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7. Kapitel.

Andere zum Krankenhaufe gehörige Gebäude.

Aufser den für die Krankenunterkunft befiimmten Räumen erfordert ein
Krankenhaus :

A. folche fiir die Verwaltung und Oekonomie,

B. folche für vorübergehende Krankenbehandlung und

C. folche für Desinfection, Wäfche und Leichenbehandlung.

Nach der heutigen Auffaffung der Verbreitung anfteckender Krankheiten follten

diefe drei Gruppen unter [ich fowohl räumlich, als auch bezüglich ihres Perfonals

getrennt werden können, felbft wenn fie in Folge von Raummangel oder wegen

des geringen Umfanges der Anitalt in einem Gebäude liegen müffen. Doch hat

lich das Zerlegen in einzelne Bauten auch hier als das befte Mittel erwiefen, diefe
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Trennung durchführbar zu machen, wobei man gleichzeitig die Lage der Gebäude

unter lich, fo wie jedes einzelnen zu den Krankengebäuden, zur Windrichtung u.f.w.
am zweckmäfsigften gefialten kann. Außerdem werden noch innerhalb diefer

Gruppen weitere Theilungen wünfchenswerth, da darin Dienfte zufammengefafft

find, die örtlich nicht zufammengehören. In grofsen Krankenhäufern find daher

folgende Einzelgebäude entitanden‚ welche eine befondere Befprechung erheifchen:

zu Gruppe A gehörig:

I) Thorgebäude (Gehe unter a),

' 2) Verwaltungsgebäude (liche unter b),

3) Küchengebäude (fiehe unter c),

4) Wohngebäude für das Warteperfonal (fiehe unter d);

zu Gruppe B gehörig:

5) Polikliniken (fiehe unter e),

6) Badegebäude (Gehe unter f),

7) Operationsgebäude (fiehe unter g);

zu Gruppe C gehörig:

8) Desinfectionsgebäude (fiehe unter h),

9) Wafchhäufer (fiehe untere),

IO) Leichenhäufer (fiehe unter i).

Da das Zufammenwirken diefer Einzelgebäude im Krankenhaufe unter fich,

[0 wie mit den Krankengebäuden zu einem Ganzen in Kap. 8 befprochen werden

wird, fo fei hier nur darauf hingewiefen, dafs mannigfache Erfordernier allgemeiner

Art es auch nöthig machen können, dafs einzelne Gebäude der einen Gruppe folchen

in einer anderen Gruppe genähert oder mit ihnen zufammen gebaut werden, wie

dies beifpielsweife öfter mit den Küchen- und Wafchgebäuden gefchehen if’t, wefshalb

die letzteren mit den erfieren unter c zufammen zu befprechen find.

Im Krankenhaufe foll thunlichf’c das gefammte darin befchäftigte Perfonal

wohnen und fchlafen, da fich daffelbe hierdurch am heiten von außen abfchliei'sen

läfl't, wenn dies zu Zeiten von Epidemien nöthig wird, um deren Ausbreitung in

der Stadt vom Krankenhaufe aus zu hindern. Das Perfonal [etzt fich in einem

größeren Krankenhaufe aus folgenden Gruppen Zufammen:
a) ärztliche Directoren, f)) Hausdiener,

B) Abtheilungsärzte, i) Küchenperfonal,
c) Affiftenzärzte, f) Wafchperfonal,
b) Apotheker, I) Mafchinen— und Heizperfonal.
e) Verwaltungsbeamte, m) Leichenperfonal,
f) Pflegeperfonal, n) Desinfector.
g) Warteperfonal, o) Pförtner.

Die Zahl der Angef’cellten und Befchäftigten richtet fich nach der Größe der

Anftalt, der Art ihrer Organifation und ihren technifchen Einrichtungen; doch bieten
die umf’cehenden Zufammenf’tellungen einige Anhaltspunkte.

Wie in Art. 577 (S. 492) fchon befprochen wurde, geht das Streben gegen-

wärtig dahin, unter Überleitung der ärztlichen Directoren kleinere Abtheilungen zu

bilden. In den flädtifchen Krankenhäufern zu Berlin bef’ceht jetzt das ärztliche

Perfonal aus je einem »Directorc der inneren, bezw. der äußeren Abtheilung, einem

»dirigirenden Arzt« der erlteren‚ einem »Oberarzt« der letzteren, fo wie der ent-

fprechenden Zahl von Affiftenten. Im Friedrichshain dafelbi’t wurde auch ein be-

‚

794 -

Perfonal.
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fonderer Arzt für bacteriologifche Unterfuchungen angeftellt. In diefer Anitalt

kamen 1878 durchfchnittlich 1 Alfiftenzarzt auf 55 Kranke; 1894 war das Ver-

hältnifs in Bethanien 1 : 58, im Urban 1 : 77 und im Koch’fchen lnf’citut für Infections-

krankheiten ebendafelbft dagegen 1 :22.

Eben fo beträchtlich find die Unterfchiede im Verhältnifs des für die Haus-

haltung und Pflege im Krankengebäude nöthigen Perfonals zur Krankenzahl, wie

aus neben itehender Tabelle hervorgeht, in welcher einige Beifpiele für mehrere

Gattungen von Krankenhäufern zufammengeftellt wurden. Der hohe Procent°latz

des Warteperfonals in den neuen Hofpitälern des Metropolitan afylum öoard erklärt

fich aus dem gleichzeitigen Beftreben, einerleits die Pflege der hier behandelten, an

anlteckenden Fieberkrankheiten Leidenden zu verbeffern, andererfeits die Wärterinnen

zu fchonen, deren Gefundheit durch reichliche Ruhepaufen, Aufenthalt im Freien u. [. W.

in möglichft wideri’tandsfähigem Zuf’tande erhalten werden toll. Wo das Pflege-

perfonal unter einer Oberin Pteht, find für diefe befondere Räume zu fchaffen.

Bei religiöfen Genoffenfchaften ilt öfter die Apotheke Pflegerinnen unterftellt.

Sonf’c find ein oder mehrere Apotheker, bezw. ihre Gehilfen unterzubringen.

Der Betrieb der Dampfküche in dem für 614 Betten eingerichteten flädtifchen

Krankenhaufe am Urban zu Berlin erfordert unter der Leitung eines Küchen-

verwalters 1 Oberköchin und 13l\Küchenmädchen.

In derfelben Anßalt (lebt das ebenfalls für Dampfbetrieb eingerichtete \Vafchhaus unter Aufficht

eines Hausvaters, welchem die Oberwäl'cherin, 11 \‘Vafchmädchen, 1 Mafchini(t und 1 Hausdiener unter-

fiellt find; die tägliche Leiltung von 1500 kg Wäfche erfordert fomit dort 15 Perfonen, oder für je 100kg

ift eine erforderlich. — Im Häpz'tal La'e‘mzec zu Paris wurden 1893 8000kg täglich gewafchen. und das

Perfonal wird zu 24 Männern und 43 Frauen angegeben, fo dafs hier 1 Per-fon auf je 120 kg zu rechnen

it‘t, welche Leiftung fich nach Aufftellung einer neuen Mafchine (liebe Art.812‚ S. 676), die täglich

1000kg trockene Wäfche bis einfchl. ihrer Spülung wäfcht, noch mehr vermindert haben müßte, da nach

Ä’rtmer 1 Mann zwei folcher Apparate bedienen kann ““).

Das gefammte Perfonal im Allgemeinen i'tädtifchen Krankenhaufe im Friedrichshain zu Berlin fetzte

lich 1890 bei einem Belage von 784 Betten aus 192 Perfoneu, und zwar wie folgt zufammen "“):

 

 

   

B earnte: Uebertrag . 37 31

Verwaltungs—Director . . . . . I Haustifchler . . . . . . . . I

Aerztliche Directoren . . . . . 2 Oberköchin. . . . . . . . . 1

Affiftenzärzte . . . . . . . . 1 1 Oberwäfcherin . . . . . 1

Prediger . . . . . . . . . 1 Wafch- und Küchenmädchen . . . 30

Oekonomie-Infpector . . 1 70

Büreau-Affiftenten und Hilfsarbeiter. 10 W a r t e pe __ fo n al __

Hausväter 3 Oberwärter . . . . . . . . . 3

Büreau—Diener - Wärter . . . . . . . . . 20

3 1 Oberfchweflern . . . . . . . 1 2

Dienft- und Arbeitsperfonal: Schwel'tern . . . . . . . . . 36

Mafchinenmeifler _ _ _ _ _ _ _ 1 Hilfswärterinnen . . . . . . . 1 1

Mafchiniit . . . . . . . . . I Apotheker - 2
Heiler _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 10 Operationsfchweitern 2

Desinfector . . . . . . . . . I Operationsdiener ‘

Tagespförtner . . . . . . . . 2 Leichendiener ' 2

Nachtpförtner . . . . . . . . 1 Badewärter ' I

Nachtauffeher . . . . . . . . 2 Badewärterin I

Hausdiener . . . . . . . . . 1 9 9 1

3 7 3 1 Summa 1 92 
““) Siehe: KREMER, PH. Le Nanc/nfl'age dans les häpz'taux. {Bunnderz'e de l'lzä‘pital Laännec buanderz'e centrale}.

Revue d'kyg'z'bte 1894, S. 160.

Hi?) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 153.
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Hiernach entfällt rund 1 Perfon auf 4 Betten.

Während des Bürgerkrieges der Vereinigten Staaten von Nordamerika rechnete man auf 1000 Betten

außer dem dirigirenden Arzt 13 bis 14 Aerzte, denen gelegentlich .’lledz'cal cadetr zur Seite flanden, 3 bis

4 Stewardr, I Caplan, fo wie 120 bis 200 Angeftellte und Arbeiter, fomit zufammen 138 bis 220 oder

I auf 4,54 bis 7,25 Perfonen. (Vergl. Art. 293, S. 269.)

Wie fchon erwähnt, erftreckt fich die Decentralifation im Krankenhaufe auch

auf diefes umfangreiche Perfonal, welches zum Theile, fo weit als [eine Verrichtungen

an beftimmte Gebäude oder Gebäudegruppen gebunden find, auch in diefen wohnen,

fchfafen und fpeifen foll. Dies gilt jedoch, wie in Art. 537 u. ff. (5. 467 u. ff.), fo

wie in Art. 581 (S. 494) bereits befprochen wurde, nicht vom ärztlichen und vom
Warteperfonal, welches nur bei Aufteckungsgefahr im Krankengebäude mit ab-
gefondert, fonft aber im Verwaltungsgebäude oder theils auch in felbftändigen
Bauten untergebracht wird. Wo das erfiere durch Einfchaltung von vielen Woh-
nungen zu umfangreich geworden wäre, hat man auch den Beamten eigene Gebäude
gegeben. Von folchen Wohngebäuden erfordern nur diejenigen für das Warteperfonal
(fiehe unter d) eine befondere Befprechung, da das Raumbedürfnifs für Aerzte und
Beamte bei den Verwaltungsgebäuden angegeben wird und ihre bauliche Form
von anderen gefund errichteten Bauten nicht abweicht.

a) Thorgebäude.

Die heutigen Gefichtspunkte bezüglich der Geftaltung des Krankenhaufes
machen gefonderte Thorgebäude wünfchenswerth, in denen Eintretende oder Be-
fuchende unmittelbar nach den Oertlichkeiten gewiefen werden können, zu welchen
fie zugelaffen find oder in denen fie unter Umf’tänden warten können, bis ihnen auf
Anfragen Befcheid zugegangen iii. Solche Gebäude find unentbehrlich, wenn mit
dem Krankenhaufe eine Poliklinik verbunden ifl und diefe eri’c innerhalb der all-
gemeinen Einfriedigung zugänglich if’c, wo Anfieckendkranke zugelafi'en werden und
wo Zweifelhafte erf’t einer Beobachtung bedürfen, bevor fie in die entfprechenden
Krankenräume übergefiihrt werden. Da der Zweck derartiger Thorgebäude darin be-
fteht, die gefunden Eintretenden von Kranken und die Räume der gefunden und nicht
aniteckenden kranken Infaffen des Krankenhaufes von anfieckenden Perfonen frei zu
halten, fo mufs die Scheidung aller das Krankenhaus Betretenden an der Eingangs-
pforte erfolgen, was im Befonderen in Infections-Krankenhäufern zur Anlage einer
inficirten und einer nicht inficirten Pforte geführt hat.

Diefe Bedürfniffe erfordern mindeftens an einem oder zwifchen zwei Eingängen die Anlage eines
Pförtnerhaufes oder doch eines Aufenthaltsraumes für den Pförtner, welcher dort im Nachtdienft von einem
andern abgelöst werden kann. Mit einem Pförtnerhaus hat man fich z. B. im ]ohns-HopkinsHofpital zu
Baltimore und in der Royal infirma)jf zu Edinburgh begnügt, in welch letzterer Anitalt diefes Haus
zwifchen zwei Eingangsthoren liegt”“). In St.-E/oi zu Montpellier wird das für Einfahrt und Seiten-
eingänge angelegte Gitterthor einerfeits vom Pförtnerhaus, andererfeits von einem Gebäude flankirt, welches
je einen Raum für einen Internen, fiir Wartende und für Befuchende enthält. Die Aborte liegen bei beiden

Bauten aufserhalb derfelben““).

Im London [zo/fifa] IV/'1ilet/zapel road wurden hinter der Einfriedigung, in einer Reihe parallel mit
diefer, 4 Häuschen angeordnet, die nur aus je einem Raum beitehen, von denen das eril;e zu Ifolirzwecken,
das zweite als Warteraum für Ambulanzen und die beiden anderen als Pförtner-Logen dienen. Zwifchen
letzteren find 3 Eingangspforten in der Einfriedigung vorgefehen, von denen die Ambulanzen die beiden
iiufseren als. Ein», bezw. Ausfahrt benutzen ““).

““) Siehe: BL‘RDETT. T/ze Imßfiitnls and n[ylum.r qftlm world. Bd. 4. London 1893. Taf. 16.
Im) Siehe: TOLLET. Les [di/ice: 11q/_'fiilnlivrr. Paris 1892. S. 279.
““”) Siehe: BURDETT, a. a. O., Taf. 36,
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Noch weiter werden diefe Anordnungen in Infections- und Epidemie-Kranken-

häufern ausgebildet.
So hat das City hy'piml for infectz'am zii/eafer zu Newcaitle upon Tyne zwei etwa 10m von

einander gelegene Eingangsthore in der Einfriedigung; aber nur an einem derfelben liegt ein Pförtnerhaus,

welches außer der Loge und Wohnung des Pförtners einen Warteraum mit eigenem Abort enthält ““). ——

Im London fn'8r [zo/[>z'tal liegen an der einen Seite des dreitheiligen Thorweges noch ein befonderer

Eingang und das Pförtnerhaus‚ auf der anderen Seite ein kleines Gebäude mit der Wohnung und dem

Bureau des Secretärs; vor letzterem wurde ein \Varteraum angeordnet ““). — Wenn die Pförtner—Loge

zwifchen einem inficirten und einem nicht inficirten Eingang liegt, fell fie nach Alabaz'noéle nach beiden

Seiten Ausgänge mit überglasten Veranden zum Untertreten haben, von denen die am reinen Eingang

gelegene zu einem Warteraum führt, wo Aufsenftehende warten können, bis ihre Angelegenheiten erledigt

find ““). —- Im Belvedere hafjaital zu Glasgow wurde am Eingang ein Raum eingerichtet, wo Befuchende

fich nach Kranken erkundigen können. Die erfteren lichen auf einer 1,22 m (= 4 Fufs) hohen Plattform,

die vom übrigen Raum durch eine glafirte Wand mit Feniiern getrennt iii, welche die Nummern der

Säle tragen. Für die verfchiedenen Krankheiten werden zu beflimmten Stunden Karten ausgegeben, und

die Pflegerin beantwortet an den betreffenden Fenftern, ohne die Möglichkeit einer Berührung mit den

Beiuehenden, deren Fragen “”).

In englifchen Infections-Hofpitälern errichtet man jetzt auch möglichit nahe der Pförtner-Loge einen

ing. Entlafi'ungsblock, in welchem der Genefene in einem Auskleideraum die Hofpitalkleidung ablegt, ein Bad

nimmt und dann in einem dritten Raum feine eigenen Kleider anlegt. Neben letzterem liegt ein Warte-

ranm für die Angehörigen, der mit hellfarbigen Fliefen ausgekleidet fein fell. St/mmburg berichtet von

folchen Bauten im [Planrfall er/er /mfpital zu Mancheiter und bei den Pockenfchifl'en auf der Themfe,

deren Räume mit Fliefen, Cement und Oelfarbe ausgekleidet find “”).

b) Verwaltungsgebäude.

Im Verwaltungsgebäude hat man bisher meif’t im Erdgefchofs die Aufnahme-

räurne, die Verwaltungsräume, die Apotheke, Verfarnmlungsräume für die Mitglieder

des Curatoriums, unter welchem das Krankenhaus flieht, und für die Affiftenzärzte unter-

gebracht, welche darin zugleich fpeiien und (z. B. im Urban) daneben ihr die ärzt-

liche Bibliothek enthaltendes Lefezimmer haben. Häufig findet man im Erdgei'chofs
auch die Poliklinik mit oder ohne befonderen Eingang von aufsen. In den Ober-

gefchoffen liegen oft Räume für zahlende Kranke, Wohnungen für die Aerzte,

Pflegerinnen, Beamte und Bedienftete und im Keller— und Dachgefchofs Niederlagen.

Diel'e grofse Zahl von Räumen, welche fehr verfchiedenen Forderungen zu

entfprechen haben, find fchwer in einem Gebäude fachgemäfs und in fanitär-

einwandsi'reier Weife unterzubringen, was dann zu jener Ansicheidung der wider-

flrebendfien Raumgruppen geführt hat.

Die Aufnahmeräume bedürfen einer dem Krankenverkehr entiprechenden An—

ordnung. Kranke, die nicht gehfähig find, kommen auf Bahren oder in Wagen an,
für die eine zugfreie Halle vorhanden fein mufs, in welcher fie bis zur Erledigung

der Formalitäten, deren jede Aufnahme bedarf, warten können, um alsdann den

Kranken unmittelbar nach dem betreffenden Krankengebäude zu bringen, wo erft

das Baden, Einkleiden oder dergleichen erfolgt, oder es wird der Kranke in der Halle

aus dem Wagen gehoben und auf eine Bahre gebettet, um nach einem Kranken—

zimmer im Verwaltungsgebäude felbft gebracht zu werden. Für diei'e Fälle iii: ein

Raum für Bahren, Tragfeffel u. i. W., fo wie unter Umftänden ein Aufzug unmittelbar

an der Halle erforderlich. Wo die letztere zugleich den Eingang in das Kranken—

n56) Siehe ebendaf., Taf. „.
us?) Siehe ebendaf„ Taf. „.
1453) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O„ S. 286.

H59) Siehe: SCHUMBURG, a. a. 0, Bd. IV, S. 322.
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haus bildet, find an diefelbe die Pförtnerräume anzufchliefsen. In St. Marylebone

zu London hat Sur/l in den Fußboden der Durchfahrt eine Brückenwage eingelegt,
um hier zugleich eingehende Vorräthe dem Gewicht nach prüfen zu können.

Kranke, welche gehfähig find, werden nach dem \Varteraum gewiefen, an

welchen getrennte Aborte für beide Gefchlechter und das Zimmer des dienfihabenden

Arztes flotsen; außerdem gehören zu den Aufnahmeräumen: I Unterfuchungs-

zimmer, das Aufnahme-Bureau, I Baderaum, worin die Patienten ihre Kleidung

ablegen, die nach dem Desinfectionsofen kommt, falls die Einkleidung hier erfolgt,

und 1 Zimmer für den dienf’chabenden Beamten. Ein bis zwei Zimmer zu vor-
läufiger Abfonderung von Kranken, die mit einer anfieckenden Krankheit behaftet

find, wenn folche nicht in den Thorgebäuden liegen, find hier vorzufehen, die dann

von außen zugänglich fein follten. Wünfchenswerth if’c, dafs diefe Gruppe von

Räumen möglichit in der Gleiche der Durchfahrtshalle liegt, fo dafs die Kranken

keine Stufen zu überwinden haben, und dafs der Warteraum unmittelbar an die

Halle ftöfst und nicht zugleich einen Durchgangsraum für das übrige Gebäude
bildet.

In Hamburg—Eppendorf ift letzteres vermieden; doch liegt hier nur der Warteraum eine Stufe über

Durchfahrt, um {chwer fortzufchaffende Kranke hier lafl'en zu können, und von diefern Raum führt

eine achtltufige Treppe zu dem dreiaxigen Aufnahmeraum.

Aldwz'nckle“‘*°) wünfcht in Infections-Krankenhäufern die Aufnahmeabtheilung

den zugehörigen Krankenräumen möglichf’c zu nähern, und empfiehlt einen befonderen
Aufnahmeblock für Scharlachfieber und einen zweiten für Entericfieber zu bilden.

Jeder full je einen Aufnahme—, Unterfuchungs- und Baderaum, ein Zimmer für die Ambulanz-

Pflegerinnen mit einem heizbaren Raum für Bettdecken und Kleidungsftücke, fo wie in Verbindung mit

dem Aufnahmeraum ein kleines Zimmer für hacteriologifche Prüfungen enthalten, und diefem Block ift ein

\Varteraum für Befuchende anzul'chliefsen, die hier die Befuchskleidung anlegen und beim VVeggehen fich

in einem \\‘afchrau111 reinigen können.

Im Verwaltungsgebäude fchliefst an die Aufnahmeabtheilung zweckmäßig die

Gruppe der Vetwaltungsräume an, die fich aus dem Bureau, der Regiltratur und
dem Archiv, den Arbeitszimmern des Verwaltimgsbeamten und der ärztlichen

Directoren nebf’t Vorzimmern zufammenfetzt und gegebenenfalls, wie in Hamburg—

Eppendorf, auch Sprechzimmer für die Oberärzte oder, wie in anderen Orten, auch

die Arbeits und Sprechzimmer der Oberin enthält. In diefem Arbeitscentrum follen
alle elektrifchen Klingeln und Fernfprecher zufammenkommen.

Die Apotheke erfordert in größeren Krankenhäufern: I Arzneiftube (2411111)
mit einer nicht. durchbrochenen Wand von 5,00 m Länge; 1 Wohnzimmer für den

Apotheker, welches an die Arzneiftube anfiöfst; [ Laboratorium (10 qm); I Magazin;

I Keller (10 bis 12 qm), und I Kräuterboden (16 bis 20 qm 1““).
Für kleinere Lazarethe verlangt die Friedens—Sanitäts-Ordnung: eine Stube (12 bis 24 qm) mit einer

3,50 m langen, nn<lurchbrochenen Wand, einen Keller- und einen Bodenraum. In ganz kleinen Kranken—

häufern werden die nöthigften Arzneien im Zimmer des dienfthabenden Arztes untergebracht und die

übrigen aus contractlich verpflichteten Apotheken geholt.

Die Verbandmittel find in der Nähe des Operationsraumes aufzubewahren,
bezw, vorzubereiten, wo ein folcher vorhanden ift. Sonft ift der dafür nöthige
Raum an die Apotheke anzufchliefsen. In England erfordert die Poliklinik, in
welcher die Patienten meift freie Arznei erhalten, dem ftarken Verkehr in derfelben

NGO) Siehe: ALD\\'INCKLE‚ &. a. O., S. 286.

““) Die in Klammern beigefügten Maße enthalten die Ful'sbodenfiäehen u (. w., welche die Friedens-Sanität&
Ordnung (S. 486 u. ff.) fordert,
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entfprechend, eine größere Ausdehnung der Apotheke; doch tritt man jetzt dort

dafür ein, dafs letztere von derjenigen des Krankenhaufes gefondert beliebt (fiehe

Art. 825). Im ]ohns-Hopkins—Hofpital zu Baltimore hat man die Apotheke aus dem

Verwaltungsgebäude ausgefchaltet und mit dem Speifefaal und den Wohnräumen

der Bedieni’ceten in einem Gebäude vereinigt. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Ueber die Einrichtung der Poliklinik, die bei gröfserer Ausdehnung von dem

Gebäude zu trennen ift, immer aber unmittelbaren Zugang von aufsen erhalten foll,

findet fich das Weitere unter e.

Das Einfügen von Krankenräumen für Zahlende in Verwaltungsgebäude ift

früher, wie aus dem Faukm'fchen Plan (Gehe Art. 102, S, 101) und aus demjenigen

des alten Hamburger Krankenhaufes (Gehe Art. I49, S. 147) hervorgeht, gefchehen,

um diefelben von den Räumen der anderen Kranken zu trennen. Neuerdings wird

es dadurch begründet, dafs man dem Verwaltungsgebäude von vornherein diejenige

Gröfse geben möchte, die der ganzen geplanten Bettenzahl des Krankenhaufes ent-

fpricht, was im Uebrigen aber zunächft nur in geringerem Umfang zur Aus-

führung gelangt, fo dafs im Verwaltungsgebäude Raum übrig iii, der dann, fo gut

es geht, zur Krankenunterkunft hergerichtet wird.

Will man Kranke im Verwaltungsgebäude unterbringen, fo hat man denfelben

die gleichen fanitären Verhältniffe zu gewähren, wie fie eine Krankenabtheilung

fordert, zumal wenn fie als Zahlende zur Erhaltung des Krankenhaufes wefentlich

beitragen. Dies wird aber in den feltenften Fällen erreichbar fein, wenn man nicht

dem ganzen Gebäude wegen des einen Gefchoffes, in welchem Kranke liegen, eine

fonf’c nicht nöthige Ausdehnung geben oder ihm diefe Abtheilung in Geftalt eines

Anbaues angliedern will. Im erf’ceren Falle baut man theuer; im letzteren würde

man den Anbau, der vor Allem die fpätere Erweiterung des Verwaltungsgebäudes

darf’cellen fell, eben fo gut fpäter anfügen können. Thatfächlich find in fehr vielen

Krankenhäufern die Kranken in den Verwaltungsgebäuden fchlecht untergebracht,

wenn fie, wie in alten Krankengebäuden, am Mittelcorridor liegen. Wo man ihre

Unterbringung in Verwaltungsgebäuden nicht vermeiden kann, foll man wenigftens

ihre Abtheilung fo bauen, wie man heutigen Tages Krankengebäude bauen mufs.

Die Aerzte erfordern in fanitärer Beziehung gefunde Wohn- und Schlafräume.

IPC eine Wohnung für einen verheiratheten dirigirenden Arzt im Verwaltungsgebäude

zu fchaffen, fo bedarf fie eines unmittelbaren Zugangs von aufsen. Im Urban liegt

diefe aus 7 Zimmern beftehende Wohnung im I. Obergefchofs und erhielt eigene

Treppen.

Jeder Affifienzarzt erhält ein \Nohn- und ein Schlafzimmer, die oft zu klein

bemeffen werden. Einer Gruppe folcher Zimmer find ein Badezimmer und Aborte

beizugeben.

Die Wohnung des Verwaltungs-Infpectors hat im Urban 6 Zimmer und foni’c

die nämliche Lage und Anordnung, wie diejenige des ärztlichen Directors.

Bringt man die Krankenpflegerinnen im Verwaltungsgebäude unter, fo erfordern

fie mit ihrer Vorfteherin, falls fie einem geiitlichen Orden angehören, eine voll-

ftändige, andernfalls doch immerhin eine räumliche Abfonderung von den übrigen

Wohnräumen; ihre Unterkunftsräume follen in fanitärer Beziehung den vollkommen-

ften Anforderungen entfprechen, da die Erhaltung ihrer Gefundheit für das Kranken-

' haus auch in ökonomifcher Beziehung höchf’c wichtig ift. Man wird daher an ihre

Räume und deren Lage entfprechende Anforderungen zu (teilen haben. Müffen

Boa.

Poliklinik.
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Pflegerinuen im Verwaltungsgebäude wohnen, fo follte ihnen auch nicht, wie dies
öfter gefchieht, daffelbe Gefchofs zugewiefen werden, wie den Affiflenzärzten, oder

ihre Abtheilung mufs genügend gegen letztere abgefchloffen fein, und ihre Räume

bedürfen eines eigenen Zubehörs. Zu diefer Gruppe von Zimmern gehört ein ge-

meinfamer Speiferaum für die Pflegerinnen und ein Verfammlungsraum, welcher oft

zugleich als Capelle dient. Im Uebrigen fiehe bezüglich ihrer räumlichen Erforderniffe

das Nähere unter d.

Das übrige Perfonal wird in gröfseren Schlaffälen oder, wie es im Johns—

Hopkins-Hofpital zu Baltimore im Apothekergebäude gefchah‚ in Einzelzimmern,

oder in Zellen, deren Trennungswände nicht bis zur Decke reichen, untergebracht;

es genügt ein, wenn möglich, im Erdgefchofs anzulegender Speiferaum'für daffelbe.
In Hamburg-Eppendorf find im Küchengebäude 3 Speiferäume -— für die Aerzte, das Pflegeperfonal

und das Dienitperfonal — vorgefehen; doch fpeist dort das \Vafchperfonal im Wafchhaufe. In den General-

hofpitälern im Bürgerkriege der Vereinigten Staaten vereinigte man das ganze Perfonal in einer gemein-

famen, großen Speifehalle. Bei folchen Einrichtungen kann man, zumal bei Epidemien, das Küchenperfonal

vor Anfleckungen nicht fichern.

Die Magazine haben, wo man, wie dies allermeif’tens gefchieht, von Lieferanten

kauft, nicht mehr den Umfang, wie früher. Sieht man von den Niederlagen für

Brennitoff, Lebensmittel und Getränke ab, welche in oder bei den Keffel-, Heiz-

und Küchengebäuden unterzubringen find, fo bleiben für das Verwaltungsgebäude

die Räume für die Patientenkleidung, für Wäfche, Betten und Bettftellen, für Spitals-

geräthe und Einrichtungsgegenitände.

Niederlagen zur Aufbewahrung der eigenen Kleidung der Patienten nach der

Desinfection bedarf man nur, wenn fie nicht in den Krankengebäuden vorgefehen

find; die Einrichtung der letzteren wurde in Art. 543 (S. 472) befprochen. Aldwz'nckle

fchlägt vor, diefe Niederlage bei den Entlafi'ungsräumen (liche Art. 795, S. 667)
anzuordnen.

Wäfchemagazine find nur zum Unterbringen der Wäfchevorräthe nöthig, welche

der regelmäfsige Erfatz und ein gröfserer Bedarf in Epidemiezeiten erheifcht, da
für den täglichen Bedarf die Wäfche in den Krankengebäuden oder -Abtheilungen

niedergelegt wird. Die Lage eines Vorraths-Wäfchemagazins richtet fich danach, wem

die Verwaltung deffelben unterftellt ii’c. Oft wird empfohlen, daffelbe im Wafch-

haufe unterzubringen. Bezüglich feiner Einrichtung genügt der Hinweis auf das in

Art. 542 (S. 472) Gefagte.
Die Bettenniederlagen, welche auch genügende Vorräthe für Epidemien faffen

müffen, legt man eben fo, wie diejenigen für Geräthe und Einrichtungsgegenitände,
in die Bodenräume oder in den Unterbau, wenn letzterer trockene Räume enthält.
Im erf’teren Falle bedarf man eines Aufzuges, der am zweckmäfsigften in der in
Kap. 6 (unter a, 5, 7 [S. 486 u. ff.]) befprochenen Weife aufserhalb des Gebäudes
liegt. Häufig finden fich diefe Niederlagen im Dachboden des Wafchgebäudes.

Die Gefammtanordnung des Verwaltungsgebäudes wird fich, je nachdem
einzelne oder mehrere der vorftehend befprochenen Raumgruppen ausfcheiden, (ehr
verfchieden geftalten. Das Gebäude erlangt den kleinften Umfang, wenn es lich
nur um das Unterbringen der Verwaltung felbf’c handelt, wie in den klinifchen
Univerfitätslnftituten zu Breslau, wo das Erdgefchofs die Bureauräume der Ver-
waltungs-Infpection nebit Trefor, das Obergefchofs die Wohnung des'Verwalters
und der Unterbau diejenige eines Unterbeamten enthält 1“”). Die Gefammtpläne

NW) Siehe: WALDHAL'SEN, ]. Die klinifchen Neubauten in Breslau. Klinii'ches Jahrbuch, Bd. IV (1891), S. 180.
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in Kap. 8 zeigen viele Beifpiele von Vereinigungen mehrerer Gruppen im Verwaltungs-

gebäude, deren theilweife Mängel aus dem bisher Befprochenen fich leicht er-

kennen laffen.

Aufser der klaren Gliederung in die einzelnen Raumgruppen if’c bei Planung

folcher Gebäude die möglichfte Berückfichtigung der in Kap. 6 (unter 5 [S. 479 u. ff.])

befprochenen Gefichtspunkte für Anlage der Verkehrswege im "Krankengebäude zu

empfehlen.

In Infectionsgebäuden hat man auch Vorkehrungen, wie fie unter a bei den

Thorgebäuden befprochen wurden, zur Ordnung der Auskunftsertheilung, fo wie

des Aus- und Einganges von Perfonen im Verwaltungsgebäude getroffen, wenn

durch diefes der Eingang zum Krankenhaufe erfolgt oder doch entfprechende Thor-

gebäude fehlen. In diefem Falle follte {ich der Ausgangsweg aller Perfonen von

demjenigen Punkt an, wo ihre Desinfection flattfindet, mit dem Eingangswege für

Patienten nicht kreuzen. Für die Pflegerinnen hat man im Verwaltungsgebäude des

neuen Hofpitals für epidemifche Krankheiten zu Stockholm befondere Wohnzimmer

aufser denjenigen bei den Krankengebäuden vorgefehen. In erfieren legen fie ihre

eigene Kleidung an, nachdem fie vorher ein Bad in einem Annex hinter dem Ge-

bäude genommen haben, in deffen Vorraum die Hofpitalkleidung verbleibt, während

in feinem Ausgangsraum ein Baumwollenkleid fich findet, in welchem fie zu ihren

Zimmern gehen können. Die gleiche Einrichtung ift dort auch für die Aerzte ge—

troffen 1463).

c) Küchen- und Wafchgebäude.

Die Veranlaffung des Zufammenfaffens von Küchen- und Wafchgebäuden unter

einer gemeinfchaftlichen Ueberfchrift liegt nicht in ihrer inneren Zufammengehörigkeit,

fondern darin, dafs fie oft zufammengebaut wurden und auch diefe Beifpiele zu

befprechen find, die mehrfach hervorragenden Krankenhäufern angehören. Für das

Zufammenbauen trat u. A. im Friedrichshain Eß'e ein, obgleich die Architekten

die billigere getrennte Bauweife vorfchlugen, und Degen hält die dort erfolgte gleich-

zeitige Vereinigung mit dem Keffelhaufe für vortheilhaft, weil das Rauchrohr des

letzteren zur Entlüftung beider benutzt werden kann.

Vom Standpunkt der Salubrität gehören fie ficher nicht zufamrnen, da fich,

felbfi bei Vermeidung einer Verbindung zwifchen beiden, das Perfonal nicht fo aus

einander halten läfft, wie dies eigentlich immer, unbedingt aber in Zeiten von

Epidemien, nothwendig iPc. Auch die wünfchenswerthe Lage läfft fich den Gebäuden,

wenn fie verbunden find, nicht geben, da das Küchengebäude den Krankengebäuden

nahe, das Wafchhaus fern von ihnen liegen foll.

I) Küchengebäude.

Die Küchenabtheilung in Krankenhäufern erfordert im Allgemeinen keine

anderen Einrichtungen, als in anderen verwandten Anf’calten. Bei äufserfiem Platz—

mangel hat man die Küche neuerdings auch in das oberf’ce Gefchofs des Verwaltungs-

gebäudes gelegt.
So gefchah es im Eye [za/fifa] zu Birmingham, wo fie ganz abgefondert liegt und befonderen Auf—

gang erhielt, fo dafs das übrige Gebäude geruchlos blieb““). Finden [ich Krankenräume im Verwaltungs-

“°3) Siehe: TALAYRACH, a. a. O., S. 198.
1HM) Siehe: Scnumsum;‚ a. a. O., Bd. IV, S. 323.
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gebäude, fo wäre noch mehr hierauf zu halten, da Speifegeriiche Kranken lältig werden (vergl. Art. 516,

S. 444). Mufs die Küche hier im Erdgefchofs untergebracht werden, fo follten ihre Fenl'ter nie unter folchen

von Krankenabtheilungen, wenn möglich an einer anderen Gebäudefeite liegen. Die Küche müffte dann

auch gegen die übrigen Gebäudetheile genügend abgefchloffen fein und, wegen des Verkehres der Lieferanten,

unmittelbaren Zugang von aufsen haben, und der die Speifen befördernde Aufzug wäre nach aufsen zu

legen (Gehe Art. 568, S. 487). Beifer ift die Angliederung der Küchenabtheilung an das Verwaltungs-

gel)äude in Geflalt eines felbfiändigen Gebäudekörpers, wobei auch ihre Lage im Erdgefchofs Controle

und Verkehr wefentlich erleichtert.

 

 

 

        

5 „ %
Ort Raum Tiefe Länge Fufsbodenfläche Betten- 3 % ..

zahl & g ‚_

,: e

!) Städtifches Krankenhaus am Urban . . Berlin Küche 13,00 8,00 — 104,00 612 0,17

2) Neues allgemeines Krankenhaus . . {Essziälä} if;?lfi?;}if 13132 iii"; 132132 }270,96 r_=‚oo 0,15

3) H6pi_tal Lariäoijiére . . . . . . . . Paris Küche 16‚00 11,50 —— 184,00 613 0,30

4}, SAE/ai . . . . . . . . . . . Montpellier Küche 8,00 20,00 —— 160,00 610 0-26

5) St.Illaryleéone1'tgflrmary . . . . . London Küche 12,19 14,02 — 171,02 744 0,23

é)Friedens-Sanitäts-Ordnung . . . . . . —- Küche — — — 40,00 250 0,15

7) Barackenlazareth . . . . . . . . Tempelhof Küche 9,10 9,10 —— 82,81 soo 0,„

(1870)

8') Sedgwick hoßz'fal . . . . . . . . . Greenville Küche 8,55, 10,50 — 93,Q4 ' 600 0116

(r864)

9) Verfetzbare preufsifche \Virthfchaftsbaracke —— Küche 5,00 6,09 — 30,00 zoo 0,15

Met. Quadr.-Met. Quadr„
Met.

Eine gröfsere Küchenabtheilung erfordert: 1 Küche, 1 Spülraum, 1 Gemüfe-

putzraum, I Speife-Ausgaberaum, I Fleifchkammer, 2 Vorrathsräume, Vorraths-

keller und 1 Bureau für den Küchenchef. In obiger Tabelle find die Grund-

flächen einiger Krankenhaus—Küchen im Verhältnifs zur geplanten Bettenzahl des

Krankenhaufes zufammengeftellt. Scheidet man die einfacheren darin angegebenen

Anlagen, bei welchen in der Küche zugleich auch andere Verrichtungen, als Kochen

und Braten ftattfinden, aus, fo fchwankt in den deutfchen Beifpielen die Grundfläche

von 0,16 bis 0,13 qm für I Krankenbett, während in St. Marylebone diefe Zahl auf

0,23 und in den beiden reich ausgefitatteten franzöfifchen Krankenhäufern fogar auf
0,26 bis 0,30 qm fieigt. In England find auch die Vorrathsräume ausgedehnter,
weil man diefelben dort für verfchiedene Materialien trennt. Je größer die An—

f’calten find, um fo mehr müffen die Haupt- und Nebenräume Theilungen erfahren;

fo wurden in Hamburg-Eppendorf von der Hauptküche die Bratküche, vom Gemüfe-

putzraum der Kartofl'elputzraurn abgetrennt. In manchen Krankenhäufern giebt es

eine Bäckerei, die beifpielsweife in St. Marylebone 73,20 qm (: 240 Quadr.-Fufs)

Grundfläche einnimmt; in anderen fieht man befondere Mehlfpeifenkiichen vor. Wo

ein eigenes Küchengebäude befteht, fall das Küchenperfonal darin wohnen und
fpeifen (fiehe Art. 802, S. 670). Eine räumliche Trennung der Küchenabtheilung
von anderen Gebäuden des Krankenhaufes hat keine Nachtheile gebracht.

Der Betrieb erfolgt im flädtifchen Krankenhaufe am Urban zu Berlin nach
Hagemeyer““) in folgender Weife.

Die VVaaren werden täglich früh um 6 Uhr von den Lieferanten in die Anfialt gebracht, vom Küchen—
verwalter übernommen und weiter vertheilt. Zu den fell; gefetzten Stunden erfolgt die Beförderung der
Speifen in 4 befonders confl:ruirten Wagen nach den einzelnen Gebäuden, und zwar derjenige von Back-

l““") Siehe: HAGEMEVER, n. a. O., S. 98 u. B".
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waaren in Körben, von Kaffee und Milch in Blechkannen, von Gemüfen und. Kartoffeln in Speil'eeimern,

von Fleifch in verzinnten Eifenblechkäfien mit 3 Fächern u. f. w. Die Traixsportgeräthe werden nebft

den darin verbleibenden Reiten eine Stunde nach jeder Mahlzeit zur Küche zurückgebracht, dort gereinigt

und verwahrt. Die auf dem Submiffionswege verkauften Küchenabfälle find vom Abnehmer täglich abzu—

führen; die nicht benutzbaren Fettabgänge gehen zur Wafchkiiche behufs Bereitung weifser Stückenfeife-

Die Beköitigung des Perfonals und der Kranken erfolgt in 3 Gruppen, von denen die I. die

Affifienzärzte und Apotheker, die II. die Victoria-Schweftern, die Oberköchin und die Oberwäfcherin, die

III. das Dienflc- und Warteperfonal, fo wie die Kranken umfaßt. Fiir die letzteren giebt es 4 Diätformen,

welche theils dauernd oder einmalig unter einander abgeändert oder durch »Extradiät« ergänzt werden

können.

Zur Herftellung diefer Speifen erfordert die Kochküche folgende Geräthe: Hmneberg'fche Wafferbad-

Kocheinrichtungen 14“) mit je 2 Kefieln für 50, 100, 200, mit 3 zu 300 und 1 zu 4001 Inhalt, welche,
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Küchengebäude für 600 Betten im Sed‚mick-hzflital zu Greenville"”).

wie der Küchentifch, frei in der Mitte des Raumes Reben. An der einen Längswand folgen lich: die

Henneberg’fche Kartofl'el-Kocheinrichtung 146"), ein Tifch, eine Kochmafchine und abermals ein Tifch; an

der anderen Längswand Reben: der Küchenfchrank, ein Baht-Marie, ein langes Wärmefpind und an der

Stirnwand ein Kafi'eekocher, I Bratofen und 1 Kafl'eebrenner.

In England hat man auch befondere Fifchkochöfen.

Der Küchenraum ift durchaus walTer— und luttdicht herzultellen, mufs reich-

liche Lüftung zu allen Jahreszeiten, ausgiebige Tages- und Nachtbeleuchtung erhalten

und ift für Wafferfpülung des Fufsbodens einzurichten. Bezüglich der Koch— und

Spüleinrichtungen u. f. w. liche Näheres in Theil III, Bd. 5 (Abth. IV, Abfchn, 5, A,

H“) Siehe ebendaf.‚ Abbildung auf S. 100.

1457) Siehe ebendaf.‚ Abbildung auf S. mr.

““) Nach: SQRENSEN‚ S. T. & F. ]. HERMANN, a. a. O., Taf. V.

1469) Nach: Medical lu_'/lory‚ a a. O., Theil III, S, 947.

'“°) Facf.-Repr. nach: Deutl'che Bauz. 1870, S. 259.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 43
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Kap. I u. 2) diefes »Handbuches«. Ob man mit Dampf, Gas oder Elektricität

kocht, hängt lediglich davon ab, welches Verfahren das vortheilhaftefte iit, und bei

Wahl der betreffenden Vorrichtungen follte diefer Gefichtspunkt in erfier Linie

mafsgebend fein. Gegenüber beträchtlichen jährlichen Erfparniffen im Küchenbetrieb

kommen die Anlagekof’ren auch fiir theuere Vorrichtungen nicht in Betracht.

Da verfchiedene Beifpiele für Küchengebäude in allgemeinen Krankenhäufern

bei den Wirthfchaftsgebäuden (unter 3) folgen, gelangen hier nur 3, und zwar eines

für Küchemin Krankenhäufern für epidemifche Krankheiten und zwei für Kriegs-

Referve»I-lofpitäler zur Befprechung.

Im Blegdam—Hofpital bei Kopenhagen (Fig. 3081463) wurden eine grofse und eine kleine Küche

vorgefehen, letztere für Zeiten geringen Belages der Anitalt. Die in der Mitte liegende grofse Küche

ift unmittelbar von aufsen durch einen mittels \Vindfanges gefchützten Eingang zugänglich, zu deffen

beiden Seiten kleine Putzräume liegen. Neben der Küche wurden rechts und links Ausgabei’tellen, die

man von der entgegengefetzten Längsfeite betritt, angeordnet, von denen diejenige an der linken Seite

zugleich für die anftofsende kleine Küche dienen kann, die ihren eigenen Zugang an der Stirnfeite des

Gebäudes hat, wie auf der anderen Seite das ähnlich gelegene Speifezimmer der Bedienfteten. An jedem

Seiteneingang ift eine Treppe zu einem Obergefchofs über dem betreffenden Flügel angeordnet. Die Aborte

liegen außerhalb des Gebäudes.

Im Küchengebäude des Sez(gwide—lz4pifzzl zu Greenville, einem der Generalhofpitäler im Bürgerkrieg

der Vereinigten Staaten von Nordamerika (Fig. 3101470), lag die Küche an einem Ende des Gebäudes,

das in feiner Längsaxe von einer Gleisanlage durchfchnitten war, an welcher innerhalb der Küche

Ausgabetifche [landen. Im Uebrigen enthielt das Gebäude nur 2 Vorrathsräurne und die Schlafräume für

das Perfonal.

Im Barackenlazareth auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870—71) hatte man in Folge der

getrennten 3 Verwaltungen, welchen daffelbe unterl'tand, 3 Küchen für den Gefammtbelag von 1500 Betten

nach dem Grundrifs in Fig. 309 1469) errichtet. An den Küchenraum, um dellen mittleren Lüftungsfchornflein

die Kochherde gruppirt waren und deffen Raummafse 9,10 )( 9,10 )( 3,77 m (: 29 )( 29 )( 12 Fuß)

find, lagen hier in den niedriger gehaltenen Flügeln I Gemüfe- und I Fleifchraum, I Aufwafchraum und

1 Zimmer für das Perfonal, fo wie Schuppen für Brennftoff.

Früher forderte man für jedes Krankenhaus ein Eishaus; von Zlfmcke wurden

die amerikanifchen Eishütten befonders empfohlen. In England hat man in manchen

Krankenhäufern Eismafchinen 1471)_ Im Urban zu Berlin wird der tägliche Eis-

bedarf 750 kg (= 15 Centner) für 613 Betten von Lieferanten bezogen und in zwei

eifernen Kiften mit je 125 kg Rauminhalt verwahrt, was keine höheren Kofien als

der Betrieb eines Eishaufes verurfachtlt72).

2) VVafchhäufer.

Die Wäfche des Krankenhaufes kann in der eigenen Wafchanftalt deffelben

oder in einem für mehrere Krankenhäufer gemeinfamen, aber unter derfelben Ver—

waltung fiehenden Wafchhaufe oder, wie oft in England (fiehe Art. 188, S. 181), in

einer Privatanftalt gewafchen werden.

Das Verdingen der \!Väfche in privaten Anftalten geftaltet {ich für kleine

Krankenhäufer fcheinbar billiger, als ein eigener Wafchbetrieb; doch ift man jetzt

in Paris, wo veraltete Einrichtungen der Krankenhaus—Wafchanftalten zur Ueber-

laffung eines beträchtlichen Theiles der \Väfche an die Privatinduftrie geführt

hatten, in Folge der Seitens der letzteren angewendeten fcharfen Reinigungsmittel

und der hohen Preife zur Reorganifation des Wäfchereibetriebes in eigenen An-

1471) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O., Bd. IV, 5. 3:9.

““") Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., 5. I8 u. R'.
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ftalten übergegangen 1““). Gegen das Abgeben der Wäfche in Privatanfialten fpricht
aufserdem die Schwierigkeit einer Ueberwachung der nöthigen Desinfeetionsmafsregeln,
der Sonderung der inficirten von der anderen, fo wie der gereinigten von der zu
reinigenden Wäfche und die leicht eintretende Verfchleppung von Infection außer—
halb des Krankenhaufes. Merkc warnt im Befonderen vor dem Weggeben von
\Väfcheftücken, welche dem Kochvorgang nicht unterworfen werden können, wie
Gewebe von Wolle, und vor dem Spülen von Wäfche in Flüffen und Bächen; er
weist darauf hin, dafs in einem Curort für Schwindfu'chtige fchmutzige \\'äfche zum
Weichen in denfclben Gebirgsbach gelegt wurde, aus welchem die Ortsbewohner
\Vaffer entnehmen““). Diefe fanitären Einwände fteigern fich bei Auftreten von
Epidemien, wenn ein Krankenhaus ohne Wafchhaus mit anfteckenden Kranken
belegt werden mufs, in welchem fonft die Aufnahme derartiger Kranker aus-
gefchloffen war.

In Paris hatte man eine theilweife Centralifation des Wäfchereibetriebes in der
‘Neife eingeführt, dafs die zu diefem Zweck erweiterten VVafchküchen einiger Kranken—
häufer die \Väfche anderer mit übernahmen (hehe Art. 176, 5. I71 u. ff.); doch be—
hielt jedes Hofpital fein eigenes kleines Wafchhaus für die Wäfche der Eintretenden
und für die Verbandwäfche. Gemeinfchaftliche Wafchhäufer hatte Paris 1893 noch
in II Anitalten. Diefes Syftem fand auch anderweitig Verbreitung. Im Stuivenberg-
Hofpital zu Antwerpen wäfcht die Wafchküche die Wäfche der anderen Hofpitäler
und Hofpize, welche unter der Leitung der Stadt ftehen. Die Wäfche des St.-Bartholo-
mews-Hofpitals zu London wird im CanZ/alefcmt home zu Swanley gewafchen. In
Lyon if’t der Betrieb in der Bua;zderz'r der /zo/pz'ccs cz'w'ls concentrirt, und in Paris
fludirt man jetzt noch die Frage, ob man die veralteten Wafchh'äufer der Hofpitäler
reconftruiren oder eine Buana’erz'e cenlra/f gründen fell.

Die Einrichtung eines eigenen Wäfchereibetriebes in jedem Krankenhaufe ift in
fanitärer Beziehung jeder Centralifation des \Väfchereibetriebes, welche den Trans-
port der W'äfche über die Umfaffung der Anflalt hinaus nöthig macht, vorzuziehen.
und der Betrieb follte auch im kleinften Krankenhaufe in einem fowohl von
Kranken, wie von Verwaltungsräumen getrennten eigenen Gebäude erfolgen, welches
mit den Räumen für Desinfection, mit dem Keffel— und Mafchinenhaus, mit dem
Badehaus oder mit Stallungen zufammengebaut werden kann, deffen Räume aber
ganz abgefondert bleiben müffen, um das Perfonal von demjenigen der anderen
genannten Räume möglichft getrennt zu halten.

Die Gröfse des Wafchhaufes hängt vom Umfang und der Art des Kranken-
haufes ab. In manchen englifchen Anf’calten wird die Wafche der Beamten von
derjenigen der Kranken getrennt gewafchen, wie dies A/dwz'nckle jedenfalls in Kranken—
häufern für Anfteckendkranke fordert. In letzteren ift eine befondere Abtheilung
für inficirte Wäfche zu fchaffen, welche nach der heutigen Auffaffung über ihre
Schädlichkeit auch in keinem anderen Krankenhaufe fehlen follte.

Das Wafchhaus für nicht inficirte Wäfche erfordert in gröfseren Kranken-
häufern I Raum zum Abliefern und Sortiren der Wäfche, I Wafchraum, I Trocken-
raum, Räume zum Ordnen, Legen, Rollen, Ausbeffern und Bügeln, für welch
letzteren Zweck man in England einen gemeinfchaftlichen Raum vorzufehen pflegt,

1473) Siehe: KREMBR, PH. L: blanchiß'ag'z dans le: ha”ßilauz (Bmmderr'z d; l’ho')ilal Laé‘mzec, 81mndzrie c:nirale}.
Ram: d'hygz'énc 1894, S. x5o u. R'.

1474) Siehe: MERKE, H, Zum jetzigen Stande der Desinfeclion. Nach einem Vortrage, gehalten am 26, Januar 1893
in Berlin, Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1893, S, 272 u, ff.
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1 Raum zur Ablieferung der reinen Wäfche und I Wohnung für die Oberwäfcherin

nebft Schlaf- und Speiferäumen für das Perfonal.
Der Bedarf an reiner Wäfche hat mit den wachfenden hygienifchen Vorf1chts-

mafsregeln bedeutend zugenommen.
In den Hofpitälern und Hofpizen von Paris fiieg derfelbe von 6000000 kg im Jahre 18611475) auf

9000000kg im Jahre 1880, auf 12000000 kg im Jahr 1889, und er betrug 1895: 16000000kg. Kemer

veröffentlicht vor- und nachftehende Zahlen, letztere für diejenigen Hofpitäler, deren Wäfche die 1Vouvelle

(wander1'v im [läßila/ Lafmwc wäfcht.

 

Wäfchebedarf
Häpilal Bettenzahl_—

monatlich täglich
 

 

Charife' . 500 47 568 3,17

Ahlen . 480 39 983 2,17

Coclu'n . . 343 23 737 2730

Laämzec . 600 38 471 2,1 a
  zufammen 1923 149 759

Kilogr.  
Danach ergeben fich durchfchnittlich 1“”“) für 1 Bett und Tag 2,0%; hierbei kommt jedoch in

Betracht, dafs im Höpz'la! Charile' und [Vecker lilaternite's vorhanden find. In Cat/tin und Laé'nnec zufammen

bedurfte man nur 2,2) kg reiner Wäfche. Dies ift beträchtlich mehr, als in den Parifer Hofpizen, deren

täglichen Verbrauch 1Y7wner auf 1,5 kg fchätzt.

Aehnlich verhält es lich mit den Wafchkoften; f1e betrugen 1861 nach Hufen in La Salpätrie‘re

105 919 Mark (: 132 399 Francs) für 2297 239 kg, fomit für je 100 kg 4,61 Mark (: 5,76 Frames), und

nach 11'remer’s Angaben fiellte fich derfelbe Betrag für die Wäfche, welche die Adminifizration in ihren

Wafchanftalten wufch, 1890 auf 7,20 und 8,00 Mark (: 9 und 10 Francs) und für jene, welche durch die

Privatinduftrie gewafchen wurde, auf 11,20 Mark (: 14 Frames). Dagegen berechnet Kremer die Wäfche-

keiten in der 1\'azwelle buanderz'e für 1893 zu 4,26 Mark (: 5,33 Francs), welchen Preis man nach Infial—

lation einer neuen Wafchmafchine von der Ausftellung in Chicago auf 3,60 Mark (: 4,50 Frames) herab-

zudriicken hoffte, obgleich diefe Mafchine mehr Waffer und. Dampf erforderte. Hierbei ift jedoch in

Betracht zu ziehen, dafs in dem Preis der Privatinduftrie die Amortifation, Verzinfung und Unterhaltung

ihrer Betriebsanlagen eingefchlolfen find und diefen nur die reinen Betriebskoften der Adminiftration

gegenüber geflellt wurden.

Für die Abmeffungen des Wafchraumes giebt die unten Ptehende Zufammeni’cellung

überfichtliche Anhaltspunkte. Gegen die grofse Höhe, welche man ihm oft gegeben

hat, wendet .Myrke ein, dafs lich die Wafferdämpfe in den oberen Schichten haupt-

fa'chlich an den Aufsenwänden und Fenftern fchnell abkühlen und als regenartige

Nebel herabfallen. Marke hält eine Höhe von 4,50 m1477) für genügend; dagegen

erreicht fie in vielen deutfchen Krankenhäufern 7,00 m und mehr. In St. Marylebone

bildet ein fieiles Dach mit offenem Dachftuhl die Decke des Wafchraumes, der

eine Höhe von 4,27 bis 9,14 m (= 14 bis 30 Fufs) erhielt. In folchen Fällen ift

Firftlüftung erforderlich. Die gegenüber liegend anzuordnenden Fenf’cer find bis

unter die Decke zu führen und mit leicht zu öffnenden Lüftungsflügeln zu verfehen.

Als Material für den Fufsboden empfehlen fich geriefte Mettlacher Platten. Der

geglättete Cementboden in Moabit blätterte ab und bewirkte Ausgleiten. Wände

und Decken erhalten am beften eine Bekleidung mit weifs glafirten Ziegeln, die

1475) Siehe: HL‘SSON, a. a. O., S. 99.

um) Siehe: KREMER, a. a. O., S. 149 u. R'. — Obige Zahlen beruhen auf Kremer‘s Grundzahlen. aus welchen lich

2,5k5‘ als Durchfchnittszahl gegen 3‚Dkg ergeben.

“"”) Siehe: Mamas, H. Ueber Wafchanltalten für Krankenhäufer. Viert. f. gerichtl. Medicin 11. BH. Sanitätswefen,

neue Folge, Bd. XXXVI (1882), S. 345.



 

 
 

Ort Raum Tiefe Breite Fufsbodenfläche Betten- ‚8 f’ ..
zahl & g; h

;) Friedrichshain . . . . . . . . . . Berlin Wafchküche 13, 0 9,40 — 125,02 600 0,203

2) Barackenlazareth . . . . . . . . . Moabit Wafchküche 11,45 11,65 — 133,39 82817178) 0:16]

3) Urban . . . . . . . . . . . . . Berlin Wafchkiiche 13,90 8,00 — 101,00 612 0,170

[Hamburg- Wafchkiiche 14,00 16,00 224,0 \
N ll ' K k h .

4) eues a gemeines ran en aus lEppendorf Nebenraum 6,30 8,20 55,75 I279,75 xsco Oase

        
. . . . . Wafchküche 9,50 14,00 123,00 .

5) Häpxtal Larzäog/izre . . . . . . . . { Paris Beuchraum 4,00 6,00 241700 }107‚00 6r3 0,256

6l Hnläorn Union inflrmary . . . . . . London Wafchküche 7,31 13,„ — 98,16 620 0.1531479)

7) St. Olawz’: Union infirmary . . . . . London Wafchküche 6,10 10166 — 65,03 377 0,179

8) St. Maryleäane z'nflrmary . . . . . . London Wafchkiiche 7162 19,31 — 150,95 744 0,2031479)

g) Friedens-Sanitäts-Ordnung . . . . . . — Wafchküche —— — — — —-— 0,20

m) Verfetzbarepreufsifche Wirthfchaftsbaracke — Wafchküche 5,00 5,00 —— 25,00 200 0,125

Met. Quadr.—Met. Quadr.-
Met.

wegen ihrer großen Haltbarkeit nicht als Luxus zu erachten ift, Helligkeit und

Reinlichkeit aber beträchtlich fördern hilft. Die Entwäfferung des Fufsbodens er-

folgt in England durch zugängliche, nur mittels verzinkter Gitter abgedeckte Rinnen

bis zum lothrechten, außen liegenden Abfallrohr. Zum Spülen von Fußboden

und Wänden in allen Richtungen mit reichlichen Waffermengen find Vorkehrungen
zu treffen. . ,

Die Lüftung des Wafchraumes mufs vorzüglich fein, da fich ohne eine folche

die Neigung des Perfonals zur Erkrankungen fieigert. Sie bedingt ausgiebige, zug-

freie Zuführung erwärmter Luft und Vermeidung von Winkeln in den Zuführungs-

wegen. Die Luft-Abfü'nrung fell unmittelbar nach einem erwärmten Lüftungsfchlot

oder mittels Abfaugens durch einen Ventilator erfolgen.

Das Wafchverfahren beruht heute auf möglichf’cem oder gänzlichem Erfatz

der theueren Handwäfche, welche bei Zuhilfenahme von Bürfien die Wäfche

fchädigt, durch mafchinellen Betrieb. In Moabit geftaltete fich die Handwäfcherei

mit Kochen im Dampfkochfafs 25 Procent höher, als die'Mafchinenwäfcherei1430).
Im Urban zu Berlin erfährt die \Väfche in der von Oskar Schimmel & Co. zu Chemnitz ein-

gerichteten Wafchküche folgende Behandlung ““). .

a) Einlegen in die Einweichebottiche, wo die Wäfche 10 bis 12 Stunden in lauern \Vaffer mit

gekochter grüner Seife und Soda weicht. Fleckige und flark befchmutzte Wäfche bedarf vorher des

Einreibens mit grüner Seife. Blutige Wäfche erfordert eine fiärkere Löfung.

5) Behandlung und Spülen in den Wafchmafchinen.

c) Kochen fehr befchmutzter Wäfche auf Beriefelungsvorrichtungen durch Dampf.

b) Nochmalige Behandlung der [ehr befchmutzten Wäfche in den Wafchmafchinen.

e) Auswafchen einzelner befonders befchmutzter Stücke mit der Hand.

f) Reinfpülen in der Spülmafchine.

g) Entwäffern in Centrifugen.

Die Vertheilung der Mafchinen im Raum ift die folgende: An der einen Längswand [leben das

dreitheilige, gemauerte Einweichebecken, 2 Einweichebottiche und I Trommelmafchine, an der anderen

Längswand 2 der letzteren, I Spülmafchine und 2 Centrifugal'l‘rockenmafchinen‚ an der Querwand

3 Kochfäfler für Seife und Soda, an der gegenüber liegenden Fenlterfeite I Vorwafchtifch und in der

Mitte I kippbare Beriefelungsvorrichtung; aufserdem ill 1 Seifekochfafs zur Herftellung weißer Stückenfeife

(Gehe Art. 807, S. 673) vorhanden. Bei Entleerung der Wafchmafchinen bedient man fich untergefahrener

Handwagen. Die für das Wafchhaus henöthigte Dampfmafchine leiftet 12 Pferdefiärken.

1475) Bettenzahl 1890.

1479) Aufserdem ill: ein Wafchraum fiir Beamtenwäfche vorhanden.

1430) Siehe ebendaf.‚ S. 344.

““) Siehe: HAGEMEYER, a. a. 0 , S. 107—115.
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In Hamburg-Eppendorf hat man den Raum für Einweichen und Kochen der \Väfche vom übrigen

Wafchraum getrennt. Im l/öpiz‘a/ Laé'mzer bei Paris wird die Wäfche trocken in die neue Mafchine (Gehe

Art. 812, S. 676) eingeführt und kommt gefpült aus derfelben heraus; doch fagt Ä’remzr nichts über die

Behandlung der befonders befchmutzten \Viifche. Im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen ifi eine eigene

Wafchmafchine für wollene Decken vorhanden.

Das Trocknen der Wäfche erfolgt in Schnell-Trockenmafchinen mit Dampf-

heizung. Auf heizbaren Trockenböden litt das befchäftigte Perfonal ungemein

an Erkältungskrankheiten1482). Doch fell das Trocknen, wenn es die Witterung

geftattet, in freier Luft erfolgen.
In Hamburg—Eppendorf verbindet zu diefem Zweck eine Gleisanlage den \Vafchraum mit dem

’l‘rockenplatz. Im Johns-HopkinsHofpital zu Baltimore dient das flache, mit Wäfchepfoften und Geländer

befetzte Dach, zu welchem eine \Vendeltreppe und ein Aufzug führen, als folcher, und in St. Marylebone

zu London wurde der Trockenboden rings durch unverfchlofl'ene Oefl'nungen mit der Aufsenluft in Ver-

bindung gefetzt.

Findet eine Treppen— oder Aufzugsverbindung zwifchen Wafch- und Trocken—

raum ftatt, fo ift es nöthig, wenn letzterer über dem erf’teren liegt, diefe Verbindungs-

mittel durch einen Vorraum von ihm zu trennen.

Das Mangeln, Bügeln, Falten und Flicken der reinen Wäfche und ihre Auf-

bewahrung vollzieht fich bei uns meift in getrennten, in England in einem einzigen

Raum, dem »Bügelraum«‚ der fehr hell, nach A/dwz'7wkle mit weifs glafiften Ziegeln

ausgekleidet und durch einen Ventilator entlüftet fein foll_
In den Londoner Infirmerien von Snell und in LariäaMére zu Paris erhielt diefer Raum die gleiche

Form und Gröfse wie der \Vafchraum. In Hamburg-Eppendorf nehmen die an feine Stelle tretenden

4 Einzelräume nahezu die gleiche Fläche ein, von denen die Mangelftube 67, die Flickftube 40, der Bügel-

raum 108 und der Vorrathsraum 44qm Fufsbodenfläche erhielten.

Bei Anlage eines Wafchhaufes im Krankenhaufe if‘r zu berückfichtigen, dafs

eine beträchtliche Steigerung des Betriebes zu Epidemiezeiten nöthig werden kann

und dafs gleichzeitig thunlichfte Verringerung der Betriebskoften und Schonung

des Perfonals anzuftreben ift. Hierzu gehört auch die möglichft vortheilhafte

Conflruction und Ausnutzung der Keffel- und Mafchinenanlage. Die Ueberficht

und Ueberwachung will Aldzerz'nckle durch grofse Fenfter zwifchen den Räumen

fördern.

Die Anordnung der Räume unter einander foll dem fortfchreitenden Gang

der \Näfchebehandlung entfprechen, wobei auszufchliefsen it’s, dafs die Wäfche einen

Raum zum zweiten Male paffirt, bevor fie gereinigt das Haus verläfft.
Dem entfprechend liegen die Räume im flöpilzzl Lariäoz'flére zu Paris, in SI.-Eloi zu Montpellier

und in der St. Olave’s infirmary zu London (Fig. 3111483) in einer Reihe. In letzterer, deren Wafchhaus

nur ein Erdgefchofs hat, erhielten die 3 mittleren Räume eigene Zugänge von aufsen für das \Vafchperfonal,

an welchen die Aborte liegen; getrennt von diefen, aber neben dem rechten Zugang wurde die Treppe

nach den in einem unterkellerten Theile gelegenen Mafchinen—‚ Keffel- und Desinfectionsräumen angeordnet.

Diefe Gruppirung ift im Wafchhaus der Ho/bom Union inflrmary zu London (Fig. 312““) durch

Anfügen von Räumen für die Oberwäfcherin am linken, für die inficirte Wäfche am rechten Ende und

für die Beamtenwäfche in der Mitte vervollftändigt werden. Die Kellertreppe zum Keffel- und Mafchinen-

raum, fo wie zur Kohlenniederlage findet lich zwifchen dem Trocken— und dem Beamten-Wafchraum.

Im dreigefchoffigen \Vafchhaus zu Hamburg-Eppendorf liegen im Erdgefchofs an einer gemein-

fchaftlichen Annahme- und Ausgabehalle, in deren hinterem Theil die fchmutzige \Väfche verlefen wird,

geradeaus der eingefchoffige Raum zum Einweichen und Kochen der Wäfche und der Desinfectionsraum,

rechts der Wafchraum und links der Vorrathsraum nebti Mangel-, Flick- und Plättftuben. Die das I. und

““) Siehe: MERKE, a. a. O., S. 346.

"”) Nach: quu.‚ a. a. 0 , Taf. bei S. 5.

““) Nach ebendaf.‚ Taf, bei S. 9.
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VVafchhaus in der Halborn union infirmary Highgate zu London ““).
Arch. : Saxon Snell.

II. Obergefchofs einnehmenclen Trockenböden Reben einerfeits durch Dampfaufzug mit dem W'afchraum,

andererfeits durch einen hölzernen Abfallfchacht mit der Mangelftube in Verbindung. In der Mittelhalle

erhält jeder Wärter für jedes Stück fchmutzige Wäfche, welches er abliefert, ein gleichartiges reines.

Die Efs- und Wohnräume, fo wie die Mafchinenflube liegen in den Kopfbauten.

Dagegen wurden im viergefchoffigen \Vafchhaufe der Si. Maryleöone infirmary zu London die

W'afchräume auf die verfchiedenen Gefchofi'e vertheilt. Hier liegen der Annahme», der allgemeine und

der Beamtenwafchraum im III., der Trockenboden im II., die Trockenmafchine, der Bügelraum und die

Wohnung der Oberwäfcherin im I. Obergefchofs. Ein Aufzug im Vorraum der im Erdgefchofs angeordneten

Desinfections-Anlage führt zum Annahmeraum im oberßen Gefchofs und ein anderer Aufzug auf der ent-

gegengefetzten Seite von den \Vafchräumen herab zum Ablieferungsraum im Erdgefchofs, deffen Zugang

an der entgegengefetzteu Seite von jenem Aufzug liegt, aber mit ihm durch das Treppenhaus Verbindung

haben kann. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Im Blegdarn-Hofpital zu Kopenhagen hat man, wie im Küchengebäude (liche Art. 808, S. 674),

eine grofe und eine kleine \Vafchküche vorgefehen.

3) Wirthfchaftsgebäude.

Bezüglich der Vereinigung von Koch- und Wafchküche in einem Gebäude
ii”: auf Art. 805 (S. 671) zu verweifen. Im Friedrichshain zu Berlin, in Breslau und

in Sebenico bilden beide den Mittelbau des Gebäudes, und das Zubehör liegt an

feinen Enden; im Urban wurden Bureaus, Wohnräume u. [. w. in der Mitte ver-

einigt, und die Küchen liegen nebfl ihrem engeren Zubehör an den Stirnfeiten, von

welchen aus fie zugänglich find. Diefen 4 folgenden Beifpielen wurden noch die

Wirthfchaftsgebäude in Worms und in Larz'baz'fiére zu Paris, in denen man die

Kochküche mit der Wafchküche, dem allgemeinen Bad und dem Keffelhaus in eine

Gebäudegruppe zufammengebaut hat, fo wie die »verfetzbare Wirthfchaftsbaracke:

angefchloffen.
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Fig. 313.

 

 

  

        
  

 

 

Wirthfchaftsgebäude im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaus am Friedrichshain zu Berlin”“).

Arch.: Gro)iur ér’ Schminz'm.

Die Hauptzugänge für das Perfonal und deren Treppen liegen im Withfchaftsgebäude des ftädti-

[chen allgemeinen Krankenhaufes am Friedrichshain zu Berlin (Fig. 3131435) entgegengefetzt an den

Stirnfeiten des Gebäudes. Die Speifenausgabe und die Annahme der fchmutzigen \Väfche wurden in der

Mitte der Front zu beiden Seiten einer Treppe, die zur Heizer- und Hausdienerwohnung führt, angeordnet.

Ein rückwärtiger Anbau für das Keffelhaus liegt in Kellergleiche, und fein Schornftein entlüftet beide

Küchen. Jede Küche hat ein Ausmaß von 13,30 )( 9.40 )( 8,20 m. Die in der rechten Gebäudehälfte

gelegene Kochküche erhielt mit der Spülküche und dem Putzraum für Gemüfe offene Verbindung. Die

Dampf-Kochvorrichtung wurde für 800 Perfonen berechnet und fafft 1852 l, und der zur Referve vorge-

fehene Kochheerd hat Gefäße für 16001 Inhalt "“). Das Trocknen erfolgt in dem 2,2om hohen, mit

Luftheizung verfehenen Trockenboden über der einen Hälfte. Im Obergefchofs der Seitentheile liegen

die nach dem Zellenfyflem eingerichteten, mit Gardinen gefehlofi'enen Schlafräume der Mägde und die

Wohnung der Oberköchin, in demjenigen zwifchen _

den Küchen die Stuben für Heizer und Hausdiener, Flg‘ 314"

Aufzug und Warmwafl'erbehälter und über dem

Trockenboden ein Lagerraum für Matratzen. ‚_ “““""W “”“"

Im Wirthfchaftsgebäude der neuen Univerfitäts- =‚...„

Kliniken zu Breslau““) liegen zwil'cheu den Küchen

   

      
   

 

 1— .
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sunvuurnnur die Speifenausgabe, eine Verbindungstreppe und

die Wohnung des Mafchinifieu, der Raum für

fchmutzige \Väiche aber im Kopfbau der Wafch- Dachgefchofs.

abtheilung. Das Keilelhaus wurde ähnlich, wie im

Friedrichshain, angebaut; an feinem für beide Küchen

dienenden Saugfchornilein iit im Keller eine Des-

  
Fig. 315.
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   infections-Vorrichtung angefchloifen, und beide Küchen
 

 

haben ihre Zugänge durch die in Mittelgängen liegen-

den Treppenhäufer von den Stirnfeiten des Ge-

bäudes aus. An die Kochküche ftöfst ein Kopfbau

mit der Putzküche, der Spülküche, der Kaffeeküche
      

 

 

und der Speifekammer. Die Treppe führt zu 2 Zim- Erdgefch0f5-

mern für Küchenmädchen, 2 für die Oberköchin und 3500
. IO 9 8 7 5 5 ‘ 3 2 l 0 b 10 15 20'

I Vorrathsraum. Der gleich große Kopfbau der Han i‘i } i i { H ‘r i i i

\Nafchabtheilnng enthält ebenerdig aufser dem Raum \Virthfchaftsgebäude im Krankenhaus

für fchmutzige Wäfche das Roll- und Bügelzimmer, zu Sebenico 1488)_

die Flickftube und eine von aufsen zugängliche Wafch- Arch.: Waidmann.

“35) Nach: Gnomus & SCHMIEDEN. Das Rädtil'che allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1876, Taf. 12.

"“) Siehe ehendaf„ S. „.

““) Siehe: Das \Virlhfchaftsgehäude der neuen Univerfitätskliniken in Breslau. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. l65.

"“) Nach: Allg. Bauz. x890, Bl. 50.
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küche für inficirte \Väfche; [eine Treppe führt zum Obergefchol's mit 1 Zimmer für Wafchmädchen,

1 desgl. für die Oberwäfcherin und dem Wäfchemagazin. In dem als Trockenboden dienenden Dach—

gefchofs wurde die Schnelltrockeneinrichtung, im Keller noch eine Mangel für Handbetrieb aufgeftellt.

Die Baukoften betrugen rund 2Ioooo und die Einrichtungskoften 9700 Mark.

Das kleine Wirthfchaftsgebäude des Kranken— und Irrenhaufes zu Sebenico (Fig. 314 u. 315 “")

erhielt, diefer Doppeltheilung entfprechend, 2 Speifenausgaben, je eine in der Mitte einer Längsfeite. An

die Kochküche Itöfst hier eine Backftube, und über dem zugehörigen Kopfbau liegen die 2 Zimmer des

Perfonals für die Koch- und Wafchküche. Letztere iit von ihrem Kopfbau aus zugänglich, deffen obere

Räume als Laboratorium und als Wohnung für die Schweitem dienen.

Im Wirthfchaftsgebäude des flädtifchen Krankenhaufes am Urban 1439) zu Berlin flofsen an einen

zweigefchoffigen Mittelbau die durch beide Gefchofi‘e ragenden Küchen, welche beiderfeits von einge-

fchoffigen Nebenräumen flankirt find. Im Erdgefchofs des Mittelbaues find außer verfchiedenem

anderem Zubehör der zwei Abtheilungen zu beiden Seiten eines Mittelganges die Bureaus der Küchen-

verwaltung, der Materialienverwaltung, Zimmer der Oberköchin‚ der Oberwärterin und des Des-

infectors und die beiden Abtheilungen gemeinfchaftlichen Aborte. Im I. Obergefcbofs liegen zu Seiten

Fig. 316.

a. Bratherd. I:. Spülmal'chine.

6. Becker’fche Kochein- i. Centrifuge.

richtung. k. Handwafchbiitte.

:. Küchengel'chirr. [. Seife.

d. Tifch. - “ . m. Soda.
rhknrhe Sonim;

!. Zwillingsmafchine. @ d" n. Til'ch.
\ wann:

f. Einweichbottiche. 0. Aufzug.

;. Dampf-Kocheinrichtung. ). Regenwafi'erbehälter.

n“ul lach-Küche ““ ““i-
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\Virthfchaftsgebäude im Bürgerhol'pital zu Worms 1490).
Arch. : Ha man».

einer grofsen Niederlage für Wäfche, Kleidungsftücke, Hausgeräthe u. [. W. einerfeits die Wohnungen

des Mafchinenmeifters und des Mafchiniiten, andererfeits diejenige des Hausvaters. Ueber der Niederlage

liegt ein Trockenboden, und in den höher geführten Seitentheilen des Mittelbaues fchlafen die Wafch-‚ bezw.

Küchenmädchen. Die eine Kellerhälfte dient für Vorräthe; in der anderen wurden elektrifche Mafchinen

und Accumulatoren untergebracht. Die überbaute Fläche beträgt etwa 55,31 )( 19,10 = 1057.57 qm.

Eine andere Anordnung zeigt das Wirthfchaftsgebäude im Bürgerhofpital zu Worms (Fig. 3161490),

wo beide Küchen hinter einander und die Zugänge für das Perfonal, fo wie zu den Ausgabe und Ab-

lieferungsfchaltem ebenfalls getrennt an den Stirnfeiten liegen. Doch benutzt das Perfonal beider

Hälften das gemeinfchaftliche Gefinde-Speifezimmer. Das Badehaus wird vom Wirthfchaftsgebäude

durch das tief gelegene Kefi'elhaus getrennt. Die Gefammtanlage wurde für den zukünftigen Be-

darf von 230 Betten (jetzt 135) gebaut und verforgt jetzt noch die Pfleglinge des flädtifchen Ver-

forgungshaufes in der Mainzerftrafse, für welche im Befonderen das Badehaus dient. Die Eintheilnng des

Erdgefcholl'es iii. aus Fig. 316 erfichtlich. Im Obergel'chol's des Hauptgebäudes liegen die Wohnung des

Mafchinifizen, Zimmer für die Koch- und Wafchmägde, fo wie die nöthigen Vorraths— und Trockenräume,

und auf dem höchiten Dachboden des Mittelbaues iteht der Wafl'erbehälter. Die Kohlenkeller des Keil'el-

1439) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., 5.8 u. H".

1490) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Hofmann in Worms.
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haufes reichen auch unter das Badehaus, in deiTen Keller die Desinfections-Vorrichtung aufgefiellt iii.

Daffelbe enthält im Erdgefchofs I Dampf-, bezw. Warmluftbad, 1 Brauferaum, 3 Badezellen und 1 Zimmer

für einen Badewärter; der zweite hat: das [einige im Dachraum.

Eine vollftändige Trennung des Küchengebäudes vom Wafchhaufe ill: im Höpz'ta! Larz'boi/Zére zu

Paris durch Zwifchenlegen von Bade- und Kellelhaus erreicht werden 1451). Das Wirthfchaftsgebäude hat

die Gettalt eines T. Der untere Theil des mittleren Längsbaues wird vom Küchengebäude gebildet,

welches (liefen beiderl'eits überflügelt; dahinter folgen einander im Längsban die allgemeinen Bäder, das

Keffelhaus und der Mafchinenraum, während der Querhau dem \Väfchereibetriebe dient, deifen Trocken-

raum an den Mafchinenraum grenzt.

Die verl'etzbaren Wirthfchaftsbaracken, welche die Medicinalabtheilung des preufsifchen Kriegs-

minifleriums heritellen liefs, haben eine folche Eintheilung, dafs fie für Wirthfchafts-‚ Wohnungs- und

Krankenzwecke, je nach Bedarf, verwendet werden können (Fig. 317 ““). Die

Baracke erhielt gleiche Bauart und Abmeffungen, wie die Krankenbaracke Fig. 317.

Dächer’fchen Mufters (fiehe Art. 755, S. 631) und enthält 2 gröfsere, durch

einen Quergang verbundene Endräume von verfchiedener Größe, zwifchen

denen der Zugang zur Baracke und 3 am Mittelgang angeordnete kleinere

 

Räume liegen. Der Fußboden beiteht aus Unterlagsfchwellen mit Unterlage-

hölzern und Dielenplatten, und die Baracke wiegt etwa 4700 kg. Auf Verfetzbare

10 Krankenbaracken mit zufarnrnen 200 Betten find 4 derartige Baracken ge. \Virthfchaftsbaracke

rechnet, deren mögliche Verwendung nach Haufe 1"”) aus untenilehender (Dörker’fches Mufierl492)_

Zufammenftellung hervorgeht, wobei 11 den größeren, d den kleineren End. '.5oo-D- Gr.

raum, & den Raum neben dem Eingang und c denjenigen bedeutet, welcher

aus den zwei ihm gegenüber liegenden Räumen durch Entfernung ihrer Zwifchenwand zu bilden ift.

 

 

 

 

 

R" Verwaltungs— Wirthfchafts- Apotheken- Wohn-
ume

a baracke baracke baracke baracke

a ..... Aufnahme und Küche 6 Lazarethgehilfen, 3 Affifienzärzte,

Gefchäftszimmer 10 Kranken- ! Apotheker,

wärter““) I Lazarethinfpector,

1 Lazarethrendant

[; ..... I Sergeant, 1 Koch, 1 Apotheken- Stabsarzt

I Unterofficier I lirankenwärter Handarbeiter,

(Schreiber) 1 Krankenwärter

[ ..... 3 Lazarethauffeher Vorraths- Apotheke Chefarzt

kammer 1495)

d ..... Montirungskamrner, Wafchküche Operationsl'aal 1496) Speife- und Verfammlungs-

1 Unterofficier zimmer der Sanitäts-Officiere

und Beamten    
d) Wohngebäude für das Warteperfonal.

Die Gef’caltung befonderer Gebäude für das Warteperfonal richtet fich nach

[einer Organifation. Von Alters her gab man dort, wo religiöfe Genoffenfchaften

die Krankenwartung übernahmen, diefen gemeinfchaftliche, abget'chloffene Gebäude,

welche meii’c mit der Capelle des Krankenhaufes in Verbindung fiehen; Beifpiele

““) Siehe: Baukunde des Architekten. Bd. ll, Theil 2. Berlin x884. Fig. 663, S. 417.

“W) Facf.-Repr. nach: Friedens.Sanitats-Ordnung. Berlin 1891. S. 509.

“”) Nach: HA.-\SE‚ a. n. O., S. 9x u. fi". -—— Die Train Unterofficiere und Mannfchaften werden bei den Pferden .

untergebracht.

N'“) Ein Theil den-felben ift {lets im Dieni’t befchäftigt.

““) Die Zwifchenwand ift einzufetzen.

“%) Bei Seuchenlaznrethen Desinfectionsraum.
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folcher Anlagen find unter A und in Kap. 8 diefes Heftes zu finden. Wo das

Warteperfonal aus beiden Gefchlechtern lich zufammenfetzt, werden 2 Gebäude für

feine Unterkunft erforderlich (vergl. Roc/zard's Plan in Fig. 5 5, S. 33 5), Getrennte

Gebäude find auch im Inititut für Infectionskrankheiten zu Berlin errichtet

worden (liche den Gefammtplan in Kap. 8). In Hamburg-Eppendorf, wo das Warte-

perfonal in den Krankengebäuden fchläft, baute man nur für 8 verheirathete

Wärter und 4 eben folche Oberwärter zufammen 2 Häufer. Mit der eingeführten

Trennung des Perfonals in ein folches, dem die eigentliche Krankenpflege zufällt,

welches zu diefern Zweck technifch befonders vorzubilden if’c, und in ein anderes für die

gröbere Hausarbeit (Gehe Art. 199, S. 188), fo wie mit dem Ueberhandnehmen weiblicher

Pflege im Krankenhaus find die Pflegerinnenheime entflanden, die zum Theil auch

Lehrzwecken dienen, wie das ehemalige Afyl des Augufta-Hofpitals (fiehe Art. 3 36,

S. 319) und das 1883 von der Kronprinzeffin gegründete Victoriahaus zu Berlin,
deffen Schweflern im Friedrichshain dafelblt den Dienft im Krankenhaufe erlernen.

Außerdem unterfcheidet man Afyle oder Mutterhäufer für ausgelernte Pflegerinnen,

welche keine eigene Wohnung haben und außerhalb der Krankenhäufer wirken,

und Pflegerinnenheime, welche als Zufluchtsf’tätten für fchwache oder gealterte

Pflegerinnen dienen. Die letzteren Arten können örtlich ganz vom Krankenhaufe

getrennt fein, werden aber, namentlich bei religiöfen Genofl'enfchaften, öfter auch

mit demfelben verbunden.

Von den verfchiedenen Gebäuden für Pflegerinnen gehören nothwendig in die
Umfchließung des Krankenhaufes nur diejenigen zur Aufnahme der in der Anf’talt

felbfl die Pflege ausübenden Perfonen. Außer diefen find Lernende und Lehrräume

in dem Fall in folchen Gebäuden unterzubringen, wenn diefe unter der Vorfteherin

oder Oberin des Krankenhaufes die Pflege erlernen. Diefe Pflegerinnenheime im

engeren Sinne des Wortes gewinnen an Bedeutung, feitdem man das Schlafen der

Pflegerinnen bei den Krankenräumen nicht mehr für gut hält (fiehe Art. 538, S. 468),
und follen allen mit der perfönlichen Pflege der Kranken beauftragten Perfonen

außerhalb ihrer Dienftzeit einen gefunden Aufenthalt gewähren, wo fie vollftändige

Ruhe oder auch die nöthige Zerftreuung genießen können und der Umgebung der

Kranken entzogen find (vergl. Art. 538, S. 467 u. ff.).

An Räumen werden in einem folchen Pflegerinnenheim erforderlich: Wohn-

und Schlafzimmer der Vorfteherin und unter Umfländen ihrer Vertreterin, Sprech-

zimmer derfelben, I Speife- und I Verfammlungsraum der Pflegerinnen, welcher

auch als Capelle dienen kann, Lehrräume für Lernende, beflehend aus ! Vortrags

raum, I Schulküche, I Studienraum, ferner I Bibliothekzimmer und gefonderte

SEhlafräume für die Hauptpflegerinnen, die Pflegerinnen —— je nach der Organifation

getrennt für den Tag- und Nachtdienf’t —— fo wie für die Lernenden, I Kranken—

abtheilung und Vorrathsräume. Fällt die Lehrküche weg, fo bedarf man einer

befonderen Küche in diefem Gebäude nicht, wenn eine Centralküche die Kofi der

Pflegerinnen liefert; doch find diesfalls eine Spülküche mit einem kleinen Koch-

herd und Wärmefchrank, fo wie eine Speifekammer vorzufehen.

Gemeinfame Schlaffäle für jede einzelne Gruppe der Pflegenden hält man im Inter-

effe der Ruhebedürftigkeit derfelben nicht mehr für wünfchenswerth; ]szs NZLghtZ'nga/e

verwarf fie auch aus disciplinaren Gründen. Wo nicht die befonderen Bedingungen

religiöfer Genoffenfchaften diefe Räume vorfehen, giebt man jeder Pflegerin ein eigenes,

bis zur Decke abgefchloffenes Zimmer, deffen Größe je nach den Anfprüchen der

82 1 ,

Pflegerinnen-

heime‚

822.

Raum-

erfordernifl'e.
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Unterzubringenden verfchieden fein kann, was im Einzelfalle fef‘c zu fetzen ift. So
pflegen die Victoriafchweflern ihr eigenes Mobiliar mitzubringen, erfordern daher

einen, zugleich als Wohnraum eingerichteten Schlafraum. Da die Zahl der Pflegerinnen,
wie die Tabelle auf S. 664 zeigt, außerordentlich fchwankt, il’c auch die Zahl der

nöthigen Räume in jedem einzelnen Falle fell zu fetzen. In einzelnen gröfseren

englifchen Krankenhäufern erhielten die Lernenden auch eigene Wohnräume. Bade-

räume iind reichlich vorzufehen. Burdelt fordert mindef’tens auf je 10 Pflegerinnen,

A/dwz'nckle auf je 8 einen Baderaum. Aborte und Mädchenkammern fallen in jedem

Gefchofs vorhanden fein. Die Abtheilung der Nachtpflegerinnen if’c nebft eigenen

Bade- und Aborträumen fern von der Treppe zu legen. Die Krankenabtheilung
erfordert einen Raum mit 2 Betten, 1 Speifekammer mit einer kleinen Kochvor-

richtung, Abort, Ausgufs und 2 befondere Schlafräume für Schwef’tern 1497).

Jede Thür eines Pflegerin-

nenzimmers erhält ein eigenes Fig°3‘8'

Schlofs ohne Riegel, und alle

Schlöffer müll'en fich durch

einen Hauptfchlüffel öffnen

laffen. Burda” empfiehlt, Vor-

kehrungen zum Aufhängen von

Bildern zu treffen, um das Ein-

treiben von Nägeln zu ver-

meiden. Das ganze Haus fell

fo gefund, hell und freundlich,

als möglich, gebaut fein.

Von den folgenden 2 Bei-

fpielen fiellt das erfte ein Heim

für weltliche, gefchulte Pflegerin-

nen dar, welches die Geftalt
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eines gut ausgef’catteten Hotels *gg* „ „|, |, 312 ‚M? 1“;’°° ‚|, ‘F’ ‚|„_
hat; diefem folgt der Plan von ' ' ‘ ' ' "' ' ‘ "‘ ' ' ‘ fi

Aldwz'nckle für ein Pflegerinnen- Pflegerinnenheim im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore.

heim in Infections-Hofpitälern, E'dgefch°rsms)'
_ Arch.: Nizrn/ét, fpäter Caöot ér” Chandlzr.

dem er in Folge der Gefahren,

welchen Pflegerinnen in einem folchen Krankenhaufe ausgefetzt find, die für Erhaltung
der Gefundheit günf’cigfte Gef’talt zu geben fuchte.

Das Pflegerinnenheim im ]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore (Fig. 318 1498) iPc
für Pflegerinnen und Lernende beftimmt. Jede derfelben follte einen eigenen Front-

raum erhalten. Dies führte zu einem quadratifchen viergefchoffigen Bau, in welchem

die Treppe nebft den Bade- und Aborträumen als ein das Gebäude überragender

Thurm mit hohem Seitenlicht eingebaut wurde, deffen Mitte ein grofser Lüftungs-
fchacht bildet.

Diefer Centralthurm ift in allen Gefchoffen an feinen 4 Seiten mit breiten Gängen umgeben, von

denen 2 bis zu den Gebäudefronten fortgefetzt Wurden. Im Erdgefchofs liegen einerfeits von der Haupt-

treppe die Spülküche nebft Speifekammer und Speifefaal, andererfeits Studien- und Vorrathsräume und

1497) Siehe: BURDETT. HWr'tals and a_/ylmn.r of the world. Bd. 4. London 1893. S. 94 u. E.

W”) Nach: BILLINGS. De/criptian af the 70hns-ijkz'nx-lußz'tal. Baltimore 1890. Taf. 36. —— Vergl. auch den

Gefammtplan in Kap. 8 diefes Heftcs.
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an der Rückfront der Vortragsraum. Im I. Obergefchofs öffnet lich das Treppenhaus gegen eine große
Halle, welche die Mitte der Front einnimmt. Ueber der Spülküche und Speifekammer wurden 2 Räume
für die Vorfieherin, über dem Studienraum der Par/ar, über dem anflofsenden Vorraths- und Nähraum
die Bibliothek und über den anderen Räumen 8 Zimmer für Oberpflegerinnen angeordnet. (Vergl. den
Gefammtplan in Kap. 8.) Das II. und III. Obergefchofs enthalten je 17 einfenf’trige Zimmer für Pflegerinnen
von je 4,88 >< 3,05 m (= 16 X 10 Fuß) Fufsbodenfläche, 4 eben fo große Krankenfizuben fiir diefelben mit
ofl'enen Feuerplätzen und 1 gleich großen Raum für reine Wäfche. In den bewohnten Räumen giebt
es kein feites Wafchbecken; alle Wafl'er- und Schmutzrohre liegen im Centralthurm, welcher durch zwei

unten und oben mit der Aufsenluft verbundene Luftfchächte durchbrochen ift.
Die Heizkörper der Warmwafl'erheizung für alle bewohnten Räume befinden fich im Keller. Die Ab-

luft wird im Erdgefchol's am Fufs der inneren Wände nach Rohren unter der Kellerdecke in den grofsen
Lüftungsfchornitein geführt. In den anderen Gefchofl'en Reigen die Abluftrohre der Räume in den inneren
Wänden bis zur Attika, wo fie lich in großen Rohren aus verzinktem Eifenblech vereinigen, die in den
Lüftungsfchornftein münden, mit welchem die Aborträume über ihrem Fußboden und unter ihrer Decke

unmittelbar verbunden find. Die Gefchofshöhen betragen vom Erdgefchoi's bis zum III. Obergefchofs

4,27 m, 4,60 111, 3,99m und 3,35!!! (= 14 Fufs, 15 Ful's 1 Zoll, 13 Fufs 1 Zoll und 11 Fufs).

Aldwz'ncklc’s Plan für ein Pflegerinnenheim in Krankenhäufern für Anfieckend-
kranke hat die folgende Gef’calt 1*”).

Das Heim zerfällt in 3 Blocks, von welchen der I. die Speife-‚ die Wohnräume und den Erholungs—

raum -— die alle gegen Süden liegen und luftig mit offenen Dächern gebaut [ein tollen —, die Wohnung

der Oberin und die Schlafräume der Tag- und Oberwärterinnen enthält. Der II. Block fetzt (ich

aus den Schlafräumen der Tages-Hilfspflegerinnen, der III. aus denjenigen für die Nachtpflegerinnen zu-

fammen. Von den Einzelzimmern für die Pflegerinnen follen 2 bis 3 in jedem Block für leichte Er-

krankungsfälle vorhanden fein. Fiir fchwerere Fälle find 3 Krankenblocks, je 1 für Scharlach, Diphtherie

und Enteriefieber in der Nähe der Holirgebäude zu errichten. Außerdem fallen 2 befondere Blocks

für die weibliche und männliche Dienerl'chaft nach den gleichen Grundlätzen gebildet werden; doch

kann man hier die Einzelzimmer durch Schlafräume mit Zellen erfetzen. Im Gebäude für die männ-

liche Bedienung wohnt der Hausvater, und in demjenigen für die weibliche der Proviantverwalter.

Alle Gänge in diefen Gebäuden find heizbar zu machen.

e) Polikliniken.

Ueber die Entflzehung der Polikliniken in Deutfchland, fo wie über frühere
verwandte Einrichtungen in Frankreich und England liebe Art. 174 u. R'. (S. 170 u. ff.).

In neuerer Zeit haben diefe Vorkehrungen, in denen Aufsenf’cehende behandelt

werden, bei uns befonders in den klinil'chen Lehranftalten eine weitere Ausbildung

erfahren, indem man hier jeder einzelnen, unter Leitung eines Oberarztes ftehenden

Abtheilung eine Poliklinik beifügte. In Städten, wo folche Anfialten befiehen, pflegt

bisher die Poliklinik in den allgemeinen Krankenhäufern zurückzutreten. Man be-

gnügt [ich in diefen mit einer folchen fiir die beiden dirigirenden Aerzte der Haupt-

abtheilungen für Aeufserlich- und Innerlichkranke. Auch Special-Krankenhäufer, wie

für Kinder, für Augenkranke u. f. w., erhalten Polikliniken, welche in einzelnen Theilen

befonderer Ausbildung bedürfen.

In England und Amerika, wo die allgemeinen Krankenhäufer vorzugsweil'e für

Unterrichtszwecke mit benutzt werden, wo der poliklinifche Verkehr flark entwickelt
und mit der Poliklinik auch die freie Austheilung von Medicinen verbunden if’c,

pflegt man die poliklinifchen Abtheilungen um einen mehr oder weniger gemein-

famen Warteraum zu centraliliren, wodurch man den Vortheil gewinnt, den ganzen

poliklinifchen Verkehr im Krankenhaufe ifoliren, ihm gefonderte Zu- und Ausgänge

geben und ihn getrennt von den Wegen halten zu können, welche die in das

Krankenhaus felbf’c eintretenden und dort verkehrenden Perfonen gehen. Diefe

“”) Siehe: Arnwmcxu-z, a. a. O., S. 284 u. 30: u. E.

824.
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Anordnung, die in Gefialt eines felbftändigen Gebäudes am vollkommenften (ich

erreichen läfft, hat den Zweck, das Krankenhaus möglichf’t vor Einfchleppung von

anfieckenden Krankheiten durch den poliklinifchen Verkehr zu bewahren.

jede Poliklinik erfordert wenigftens je I Warteraum mit getrennten Aborten

für die Gefchlechter, I Confultationsraum, I Unterfuchungszimmer und I Dunkel-

zimmer. Wird die Poliklinik abgefondert, fo find außerdem ein Pförtnerzimmer und

unter Umftänden ein Arbeitsraum für die Aerzte nöthig. Findet eine Ueberweifung

des poliklinifchen Kranken in das Krankenhaus flatt, fo kann auch das Baden und

Ablegen der Patientenkleidung hier erfolgen, wenn der Kranke nicht die Aufnahme-

räume der Anftalt paffiren oder die Einkleidung im Krankengebäude erfolgen fell.

Ueber befondere räumliche Erfordernier der Polikliniken für bei‘timmte Abtheilungen

fiehe den nächiten Artikel.

In den Warteräumen fucht man öfter die Gefchlechter getrennt zu halten, was

durch eingeftellte Wandfchirme erfolgen kann, auch getrennte Eingänge erwünfcht

macht. In Hark befuchten Abtheilungen, wie in der chirurgil'chen Klinik in der

Ziegelftrafse zu Berlin, hat man getrennte Warteräume für diefelben vorgefehen.

In anderen Anitalten trennt man in derfelben Weife die Aeufserlichkranken von den

Innerlichkranken und wieder unter diefen die Männer von den Frauen, Die Aus-

bildung der Warteräume hat fich derjenigen der Krankenräume anzufchliefsen und

mufs volli’tändige, fchnelle Reinigung gefiatten. Die Sitzvorrichtungen‚ Scher-

wände u. f.W. dürfen nicht am Fußboden befeftigt werden, find verfetzbar und

desinficirbar zu gei’talten. Für jeden Warteraum Hi 1 Wafchbecken vorzufehen,

welches im Vorraum der Aborte liegen kann. Auf eine wirkfame Lüftung iit Werth

zu legen. In der vorftehend genannten Berliner Klinik wird die vorgewärmte Luft

durch Ventilatoren eingetrieben. In Kinderkrankenhäufern fall der Warteraum

2-mal und in Augenhofpitälern 1/3 größer bemefi'en werden, als die Befucherzahl

erfordern würde, wegen des nöthigen Raumes für Angehörige und Begleiter15°°)‚

Die Confultationsräurne, deren Zahl fich nach der Anzahl der Abtheilungen

richtet, welche an den Warteraum anfchliefsen, follen unmittelbar von diefem zu-

gänglich fein, wenn nicht zwifchen beiden, wie in chirurgifchen Polikliniken, be-

fiimmte Räume einzufchalten find.

Das Unterfuchungszimmer, welches zu jedem Confultationsraume gehört, er—

fordert feitliches Licht, das auch gynäkologifche Unterfuchungen geflattet, Irri—

gatoren, 1 Wafchvorrichtung und ausgiebige künflliche Beleuchtung. In der

chirurgifchen Poliklinik zu Würzburg erfolgt letztere durch 4 mit Neufilber-Reflectoren

verfehene Argand—Brenner. Das Unterfuchungszimmer für Augenkranke ift nach

Lorenz von demjenigen für Ohrenkranke behufs Vermeidung der Uebertragung von

Eiter auf die [ehr empfindlichen Augen zu trennen. Ein Raum für ophthalmofkopifche

Unterfuchungen genügt für alle Confultationsräume, mufs aber alsdann von diefen

zugänglich fein. Der Sehproben wegen fell es wenigftens 6,00 m Länge, gute Be-

leuchtung und Verdunkelungsvorrichtungen erhalten, welche ein vollf’tändiges Licht-

abblenden gef‘catten 1501).

Bezüglich der Anordnung der Räume verlangt man, dafs der Weg kommender

Patienten fich nicht mit demjenigen der gehenden kreuzt. Burdett fordert auch Thür-

verbindungen zwifchen allen Confultations- und Unterfuchungsräumen für die Aerzte,

1590) Siehe: BURDETT, Hzflr'tals and a_/ylmns of the warld. Bd. 4. London 1893. S. 85.

1501) Siehe: LORENZ‚ a, a. O., S. u.
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damit diefe nicht den Warteraum oder einen Flurgang zu betreten haben, welchen
Patienten paffiren. Wo mit der Poliklinik eine Apotheke zu verbinden ift, fell das
Krankenhaus eine eigene Apotheke haben.

Alle Nebenräume find entfprechend denjenigen in Krankengebäuden zu ge-
italten.

Während das vorfiehend befprochene Raumbedürfnifs im Befonderen einer
Poliklinik für Innerlichkranke entfprechen würde, erfordert eine folche für Aeufserlich-
kranke, für Hautkranke oder für Kinderabtheilungen zum Theile andere Räume,
bezw. Einrichtungen. '

In Polikliniken fiir Aeufserlichkranke if’t ein Raum zum Unterfuchen von Wunden
und zum Wechfeln von Verbänden, deffen Fußboden und Wände wie in Operations-
räumen zu geftalten find, nöthig. Hat die Poliklinik einen befonderen Operations-
raum, fo kann der Verbandwechfel in diefem erfolgen; doch find Auskleide- und
Baderäume erforderlich. In den klinifchen Lehrinfiituten zu Kiel können Kranke
von der Poliklinik, welche im Uebrigen vollftändig abgefchloffen iii, zum allgemeinen
Operationsfaal übergeführt werden. Im gleichen Inititut zu Strafsburg führte dies
in Folge grofsen Andranges zur Einfchränkung der \Varteräume.

In der neuen Poliklinik der ehirurgifchen Klinik zu Berlin (Ziegelflrafse““) find, entfprechend

den getrennten Warteräumen für die Gefchlechter‚ auch gefonderte Auskleideräume und 1 Baderaum vor-

handen. In dem winkelförmigen Bau folgen einander der Pförtnerraum, die Wartefäle, die Aufnahme—

nebit Dunkelzimmer, ein Raum für mikrofkopifche Unterfuchungen, die Auskleideräume, Bad, Operations-

faal und Operationszimmer, Ruhezimmer, Abort und Ausgang. Somit begegnen die Kommenden und

Fortgehenden einander nicht.

Eine lothrechte Uebereinanderordnung der Räume in 3 Gefchoffen erfolgte in der chirurgifchen

Poliklinik des julius-Hofpitals zu Würzburg im Anfchlufs an die chirurgifche Klinik, wo 1 Wartezimmer,

1 Unterfuchungszimmer, 1 Zimmer zum Anlegen von Gypsverbänden, fo wie 1 Raum für die Sterilifations—

vorrichtung und für Verbandftofl'e im Erdgefchofs, der Operationsraum mit feinem Zubehör im I. Ober

gefchofs, Arbeitszimmer und Sammlungsräume im II. Obergefchofs liegen 1503).

Die Befonderheiten einer Poliklinik für Hautkranke und Syphilitifche zeigt die-
jenige in der Breslauer Univerfitätsklinik.

Dort wurden vom Unterfuchungsraume zu gleichzeitiger Unterfuchung von 2 Kranken 2 durch

Gardinen abfchliefsbare Kammern abgetrennt und ein zweiter Raum durch einen Vorhang getheilt, fo

dafs die eine Hälfte zu befonderen Unterfuchungen, Katheterifrren, Kehlkopffpiegelungen u. f. w., die

andere Hälfte als Verbandraum für poliklinifche Kranke dient. Letzterer ermöglicht die poliklinifche

Behandlung einer grofsen Zahl von Kranken, welche fonit ein Krankenhaus auffuchen müffen““)‚

In Kinderkrankenhäufern, wo die Gefahr des Einfchleppens von Aniteckung

durch die Poliklinik befonders grofs und gefährlich iPc, bedingt das Ausfcheiden

Anfteckendkranker und Verdächtiger vor Betreten der Poliklinik eine Vorfonderung

und unmittelbare Verweifung derfelben nach den betreffenden Kranken- oder Be-

obachtungsabtheilungen. Dies hat zu der häufig vorkommenden Vereinigung der
Poliklinik mit der Beobachtungs- und Aufnahmeabtheilung in einem gemeinfchaft-

lichen Gebäude geführt, deren Nachtheile in Art. 689 (S. 589) fchon befprochen

wurden. Die meif’cen folchen Anordnungen folgen mehr oder weniger dem eriten

Beifpiel diefer Art im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskau (Fig. 3I9 u. 320 1505).

1502) Siehe: Der Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. r893, S. 53.

1503) Siehe: SCHÖNBORN‚ C. Der neue Operations- und Hörfaal der chirurgifchen Klinik in Würzburg. Rede, gehalten

zu delfen Eröffnung am 29. April 1890. Klicifches Jahrbuch, Bd. III (1891), S. 293 u. E.

150*) Siehe: WALDHAUSEN‚ }. Die klinifchen Neubauten in Breslau. WALDHAUSEN & NEISSER. Die Klinik für Haut,

krankheiten und Syphilis. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV (1892), S. 170.

1505) Nach: RAUCHFUSS, a. a. O., in: GERHARDT. Handbuch der Kinderkrankheiten. Bd. I. 1877. S. 498.
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Hier nimmt die Poliklinik die Fig. 319.

rechte, die Aufnahmeabtheilung nebft dem

Verwaltungsbureau die linke Seite des Erd-

gefchofi'es und die Beobachtungsftation das

Obergefchofs des Mittelbaues ein. Letztere

theilt ihren Zugang mit demjenigen des

Verwaltungsbureaus, was nicht erwünfcht ift.

Die beiden anderen Abtheilungen im Erd-

gefchofs haben eigene Zugänge. An den

Vorraum der Poliklinik grenzt ein Ab-

fonderungszimmer, in welches zweifelhafte

Fälle anfteckender Art zunächit zur Unter-

fuchung verwiefen werden, fo dafs in den

W
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großen \Varteraum nur Kinder eintreten

 

follen, welche anderen Kindern dort keinen Obergefchofs.

Nachtheil bringen. An diefem Raum liegen

eine kleine Apotheke, ein Operationsraum .
_ _ Flg. 320.

und ein weiterer Warteraum, an welchen

4 Confultationsräume flofsen. An der

anderen Seite des Wartefaales befinden fich

die Aborte, I Baderaum und zwifchen bei»

den der Zugang zu einem Ruhezimmer

für Kinder nach dem Bad oder nach einer

Operation. Von letzterem können Kinder
Ich

zur Aufnahmeabtheilung gebracht werden, 1 r u rg.-';„nnsult

an deren Vorzimmer der Pförtner- und

Wärterraum grenzen und. welche auch

I Badezimmer für unmittelbar Eintretende

1—4
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Q)

„
54
d
3enthält. Die Beobachtungsabtheilung im

Obergefchofs dient zugleich für zweifelhafte

Fälle, die im Krankenhaul'e felbfl: auftreten,

und befleht aus 3 Krankenzimmern für zu-

 

fammen 6 Betten, den Wohnungen der Erdgel'chofs.

Auffeherm und Wartermnen‚ Spülküche, A. Eingang für die Poliklinik.

Bad und Abort. 8. Eingang in das Aufnahme-Bureau für Kinder.

In Paris find die Polikliniken C. Eingang in das Verwaltungs-Bureau.

der Kinderhofpitäler mit umfang— ””
0 5 10 15 20—F] 9

l .
| i --

.;
..
..
.. 6 5
i |
1 | -:
—. S

|
I —

—
n

__
_. I l 1 l l

'l l | I ]reicheren Baderäumen ausgeftattet,

in welehe" Bäder Ohne Entgelt Poliklinik mit Aufnahme-Bureau und Beobachtungsflation
verabreicht werden (Gehe Art. 828, im St. Wladimir-Kinderhofpital zu Moskaul5o5).
5.690)

Wo die verfchiedenen Confultationsräume an einen gemeinfchaftlichen Warte-

raum grenzen follen, wird die Trennung der Kranken und die Führung ihrer Wege

fchwieriger, zumal, wenn fie, wie in England und Amerika, am Schlufs die Apotheke
paffiren follen.

Im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore liegen an einer großen Halle, deren Zugang in der Front
durch einen Windfang gefchützt ill, rechts die Confultationsräume für Aeufserlichkranke, links diejenigen
für Innerlichkranke und quer davor die kleine Apotheke zwifchen jederfeits 2 Bade— und Aborträumen. Die
rechte Seite hat Flurgangverbindung mit dem Operationsgebäude.

Nach dem Plan für die Poliklinik in der General inflrmary zu Leeds (Fig. 321 1506) war die Warte—
halle rings umbaut. Der Eingang lag an der linken Seite zwil'chen der chirurgifchen und der ophthal-
mologifchen Abtheilung; an der rechten Seite folgten die medicinifche, die laryngofkopifche und. eine

I“""-") Nach: Building news, Bd. 57 (1889), S. 360.
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Preisgekrönter Plan für die Poliklinik der General infirmary zu Leeds 1506').
Arch.: Cor/m.

noch freie Abtheilung; quer davor waren am Ende der Operationsraum‚ Wafch— und Aborträume unter-
gebracht, und vom fliel's an die grofse Halle ein befonderer Warteraum für die Apotheke, an deflen Ende
links der Ausgang erfolgte. Die Einzelanordnung der Räume iß bei der Ausführung umgeändert worden.
Diefer fpätere Plan findet lich im unten genannten Werk‘“”).

In der Manche/ler Royal infirmary 15“) betritt man zunächfl einen Vorraum mit je 1 Bank für
Männer und Frauen. Hier erfolgt die Anmeldung in einem kleinen Bureau, wonach die Männer links,; die
Frauen rechts durch einen Zwifchenflnr, an welchem Aborte liegen, die große Halle betreten, die durch
 

150") Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 92.

1505) Siehe ebendaf.‚ S. 86.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 44
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einen Schirm für die Gefchlechter getheilt ift. An jede Längsfeite derfelben grenzen 4 Confultationsräume,

zwifchen denen Unterfuchungsräume liegen. Aus diefen treten die Patienten in die große Halle zurück,

an deren rückwärtiger Querfeite die Apotheke und jederfeits ein Ausgang angeordnet find.

Das Zurücktreten in den Wartefaäl ill im Great norll:ern teniral hofpital zu London 1509) vermieden

werden. Hier liegen an der Vorderfeite der großen Halle zu beiden Seiten des Bureaus kleine, durch

Windfänge gefchützte Vorräume, von welchen feitlich offene Gänge zu den Aborten führen. In der

großen Halle erhielten die Längswände in halber Länge. Fender; dahinter und quer davor grenzen 4 Con-

fultationsräume mit je 1 Unterfuchungsraum und I Dunkelzirmner an die Halle. Die Patienten treten aber

aus den Unterfuchungszimmern, welche auch unter fich Verbindung erhielten, unmittelbar in einen Flur-

gang, an welchem die lang geftreckte VVartehalle der Apotheke mit Ausgängen an den Enden liegt.

f) Badegebäude.

In allgemeinen Krankenhäufern von größerem Umfang wird ein befonderes

Gebäude für diejenigen Bäder nöthig, welche nicht jedem Krankengebäude bei—

gegeben werden können. Als folche kommen vorzugsweife Dampf und Warmluft-

bäder, elektrifche und Mineralbäder in Betracht. Wannenbäder fchränkt man in

Badehäufern jetzt ein, da fie in gröfserem Umfang nur in den Krankengebäuden

felbft benutzt werden können. Ausgedehntere Bauten der letzteren Art erhielten daher

öfter im Sockelgefchofs allgemeine Wannenbäder, wie in Sie.—Euge'nz? zu Lille (fiehe

Fig. 183, S. 531). Böhm 151") fordert im allgemeinen Bad ! Wanne auf 30 bis

35 Betten, wenn bei den Krankenabtheilungen Badezimmer vorhanden find, und

auf 20 bis 25 Betten, wenn dies nicht der Fall ii’c, Dies kann nur in kleinen

Anitalten als Richtfchnur gelten. In Hamburg-Eppendorf würden danach 43 bis

50 Wannen im Badehaufe benöthigt werden, deren es dort nur 4 giebt. Dagegen '

fieht man öfter einige Badezimmer fiir Aerzte und Beamte bei den allgemeinen

Bädern vor, und neuerdings hat man in Hamburg—Eppendorf die Dauerbäder dahin

verlegt, was auch Hagemeyer zu thun empfiehlt (fiehe Art. 524, S. 452).

In Abtheilungen für Hautkranke und Syphilitifche, wo mehr Bäder gegeben

werden, hat man fie meift in dem erforderlichen Umfang dem Krankengebäude

angefchloffen. Wo diefe Kranken überwiegen oder allein die Krankenbevölkerung

bilden und verhältnifsmäfsig viele Gehfähige darunter froh befinden, wird das all— —

gemeine Bad zum Specialbad für diefe Art von Kranken; dann ift den Wannen-

bädern, wenn der Arzt darauf Werth legt, beträchtlichere Ausdehnung zu geben.
So enthalten die alten Bain: internes im Häpital St.-Louis zu Paris, deren Plan Huß'on 15“) mittheilt,

60 Badezellen für einfache und medicinifche Bäder, 2 Sitzbäder, medicinifche und Dampfbraufen, 6 Bade-

zimmer für Zahlende nebft einem Dampfbad und das Wafchhaus für die Badewäfche mit einer Leifiungs—

fähigkeit von 150kg täglich, fo wie eigener Dampfmafchine.

Oefter follen die allgemeinen Bäder auch von Aufsenftehenden benutzt werden,

wie in Krankenhäufern für befondere Gewerke Seitens nichtkranker Mitglieder der

Gewerkfchaft (vergl. das Beifpiel in Art. 829, S, 692) oder dort, wo die Befucher

der Poliklinik Freibäder im Krankenhaufe erhalten.
Ueber die Einführung folcher Baim externer in Paris liche Art. r56 (S. 151); fie erfordern eigenen

Zugang von aufsen und beträchtlichere Ausdehnung, befonders in der Wannenzahl. In der Charité dafs:le

gab man I861: 25520 externe Bäder. In den Kinderhofpitälern Sie.-Eugénie und Enfant: malades betrug

ihre Zahl 15 221, bezw. 7698. In der letzteren Anflalt waren 23 Wannen für den Aufsendienft vorhanden.

In ganz Paris entfielen damals an Bädern in den Krankenhäufern — der innere und äußere Dienfl: zufammen-

genommen — 4 bis 5 Bäder täglich auf I Wanne. Danach hätten jene 7698 Bäder in den Enfanf:

malades mit 5 bis 7 Wannen geleifiet werden können, wenn man 300 Badetage im Jahre annimmt.

1509) Siehe ebendaf., S. 87 n. it.

1""°) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 569.

15“) Siehe: Hussox, a. a. O., S. 102.
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Dasm Art. 523 bis 525 (S. 447 11. ff.) bezüglich der Einrichtung von Baderäumen

in Krankengebäuden Gefagte gilt auch für diejenigen im Badehaufe. Die Braufe—,
Dampf- und Warmluftbäder können hier einen gemeinfchaftlichen Auskleideraum
erhalten. Das erftere fell Braufen von oben, von unten und von der Seite mit
Waffer von beliebig regelbarer Temperatur und gegebenenfalls auch 1 Vollbad
enthalten. Für das Warmluftbad verlangtßälzml5l2) im Anfchlufs an ein Dampf-
bad nur 1 Raum, in welchem die erforderlichen Temperaturen nach einander

wechfeln können, was die gleichzeitige Benutzung Seitens mehrerer Kranken nöthig
macht, wenn der Bedarf nach folchen Bädern gröfser ifiz. Dagegen wünfcht Böhm

einen Raum zum Nachfchwitzen nach dem Dampf-

bad. Im Vorraum find die Badetücher und —Mäntel

unterzubringen. Außerdem erfordert das Bade-

gebäude einen Wohnraum für 1 bis 2 Wärter.
Alle Räume find hell und luftig zu geflalten,

Die 4 folgenden Beifpiele zeigen verfchiedene

Typen folcher Badegebäude.
Im ]ohns—Hopkins—Hofpital zu Baltimore (Fig. 322 u.

323 1513) enthält das vom Verbindungsgang zugängliche Haupt-

gefchofs des Badehaufes Räume für Heifsluft- und Dampfbäder

71_

_ .;  “Ill mit einzelnen Aus- und Ankleidezimmern, [0 wie 1 Raum für

\\ Mercurialbäder und I für Schwefelbäder. Die Anordnung des

Untergefchofs. Hauptgefchofs‚ Unterbaues mit 6 Wannenbädern, welche für die Männer—, bezw.

1/500 11, Gr. Frauenfeite zu je 3 zufammengelegt find, und mit einem zwifchen

Badehaus im Johns—Hopkins—Hofpital beiden Hälften gelegenen Braufebad ilt in Fig. 322 zu erfehen.

zu Baltimore 1513)_ Das Gebäude wird durch Dampf geheizt und durch einen Lüf-

Arch.: Niern/éz‚ rpäm_ Cd” &: Chandlzr. tungsfchornfiein mit Dampfrohrfchlange gelüftet “").

Das. zweigefchoffige Badehaus im neuen allgemeinen
Krankenhaufe zu Hamburg-Eppendorf (Fig. 324 u. 325 1515) enthält auch 6 Wafferbetten, welche hier nebfl
den medicinifchen Bädern im Obergefchofs liegen, während die Heifsluft- und Dampfbäder, ein elektrifches
Bad und das Beamtenbad das Erdgefchofs einnehmen. In Folge der Trennung des Obergefchofl'es in 2 Hälften

für beide Gefchlechter erhielt das Ge—
Fig. 324. Fig. 325. bäude doppelte Eingänge und Treppen
7—7 an entgegengefetzten Seiten. In dem

von außen zugänglichen Keller, welcher

‘ ' Heizzwecken dient, finden [ich die

u @ Keffel für das Warmwaffer der Dauer-

EE. £ bäder und für die Niederdruck—Dampf-

631 at:?
LJ

heizung. Im Erdgefchofs liegen in der

   

 

 Front am Fraueneingang das elektrifche

‚b.! Bad, am Männereingang das Warte—
 

 
zimmer nebft dem Bademeiflerraum und

dazwifchen der Raum der Badewärterin,

das Beamtenbad und ein Magazin. Diefe

Flucht von Räumen wird durch einen

Gang von den Heifsluft- und Dampf-

10 is een bädern getrennt. Das Frigidarium, La-

vacrum und Dampfbad erhielten einen
Badehaus im neuen allgemeinen Krankenhaus zu gemeinfchaftlichen Saugfchornftein. Im

Hamburg-Eppendorf““). Dampfbaderaum erwärmt ein Regifter
Arch. z;„‚„.„‚„„„„ @» ‚Ruffel der Niederdruck—Dampfheizung die Zu-

1512) Siehe: BÖHM, in: EULENBURG, A. Realencyclopädie, a. a. O., S. 570.
1513) Nach B1u.nxcs‚ a. a. O., Taf. 56.

15“) Siehe ebendaf.‚ S. 116.

1515) Facf.—Repr. nach: ZIMMERMANN & RUPPEL‚ a. a. O., Taf. IV.

-1|1..1til—il—_‘A'iä

A"'"“"   
Erdgefchofs. Obergefchofs.
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luft und verdampft das über demfelben in einem 201

fallenden Kupfergefäfs befindliche Waffen Das Tepi-

darium und Sudatorium (römifch-irifches Bad) hat Fufs-

bodenheizung; die Zuluft erwärmt lich unmittelbar an

Dampfheizrohren, welche frei an den Wänden herum-

geführt find, auf 45, bezw. 60 Grad C., und die Abluft

entweicht durch einfache Wandcanäle. Im Dampfbade—

raum find 1 Stuhl und I Dampfbraufe, im Lavacrum

2 Kopf- und Seitenbraufen, 2 Strahlbraufen, 1 Unter- *

a
o
fl {

regen- und I Capellenbraufe vorgefehen, welche fich

temperiren Iafl'en. Die Bäder, Braufen und VVafchtifche (!  

 

werden aus Warm- und Kaltwafferbehältern von je 1,5 cbm

Inhalt, die im Obergefchofs aufgel’tellt find, gefpeist.

In diefem fetzt fich jede der beiden nahezu fym- .—

metrifch angelegten Hälften aus I Spül- und Theeküche,

I \Värterzimmer, 1 medicinifchen Bad und 3, bezw.

Badehaus im neuen ftädtifchen

Krankenhaus zu Nürnberg 1518).

Arch.: Wallrafi”.

1:
5
0
0

4 Dauerbädem zufammen. Die Räume für die letzteren

haben Dachreiter. Die aus Manier-Malik hergeftellten,

innen mit glafirten Mettlacher Platten bekleideten \Vannen

mit Zuflufs-, Abflufs— und Ueberlaufrohr erhielten 9001

Faffungsraum und einen “Ländlichen Zuflufs von 1501

Wafi'er, welches im Kefl'el des Kellergefchofl'es durch eine

felbflzthätig regelbare Feuerung nach BBC/18771 &“ Pqfl auf

30 Grad erwärmt und einem Warmwafferbehälter im

Obergefchofs zugeführt wird. Eine elektrifche Klingel

zeigt an, wenn das Waffer höhere Temperatur hat. Das

Waffer der Kalt— und Warmleitungen wird vor Eintritt

in die Wannen in Mifchgefäfsen temperirt. Das Hebe-

werk der \Vall'erbetten ilt in der unten angeführten Ver-

öffentlichung abgebildet, bezw. befchrieben 1516). \Väfche-

abwürfe wurden in den Gängen und Aborte unter den

Treppen-Ruheplätzen vorgefehen. Die Wände der Bade-

 

räume find theils in der unteren Hälfte, theils ganz mit

Mettlacher Platten bekleidet.

Die Baukofien des Gebäudes, deffen Decken im _

Erdgefchofs gewölbt und im Obergefchofs durch das ';' ä:t:fnnem ; g?:ääi“;f:ä;

Holzcementdach gebildet find, betrugen rund 62 500 Mark, c_ Badefchlange. mamcl_

wozu 22000 Mark für die Heizungsanlage und —Einrichtung d. Deckenlicht. I:. Treppe.

kommen, fo weit letztere feft mit dem Bau verbunden ift 1517).

Befl'er i1't die Belichtung aller Räume in dem fonfl. dem vorigen Beifpiele verwandten Badehaus

des neuen ftädtifchen Krankenhaufes zu Nürnberg (Fig. 326 1518).

Einen eingefchoffigen Bau Itellt fchliefslich das Badehaus des Knappfchafts-Lazareths zu Eisleben

dar, defi'en Dampfbäder Deckenlicht erhalten haben (Fig. 3271519).

Badehaus im Knappfchaftslazareth

zu Eisleben 1519).

g) 0peratibnsgebäude.

Die Decentralifation einer chirurgifchen Abtheilung in mehrere Krankengebäude

hatte zur Folge, dafs die Operationen in einem befonderen Gebäude vorgenommen

wurden, dem man eine möglichf’t centrale Stellung zwifchen den zugehörigen Kranken-

gebäuden gab, um die Wege dahin zu kürzen. Das Raumerfordernifs eines folchen

1515) Siehe ebendaf., Taf. VII.

“”) Siehe ebendaf., S. 7 u. ff.

1515) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten Wallrafi" in Nürnberg.

1519) Nach: Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens etc. Berlin 1875—76. Bd. II,

Taf. VIII,
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Gebäudes für eine äußere Station mit 270 Betten _ gleich denjenigen im Urban

zu Berlin —— giebt Kärte 1520) wie folgt an.
Im Erdgefchofs:

I Hauptoperationsraum,

1 Nebenoperationsraum,
1 Zimmer für Infirumente und Bandagen,

1 Zimmer mit Sterilifirungsvorrichtungen für die Verbandflofl"e, die Inflrumente und

das Waffer,

I Warteraum für Männer,

1 Warteraum für Frauen;

im Obergefchofs:
1 Lagerraum für Verbandfioffe und für Vorbereitung derfelben zum Gebrauch,

Wohnräume für das Dienftperfonal und, wenn es der Raum erlaubt, für 1 Affiflenzarzt;

ebendal'elbil oder im Keller:
I Raum zum Aufbewahren von Gypsabgüffen und ähnlichen Vorrichtungen.

Von anderer Seite werden nachfolgende Räume verlangt:
Ein Vorzimmer zum Directorzimmer; I Vorraum für die Aerzte mit Wal'chbecken, den Billingr im

kleinften Krankenhaufe für nöthig hält und der auch zur Kleiderablage dienen kann ""“); ein befonderer

Raum zum Verbinden neben dem Operationsraum, wenn die Abtheilung 200 und mehr Betten umfath 1522);

für die Erholung nach der Narkofe full ein Zimmer für 2 bis 3 Kranke vorhanden fein, und für Schwer-

operirte werden Einzelzimmer erforderlich, deren in Norwich 6 angeordnet find 1523).

Die Anfichten über die Zweckmäfsigkeit verfchiedener Operationsräume in

einem Krankenhaufe gehen noch (ehr aus einander.
Schönborn 15“) hält in Krankenhäufern folche

für nicht inficirte Kranke,

für Laparotomien,

für inficirte Wunden und

für Tracheotomie bei Diphtherie

als fehr erwünfcht, denen man fehr wohl noch einen fünften für Kranke, die von Eryfipelas befallen

find, beifügen könnte 1525), und Muäer fchätzt die Trennung der Operationsräume für feptifche und hoch-

afeptifche Fälle vom Hauptoperationsfaal bei geeigneter Ausbildung derfelben höher, als alle Sterilifatoren

und Desinfectionsvorrichtuugen1526). 73‘ma’elmburg wünfcht für Tracheotomien, Incifionen bei Ery-

fipel u. f. w. einen gefonderten Raum, da es lich hier »um fpecififche Infectionskrankheiten, deren Ueber-

tragung möglicher Weife auch durch die Luft itattfinden kann,: handle 1527).

Dagegen hält Fri1f/le für Bauchfchnitte einen eigenen Operationsraum nicht für nöthig, da. man

es nicht durchführen könne, nur reine Operationen hier auszuführen. Auch habe es keinen Sinn, für

verfchiedene Operationen getrennte Zimmer zu verlangen, da in jedem derartigen Raum die gleiche Rein-

lichkeit nöthig fei1523). Lucas-Champaz'nniére empfahl die Einfchränkung auf einen Saal, weil man einen

Operationsraum möglichfl: viel benutzen [01]. »Dies in: die einzige Art, ihn gut zu überwachen und zu

unterhalten: 1529).

Eine Vereinigung von 4 oder 5 Operationsräumen in einem Operationsgebäude

ift bisher in öffentlichen Krankenhäufern nicht zur Ausführung gelangt. Wo ein

1570) Siehe: KÖRTE, W. Das Operationsgebäude im neuen fiädtifchen Krankenhaui'e am Urban in Berlin. Klinifches

Jahrbuch, Bd. 3 (1891), S. 299.

155“) Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 76.

1522) Siehe: BERGMANN, v. E. Die antifeptifche Wundbehandlung in der kgl. chirurgil'chen Univerfit'a'tskliuik zu

Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. I (1889), S. 162,

1523) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öfi'. Sanitätswel'en, Bd. IV (1892), S. 316.

1524) Siehe: SCHONBORN, a. a. O., S. 283.

1525) Siehe ebendaf., S. 786.

1526) Siehe: NEUBER, G. Zur afeptifchen Wundbehandlung. Archiv f. klin. Chirurgie 1892, S. 445.

15“) Siehe: TRENDELENBURG. Ueber Ifolirung in chirurgil'chen Kliniken. Klinifchesjahrhuch, Bd. 4 (1892), S. 111 u. fl".

1578) Siehe: FRITSCH, H. Ueber die fiir den Unterricht nöthigen Räume in Frauenkliniken. Klinil'ches Jahrbuch,

Bd. 11 (:890), s. 176.
1529) Siehe: LUCAS-CHAMPOINNIIäRE, J. Der condition: maiérieller d'une bonne [alle d’opératüms. Revue d'luygz'éne

1890, S. 307.

831 .

Zahl der

Operations«

räume.



832 .

Abmeffungeu

von Operations-

räumen.

694

befonderer Raum für Tracheotomie bei Diphtherie vorgefehen wurde, hat man ihn

der Abtheilung für diefe angegliedert. Trendelenburg wünfcht, den befonderen

Operationsraum für Tracheotomien u. f. w. auch nicht in der Nähe vom allgemeinen

Operationsfaal, fondern in der Poliklinik oder im Ifolirhaus untergebracht zu fehcn,

wobei im erfteren Falle auch Panaritien, Karbunkel und jauchige Empyeme darin
behandelt werden könnten. Im Pavillon Pzg/feur (Ho‘pz'tal Coc/u'n) zu Paris gab man

den feptifchen und zweifelhaften Kranken ein gemeinfames und den afeptifchen ein

eigenes Operationszimmer‚ gliederte aber jeden diefer Räume dem befonderen Gebäude-

tract an, welcher den betreffenden Kranken gewidmet ift, wodurch fie vollfiändig

getrennt wurden. Im Urban zu Berlin und in Nürnberg hat man im Operations-

gebäude aufser dem Hauptfaal einen zweiten Raum zum Operiren, in Hamburg-Eppen—

dorf nachträglich noch einen dritten fiir Frauen angelegt, und im neuen Operations-

gebäude zu Moabit-Berlin find ein großer und zwei kleine Säle vorhanden 1530).

In Göttingen finden während 10 Monaten 1000 Operationen oder an I Tag

durchfchnittlich 4 fiatt. Es können aber 6 bis 8 vorkommen. Für diefen Fall

mufs an mehreren Stellen chloroformirt‘ und operirt werden können“““).

Die Abmeffungen des Operationsraumes fallen im Allgemeinen den unent-

behrlich nöthigen Raum nicht überfchreiten. Der freie, durch Apparate, Schränke

oder Heizkörper nicht eingeengte Raum mufs ein Schwenken des Operätionstifches

nach allen Seiten und die Theilnahme am Operationsact Seitens der Affif’tenten

gefiatten. Seine Größe fchwankt mit der Zahl der letzteren, ift alfo von derjenigen

der Anitalt abhängig. Eine zu grofse Steigerung der Abmefi‘ungen erfchwert die

Heizung und Reinigung. Lorenz erachtet in klinifchen Lehranf’calten 3,50 bis 4,00 m

Breite für die Operationsbühne als genügend; doch mufs diefes Mafs bei Unterbringung

von Apparaten u. f. w. im Raum entfprechend vergröfsert werden. Die nachftehende

Tabelle enthält die Abmefl'ungen einiger ausgeführter Säle und Operationsbühnen.

 

 

 

breit tief

Baracke des Rudolfiner-Vereins (Billrol/z’fche Baracke) ‚ Ober-Döbling 3,50 4,50

Chirurgifche Klinik . . Tübingen 3,50 4,50

Operationsraum von Dr. [Werl/el . . . . Gotha 4,50 4,50

Kaifer- und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaus . . . Berlin . 4,50 7,00

Chirurgifche Klinik . Halle 5,00 5,50

Chirurgifche Klinik . . Göttingen 5,00 6,61

Neues allgemeines Krankenhaus:

grofser Saal Hamburg-Eppendorf 5,00 10,00

kleiner Saal » 5,00 7,00

Operationsraum Rue Bz'zet Paris 6,00 4,50

Operationsraum von Dr. Vautrin . . . . Nancy 6,00 4,75

[]äpital 1Vecker (ferw'ce des grands ape'rz's) . Paris 6,00 5,00

Allgemeines Krankenhaus:

großer Saal Nürnberg 7,00 7,50

kleiner Saal . . . . . . . » 5,62 5,75

Städtifches allgemeines Krankenhaus im Friedrichshain . Berlin 7,00 8,37

Städtifches Krankenhaus am Urban » 8,40 7,10

M e t e r

1530) Siehe: Berlin und {eine Bauten.

153‘) Siehe: KÖNIG.

Berlin 1896.

Die chirurgii'che Klinik in Göttingen.

  
Bd. II, S. 440.

Klinifches Jahrbuch, Bd. 3 (1891). S. 247.

  



695

In den angeführten franzöfifchen Beifpielen ift die Breitfeite mit dem grofsen Fenfler gröfser, als

die Tiefe, was eine gute Aufftellung der dort an der Operation theilnehmenden Eleven und die Anordnung

der vorhandenen Wafchbecken oder Heizkörper an den kürzeren Seiten ermöglicht. Die Höhe der ange-

führten Säle fchwankt ebenfalls von 3,45m im Meufel’fchen Zimmer und 4,5om im Häpz'tal Alu-ker bis zu

7,15 m in Friedrichshain zu Berlin (liche Art. 843).

Die im Operationsraum nöthigen häufigen Spülungen mit wäffrigen, antifeptifchen

Löfungen erfchweren die Ausbildung deffelben, insbefondere die Herf’tellung des
Fufsbodens.

Von Mofaik-Fufsböden kommt nur Granito in Betracht, der auf das forgfältigite hergeflellt werden

mufs, um ein Ausfpringen von Steinen zu verhüten. In der Derby/hin Royal injirmary erhielt der Mofaik-

boden durch eine Marmor-Hohlkehle Anfchlufs an die Marmorwand. Im neuen Operationsfaal des julius—

Hofpitals zu Würzburg erwies lich der mit weißenY gefchliffenen Marmorplatten belegte Fußboden wider-

itandsfähiger gegen die Spülungen, als Terrazzo‘53z); doch wird nach Kärte Marmor von Desinfections-

mitteln angegriffen 1533). Mettlacher Fliefen müifen heiter Sorte und fcharfkantig fein, find auch vorzüglich

zu verlegen. Gyps und Linoleum werden von Carbolfäure angegriffen.

Die Abwäiferung des Fufsbodens ift unter dem Operationstifch anzulegen; der

Ausflufs erhält hier einen hohen Wafferverfchlufs und wird mit einem herausnehm-

baren Gitter bedeckt, um die Reinigung durch Bürften und fiarken Wafi'erltrahl
zu ermöglichen.

Man führt auch die Spülwafl'er vom Sammelpunkt unter dem Operationstifch durch ein eben fo

überdecktes Rinnfal nach dem an einer Wand liegenden Abflufs; doch find folche Gitter fchwer zu reinigen.

In der Derby/hin! Rayal inflrmary erfolgte die Abwäfl'erung des Fufsbodens nach einem Punkt an der

Aufsenwand, wo ein innen emaillirtes Eifenrohr durch den Terrazzo zu einem bleiernen Abflufsrohr an

der Aufsenfeite des Gebäudes führt, das über einem offenen Wafi"erverfchlufs lich entleert, und die Oeffnung

im Fufsboden iii: verfehliefsbar 153‘). Bei diefer Anordnung wird ein gröfserer Theil der Abwafi'er auf

dem Fußboden ausgebreitet, anßatt fchnell entfernt zu werden.

Eine geeignete, fugenlofe Wandbekleidung läfit fich durch Emailfarben-Anftrich

oder polirten Cementputz herftellen. Der erfi:ere erwies fich nach Kärte im Urban

widerltandsfähig bei Abwafchungen mit heißem Seifenwaffer, fünfprocentiger Carbol-

löfung, einfachen und fauren Sublimatlöfungen 1535); doch verdient vor ihm weifser,

polirter Cementputz den Vorzug, der eine fpiegelglatte Fläche bietet und fich nach ‘

v. Bramamz in Halle auch als [ehr widerftandsfähig gegen gewaltfame Einwirkungen
erwie‘fen hat1536). Die Cementfchicht erhielt dort nur wenige Millimeter Stärke:,

ihre fleckenloi'e Herf’cellung erfordert aber vorheriges, vollftändiges Austrocknen des
Mauerwerkes.

Im Pavillnn Pq/leur (Häpz'tal Co:/lin) zu Paris find Wand und Decke geputzt und erhielten einen

Ueberzug von Mailix, fo wie einen Anftrich von Goudron. Billing; empfahl u. A. auch eine Wand-

bekleidung von emaillirtem Schiefer. Im ]ulius-Hofpital zu Würzburg und in der Derby/[fire Royal infirma;y

befleht fie bis zu 2,00 In Höhe aus Marmor, in letzterer darüber aus Keene's Cement. Dagegen fpricht

das bei den Marmor-Fußböden Gefagte. Wandfliefen müffen [ehr gut verlegt werden, wenn eine gründliche

Desinfection ihrer mit Porzellankitt auszuftreichenden Fugen möglich fein foll1537).

Die Decke erhält am befien Emailfarben—Anflrich, welchem weifs glafirte

Ziegel, die u. A. in Frankfurt a. M. benutzt wurden, aus denfelben Gründen vor-

zuziehen wären. _

Der ganze Raum ift wie ein Krankenraum unter Vermeidung aller Vor- und
Rückfprünge mit: ausgerundeten Kanten zu gef’ta1ten.

1532) Siehe: BRUNS. Der neue Operationsfaal der chirurgifchen Klinik in Tübingen. Klinifchesjnhrbuch‚ Bd.4 (1892), S. 296.

1533) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 307. '

153') Siehe: BURDETT, a. a. O., S. 74.

1535) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 392.

1536) Siehe: BRAMANN, v. Der neue Operationsfaal der kgl. chirurgifchen Univerfitätsklinik in Halle 3. S. Klinifches

Jahrbuch, Bd. 4 (1892), S. x81. '

1537) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öff. Sanitätswefen, III. Folge, Bd. IV (1892), S. 316.

833.

Fußböden,

Wände,

Decken.
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Bei Anordnung der Thüren hat man darauf Rücklicht zu nehmen, dafs das
Oeffnen derfelben die Luft des Raumes nicht abkühlt und hierbei kein Zug den
Operationstifch trifft. Nach Räumen, zu denen kein Geräufch dringen darf, find
doppelte und, wo Betten hindurch gerollt werden, entfprechend breite Thüren
anzuordnen. Alle Thüren follen bündig mit der Innenwand in eifernen VVinkel-
zargen liegen und aus Holz oder Eifen mit beiderfeitigem glattem Eifenbefchlag
hergeftellt werden. In Lyon hat man die Thüren in ganzer Höhe vernickeltl53s).
Um vorfpringende Befchläge zu vermeiden, fchlug man vor, das Oefl'nen der Thüren
mit dem Fufs durch eine Hebeleinrichtung u. f. w. zu bewirken. Zwifchen dem
Operations- und dem Inflrumentenzimma kann die Wand ganz oder theilweife ver-
glast werden, um darin Ordnung und Reinhaltung vom erfleren aus controiiren
zu können.

Operationsräume erfordern ausgiebiges, gleichmäfsiges Licht, alfo eine ein-
heitliche Beleuchtung. Nordlicht gef’cattet zu jeder Tagesf’cunde, Wef’clicht nur bis
Mittag das Operiren. Für manche Operationen, wie z. B. im I\’Iaf’tdarm und in der
Scheide, wird annähernd wagrechtes, fomit Seitenlicht verlangt.

Billing; forderte 1,52 m, Schänöorn 0,80 bis 1,00 m Brüftungshöhe, und Lorenz empfiehlt, das Fenfl:er
bis zum Fufsboden reichen zu laffen.

Aufser dem grofsen Hauptfenf’cer, welches bis zur Decke geführt werden mufs,
ift es gut, behufs fchnellen Lüftens Nebenfenf’cer anzuordnen, deren Licht unter
Umflzänden ausgefchloffen werden kann. Für gewiffe Operationen ift Deckenlicht
erwünfcht, welches (ich bis über das Operationsfeld ausdehnen foll.

In der Bill7'oth'fchen Baracke zu Oberdöbling erhielt der Operationsraum nur Deckenlicht in der
Ausdehnung von 1/3 der Grundfläche. Auch der neue Hörfaal der geburtshilflichen Klinik von Olrhaufen
in Berlin befitzt nur Deckenlicht, da Verfuche in der chirurgifchen Klinik dafelbfit ergaben, dafs das
Licht für das Speculum genüge; doch verlangt Olr/zaußm 153“) reichliches Deckenlicht, und an dunkeln
Tagen mufs die verfetzbare elektrifche Lampe benutzt werden.

Oft verbindet man Seiten— und Deckenlicht, wobei es erwünfcht iii, erfieres
unmittelbar in letzteres übergeben zu laffen und in gleicher Breite mit jenem an-
zulegen.

Brum lobt diefe Anordnung in Tübingen wegen des günflzigen Winkels, unter welchem das Licht
zugeführt wird, das bei nordöftlicher Fenfterlage eine Abblendung nicht erfordere "“”). Ei/lz'ngs giebt
für das Seitenfenlter ein Mafs von 2,44 >< 3,66 und für das Deckenlicht 2,44 X 2,44"! an.

Im alten Operationsfaal zu Halle führte man die Operationen in einem quadrati-
fchen, nifchenartigen Ausbau von Glas und Eifen aus. 7}. Tz'ea'emamz gab im An—
fchlufs hieran dem Saal der chirurgifchen Klinik dafelbfi die Gefialt einer halbkreis-
förmigen Glasnifche, welche für operative Zwecke fich bewährte 15‘“), aber für
Lehrzwecke fich nicht eignete und beim Neubau des Saales weichen mußte. In
Krankenhäufern, die keinen Lehrzwecken dienen, wurden derartige Glasvorbauten,
welche allfeitige Beleuchtung gewähren können, neuerdings häufig ausgeführt, wie
im Urban zu Berlin, in Hamburg-Eppendorf und in Nürnberg.

Seitliche Fenfter hat man einfach und doppelt confiruirt.
In der Der6y/lzz're Royal infirmtzry liegt das aus einer einzigen 2,44 >< 3,05 m grofsen Glastafel in

Walzeifenrahmen beflehende Fenfier bündig mit der Innenwand des Saales; drei gegen Welten gelegene
Fenfter laffen lich zum Lüften öfl'nen. Lorenz hält die Verglafung durch eine grofse Spiegelfcheibe für

 

1535) Siehe: PONCBT, A. La neu!/elle [alle d'apératians de I'Hfitel-Dz'eu de Lynn. Revue d'hyg'iéne x889, S. 447.
1539) Siehe: OLSHAUSEN. Ueber den Unterricht in geburtshill'lichen Kliniken mit Bezug auf den neuen Hörfaal derkönigl. Univerfitäts-Frauenklinik in Berlin. Klinifches Jahrbuch, Bd. 5 (1894), S. 53.
1540) Siehe: BRUNS, a. a. O., S. 220.
15“) Siehe: BÖRNER‚ a. a. O., Bd. II, S. 141.
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das Zweckmäfsigfte und empfiehlt auch einfache Fenfter aus Spiegelglas, wo Theilungen derfelben nöthig

find behufs Vermeidung der bei Anwendung von Doppelrahmen möglichen breiten Schlagfchatten. Um

die Lichtfläche thunlichfl: wenig durch das Sprofi'enwerk einzufchränken, hat man es in der chirurgifchen

Klinik zu Göttingen aus rings mit hölzernen Deckleiflen umfchloffenen _|_infen gebildet, fo dafs die

Sproffenbreite zwifchen den Glasfalzen nur Gem beträgt. Die Befeftigung der Scheiben erfolgt durch

angeichraubte Leiften1542). Die hierbei möglichen Fugen würden lich einfchränken lafi'en, wenn man die

_L-Eifen als Windeifen aufsen anfetzte.

Im Urban wurde der halbkreisförmige Vorbau in 7 durch fchmale Steinpfeiler getrennte l"enfter

von 1,27 m Breite und 2,som Höhe getheilt, deren obere, einfache Flügel nach innen klappen, während

die inneren Doppelflügel lich behufs fchnellen Lüftens gemeinfam öffnen laffen; die unteren beiden äufseren

Scheiben find hier matt gefohliffen. Die Doppelfenfter des fünffeitigen Vorbaues der chirurgifchen Ab-

theilung in Frankfurt a. M. wurden aus Spiegelfcheiben und Eifenrahmen hergeltellt.

Einfaches Deckenlicht, wie es aus geriffeltem Glas im Hßpz'z‘al Nee/ker zu

Parislö43) jüngf’c zur Ausführung kam, ift der Undurchfichtigkeit bei Schneefall

und der Schweifswafferbildung ausgefetzt, die an einem Deckenlicht über dem

Operationsfeld das Herabfallen von Tropfen, welche Staubtheile enthalten, zur Folge

haben kann. Wird das Deckenlicht von einem Glasdach überdeckt, fo nimmt mit

dem wachfenden Abf’cand zwifchen beiden die Lichtftärke ab, und der Raum

über dem Deckenlicht ift behufs Reinigung von Staub zugänglich zu machen, wenn

man ihn nicht luftdicht abfchliefsen kann. Macht man den Zwifchenraum begehbar,

fo läfft lich das Deckenlicht fett liegend herttellen und von oben reinigen. Jeden-

falls follten dann zu Lüftungszwecken keine Theile deffelben beweglich gemacht

werden, da flärkere Staubanfammlungen im Dachraum nicht zu vermeiden und

folche Räume nicht täglich vor der Operation gründlich zu reinigen find, fomit

Staubmengen beim Oeffnen des Fent’ters hinabgeworfen werden können. Wünfchens—

werth wird daher ein möglichft geringer Abf’tand zwifchen beiden Glasflächen bei

gänzlichem oder thunlichit dichtem Abfchlufs des Zwifchenraumes fein.

Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Univerfitätsklinik zu Halle “”), deffen Decke durch

Anordnung manfardenartiger Doppelfenfter auf einen kleinen wagrechten Theil von flarkem, mattem Glas

eingefchränkt werden konnte, der mit durchfichtigem Glas überdacht iii, wurden zur Abblendung des

Sonnenlichtes zwifchen den Doppelfenfiern der Manfarde, deren innere Flügel fich behufs Reinigung nach

innen klappen laffen, Stoffjaloufien angebracht. Derartige frei tragende Dach-Confiructionen laffen fich

vereinfachen, wenn es fich nicht, wie in Halle, um ein Amphitheater, fondern um die viel kleineren

Operationsräume in Krankenhäufern handelt. '

Für die Ausbildung vieleckiger Operationsnifchen, die ganz zu verglafen find,

bieten auch die Conf’cructionen von Gewächshäufern Anregung.

Kleine Operationszimmer in Augen- und Ohrenabtheilungen erhalten nach
Lorenz reichliches Seitenlicht durch ein Nordfenlter.

Die künflliche Beleuchtung begegnet im Operationsraum Schwierigkeiten. Sie

fell fehr vollftändig fein, fo dafs es keine dunkle Ecke im Saale giebt, um die Rein-

lichkeit jederzeit überwachen zu können. Hierzu tragen weifse Wände, Decken und

Fufsböden viel bei. Künftliches Licht mufs auch am Tage bei trübem Himmel

oder, wenn es nöthig iii, tiefe Höhlungen zu unterfuchen, zur Verfügung fein. Die

üblichen Beleuchtungskörper, bezw. Blendfchirme bieten Staubniederlagen, deren

Reinheit fich nicht überwachen läfft; fie müfften wenigf’cens eine (teile, aufsen polirte
Ueberdachung erhalten.

15“) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 19 u. Fig. ro, S. an.

1543) Siehe: BELOUET. Le rum-„el am_tlzitltéälre d'a)ératianr de l'hn")ital Neckar. Ram: d'hygiént 1894, S. 32 u. R‘,

1544) Siehe: BRAMANN, a. a. O., Fig. 6, S. 187.
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Gaslicht bringt Wärmeausftrahlungen und Gefahren für die Chloroform-Narkofe
hervor, wenn die Gafe nicht vollf’cändig vom Saal auszufchliefsen find.

In der Derb;ffiire Royal infirrnary benutzt man eine dreiflammige Gaslampe mit Lüftungsrohr.

In Würzburg vereinigte man 4 grofse Lampen an einem Kronleuchter. Lorenz empfahl, über dem OPC‘

rationsfeld zwei invertirte Sz'emens’fche Regenerativbrenner anzubringen, um Schlagfchatten und beläftigende

Wärme zu verhüten. Gegen folche Einrichtungen fpreehen die Erfahrungen im Urban, welche weiter

unten angeführt werden.

szénu154f’) fchlug vor, die Beleuchtungskörper über die Decke zu legen und

durch eine Glasfcheibe vom Operationsraume zu trennen, was im Pavillon Paßeur

(Höpz'lal Coc/zz'n) zu Paris zur Ausführung kam. Diefelbe Wirkung würde man

erreichen, wenn man fie in einen mit der Spitze nach unten fallenden Glaskörper,

der an feiner breiten Seite an der Decke befeftigt ill, einfchlöffe; doch bedingt

dies geringe Raumhöhe oder wegen der beträchtlichen Entfernung ftarkes Licht.

Wo kein Deckenlicht vorhanden if’t, könnte man auch einen Prellbaren Reflector in

den Glaskörper einfchliefsen. Am beften wird man bei Gaslicht nur einen Be-

leuchtungskörper verwenden. In Deutfchland find öfter Wenlmm-Lampen im
Gebrauch.

Allfeitig wird der Vorzug des elektrifchen Lichtes vor dem Gaslicht anerkannt.
Im Urban zu Berlin”“) wurden 2 Paar Bogenlampen angeordnet.

Tritt bei einer Lampe eine Störung ein, fo erlifcht die Zwillingslampe gleichfalls. Die mehrfachen

Schatten, welche bei rliefer Anordnung entflehen, find bei fubtilen Operationen fiörend; doch wurde die

Anordnung eines Reflectors, wegen feiner Eigenfchaft als Siaubfänger, vermieden. An den Wänden find

4 Doppelglühlichtlampen vorgefehen, an welche eine bewegliche Handlampe mit. Reflector und Handgriff

angefchloffen werden kann. Petroleumlampen mit Reflectoren dienen zur Referve für den Fall von

Störungen der elektrifchen Beleuchtung. Der unmittelbare Anfchlufs der Beleuchtungs- und galvanokaufti-

fchen Vorrichtungen an das Lichtleitungsnetz wurde dort aufgegeben, weil fich »zumal bei feuchtem Wetter

ftörende Erdfchlüffe bildeten, welche für Arzt und Patienten unangenehm waren«. Statt deffen find

2 Accumulatoren—Batterien im Nebenraume aufgefiellt, die im Bedarfsfalle fchnell hereingerollt werden

können und im Elektricitätsraum vom Hauptitrom geladen werden. Gegen die Verwendung von Taucher-

batterien fprach die Gefahr des Verfagens und die Umftändlichkeit des Füllens.

'Z/. Bm7nann 1547) zog in Halle dern grellen, unruhigen Lichte der Bogenlarnpen
Glühlampen vor.

Zur Beleuchtung des Operationsraumes in Halle find xo Lampen zu 22 Anzpére verwendet, welche

an der aufserdem vorhandenen Gaslampe kranzförmig angeordnet wurden. Vom elektrifchen Licht wird

jedoch nur bei längeren Operationen »mit entfprechend protrahirter Chloroform-Narkofecc Gebrauch ge-

macht. In anderen Fällen findet eine Gaslampe von 400 Normalkerzen Verwendung, deren Gafe über

Dach geleitet find.

Der elektrifche Strom kann auch zu Heilzwecken oder zum Betriebe kleiner

Motoren bei Operationen benutzt werden, was Anfchlüfi'e für elektrifche Drähte an

beiden Saalfeiten bedingt. Diefe dienen dann zugleich für tragbare elektrifche

Lampen, In Glasgow 1548) verwendet man eine folche Lampe mit Sammellinfe und
Reflector.

Wie man durch Anlage verfchiedener Operationsfa'tle eine Contact-lnfection

verhüten wollte, fo fucht man auch die Luftinfection durch Vermeidung, bezw. Be-

feitigung von Staub zu bekämpfen. Der Staub, welcher durch Fenf’cer und Thüren

eindringt, liefse fich durch dichten Schlufs derfelben in einem Raum, der täglich

15“) Siehe: QUi-3NL‘ & ROCHET- Plan d‘un noum'au flrvz'ce de Chirurgie 21 l‘häpz'z‘al Cat/rin. Le fragrés mérlz'cal,
Bd. XIV (1891), S. 397.

15“3) Siehe: KÖRTE, a. a. O., S. 314.

15”) Siehe: BRAMANN‚ a. a O., S. 195 u, ff.

1545) Siehe: Viert. f. gerichtl. Medicin u. öfi‘. Sanitätswefen, Ill. Folge, Bd. IV (1892), S. 317.
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gewafchen wird, abhalten; doch müffen Fenfter öfter geöffnet werden. Dies würde

eine mit Rafen bedeckte oder feucht gehaltene Umgebung vor den Fenl’cern er-

wünfcht machen. Die Schädlichkeit des an den Eintretenden haftenden Staubes

fucht man durch körperliche Wafchungen und Benutzung Pterilifirter Leinenkittel zu

befeitigen, und das dann noch mögliche Uebergehen von Staub, fo wie den auf

Gegenftänden lagernden und in der Luft fchwebenden Staub bringt man durch

Zerftäuben von fterilifirtem Waffer vor der Operation und durch Zerf’täuben anti-

feptifcher Flüffigkeiten während derfelben zum Niederfinken. Der Fufsboden if°c

feucht zu halten; das Zerf’täuben erfolgt durch Dampf. In Frankfurt a. M. fchaltet

man zu diefem Zweck die an die Dampfleitung angefchloffene Vorrichtung für keim-

freies Waffer aus und benutzt die Zapfftellen deffelben zum Einlaffen von Dampf,
der unmittelbar vom Keffelhaufe kommt, in den Raum.

Die Vermeidung von Staubzuführung ift Grundbedingung der Lüftung; fomit

mufs jede Möglichkeit des Umkehrens der Richtung in der vorgefchriebenen Luft-

bewegung ausgefchloffen fein. Bei der regelmäfsigen Lüftung find fühlbare Luft-
ftröme zu vermeiden. Dies bedingt Zuführung vorgewärmter Luft. Wenn jedoch

Aetherdämpfe verwendet werden, welche fich auf warme Metallflächen legen und

die Augen des Operateurs reizen, if’c Zuführung kalter Luft nöthig.

Denfelben Gefichtspunkten hat die Heizung zu entfprechen. Die Temperatur

im Operationsraume foll 30 Grad C. betragen und mufs bei Einführung kalter Luft
fchnell wieder auf diefe Höhe gebracht werden können.

Im neuen Operationsfaal der chirurgifchen Poliklinik in Berlin (Ziegelftrafse),

wurde von ärztlicher Seite auf Luft—Zuführung für den grofsen Operationsfaal während

der Operationen verzichtet, weil fie Staubtheilchen einführt und eine Schwängerung

der Raumluft mit desinficirenden Mitteln abfchwächt. Doch erfolgte die Anlage

einer mit Dampf geheizten Luftkammer, aus welcher die Luft unmittelbar in den
Saal emporf’ceigtlö49).

v. Bergmann verurtheilte in Operationsfälen Luftheizungen: »Aus den Klappen, die behufs der

Lufterneuerung geöffnet werden follen, fallen maffenhaft und oft beitändig diejenigen feften und Raub-

förmigen Stoffe herab, die unfere Verwundeten am meiften zu fürchten haben 1550).«

In Paris hält man meift an den franzöfifchen Caletiféren feflz, welche nicht im Saal vorfpringen

fallen und von aufsen zu bedienen find. Im Pavillon Pa/leur (Häpilal Cor/lin) dafelbfi: filtrirt man die

Luft an der Eintrittsflelle im Operationsfaal, indem man nach Brozmrdel's Vorfchlag die Zuluft—Oeffnung

durch doppelte Gitter fchlofs, zwifchen deren 2 Platten ein filtrirender Körper eingefchoben wurde 1551);

Bei Heizung durch Warmwafferrohre legt man diefe längs der Fenf’terbrüftnngen. Um die Reinigung

überwachen zu können, wurden fie im Urban nicht verdeckt; dann mülfen fie reichlich von der Wand

Abftand haben, um diefelbe beim Reinigen nicht zu befchmutzen. Wenn keine Luft-Zuführung mit dem

Heizkörper verbunden ift, können fie mit Milchglasplatten umfchlofi"en werden, die abnehmbar find, aber

dicht fchliefsen müffen. Im Operationsfaal des Häpiz‘al [Va-ker zu Paris erfolgt fchnelles Anheizen durch

mehrere Heizkörper; bei einem Theil derfelben wird, wenn die Temperatur von 30 Grad erreicht ift, der

Zutritt des Warmwaffers eingef’tellt‚ IR das Oeffnen von Lüftungsklappen während oder zwifehen Ope—

rationen nöthig, fo werden wieder alle Heizkörper in Betrieb gefetzt 1532).

Um eine möglichfle Gleichmäfsigkeit der Temperatur zu erreichen, erhielt der Operationsfaal in

Frankfurt a. M. Fufsbodenheizung. Poupz'nel fchlug für folche Säle Heizung der doppelt zu haltenden

Wände durch Warmluft—Umlauf vor, und Lurar- Clmmpoinm'ére empfiehlt, nur einen Fayence-Ofen zu ver«

wenden, der zugleich zum Wärmen reichlicher \Näfchemengen eingerichtet ift.

1549) Siehe: HAESECKE. Erweiterungsbau der chirurgifchen Klinik in Berlin Ziegelftrafse mju. Klinifches Jahrbuch,

Bd. IV (1892), S. 153.

1550) Siehe: BERGMANN v., a. a. O., S. 154.

1551) Siehe: Revue d'hygiéne 1893, S. 4,23.

1552) Siehe: BELOUET. Le „pur/el am}hithézilre d'ope'raiz'onr du Z’/zöpital .Veckcr. Rama: d'hygiz‘nz 1894, S. 39 u. R'.
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Alle diefe Einrichtungen bedürfen zur Ergänzung, wenn man fchnelles Nach-
heizen ermöglichen will, einiger Heizkörper unter den Fenf’tern.

Die Steigerung der Zahl von Vorrichtungen, welche ein Operationsraum heute

fordert, die durch diefe bedingte Vermehrung von Leitungsrohren und die Nach—

theile, welche die Vorfprünge von Schränken, Apparaten und Bordbrettern, als

Niederlagsftellen von Staub, und durch Schaffung von Winkeln bieten, haben dazu

geführt, die fef’ten Schränke und Apparate theils verfetzbar zu machen, theils in

die Wände einzulaffen, fo dafs fie nicht vorfpringen, und die Bordbretter durch

Rolltifche zu erfetzen. Diefe follten nebft jenen verfetzbaren, ebenfalls auf Rollen

laufenden Schränken und Geräthen im Inf’trumentenzimmer, bezw. in demjenigen

für die Sterilifirungsvorrichtungen aufbewahrt und vor der Operation in den Ope-

rationsraum gebracht werden, deffen dauerndes Inventar nur der Operationstifch,

die Wafchvorrichtungen und die Irrigatoren bilden würden, die auch Schänäarn ver-

langt1553). Andererfeits hat die Beförderung von flerilifirten Verbandf’coffen und

Inftrumenten, fo wie die Ueberwachung der letzteren, bezw. ihre Unterhaltung ernfte

Bedenken hervorgerufen. Bruns hält das Aufftellen eines Dampf—Sterilifators gröfster

Form für Verbandftoffe, Gazetupfer, Servietten, Operationsmäntel u. f. w. in einem

anderen Raume, auch wegen der weniger leichten Ueberwachung der Sterilifirung

für weniger licher und bequem, als im Operationsraum 1554), Man würde diefen

Apparat in die Wand legen können, fo dafs er in einen Nebenraum einfpringt,

auch von diefem aus zu belegen und durch eine bündig mit der Innenwand des

Operationsraumes angeordnete zweite Thür zu öffnen wäre, wie man dies mit den

beiderfeits verglasten Inf’trumentenfchränken macht, welche man zwifchen dem Ope-

rations- und Apparatenzimmer einbaut. (Siehe Fig. 332.)

Zur Irrigation bei nicht inficirten Wunden, auch zum Wafchen der Hände

und zum Niederfchlagen von Keimen in der Luft vor den Operationen, verwendet

man keimfreies Waffer; zur Irrigation von inficirten Wunden, zur Reinigung der

Hände und zur Luftreinigung während der Operation bedient man fich anti-

feptifcher Löfungen. Beide braucht man zum Spülen und zum Zerftäuben durch
Dampf.

Keimfreies Waffer kann man durch Kochen oder durch Verdichten von Dampf

bereiten; doch bedarf das Waffer für Irrigationen und Wafchungen einer be-

ftirnmten Temperatur. Selbf’tthätige Vorrichtungen diefer Art haben zu unregel-

mäfsigen Temperaturen geführt. Bereitet man die nöthige Menge vor dem Bedarf,

fo kann das Waffer auf beliebiger Temperatur erhalten oder diefelbe je nach Be-

darf fchnell gefieigert, bezw. herabgefetzt werden. Nur ift dafür zu forgen, dafs

bei Verminderung der Flüffigkeit im Gefäfs erftere luftdicht abgefchloffen bleibt.

Befondere Beachtung erfordert fodann die Leitung des Waffers vom Behälter bis
zur Verwendungsftelle, die in ganzer Länge keimfrei bleiben mufs. Gummifchläuche
bedürfen für diefen Zweck einer Desinfectionseinrichtung. Waffer hat man auch
vor dem Kochen unter Umftänden zu filtriren. Bei Verwendung von Dampf aus
der allgemeinen Leitung werden mechanifche Theile, die fich von den Innen-
wandungen der Rohre loslöfen können, auf ihre Schädlichkeit zu prüfen fein.

In der Olslzaufen’fchen Klinik zu Berlin leitet man den Dampf unmittelbar aus dem Dampfkeifel
in einen kupfernen, gefehloifenen Behälter und verdichtet ihn in diefem durch Kühlfchlangen. Die Ab-

1553) Siehe: SCHÖNBQRN, a. a. O., S. 283.

1554) Siehe: BRL'NS, a. a. 0 , S. 222.



701

flufsöffnung hat eine Metallkappe, die den Hals der untergel'tellten Flafche umfafft, fo dafs von aufsen

nichts in diefe kommt 1555).

In Würzburg wurden die lrrigatoren mit je 301 Inhalt außerhalb des Operationsfaales untergebracht,

und Glasrohre führen die Flüffigkeiten durch die Wand in den Operationsraum. Die Irrigatoren fiir

Sublimatlöfungen beftehen aus Porzellan, die anderen aus Kupferblech; ein kupferner, durch Gas geheizter,

51Waifer fallender Cylinder unter jedem Irrigator liefert den Dampf zur Erwärmung der Flüffigkeiten,

die mittels eines Glasrohres bis zum Boden des Gefäfses geführt wird 1556).

Wenn man die Flüffigkeiten für Irrigationen in verfetzbaren Behältern zur

Verwendung bringt, fallen die Zuleitungsrohre, da man fie auf Rollftänder ftellen

kann, weg. Um die Hähne nicht zu befchmutzen, regelt man in Paris das Aus-

llrömen der Flüffigkeit mit den Füfsen. Einfacher wäre es, die Hähne mittels
Zangen zu fiellen, welche in einer desinficirenden Flüffigkeit liegen.

Für Platten, auf welchen Geräthe u. f. w, Reben, und für Wafchtifche kommen

nur Glas, Schiefer, denen im Urban zu Berlin wegen gröfserer Haltbarkeit, befonders

gegen wechfelnde Temperaturen der Vorzug gegeben wurde 1557), und emaillirte

Lava in Betracht, die fich im Infz‘z'lut Paz/leur zu Paris bewährt hat, da ihre weifse,

gleichmäfsige und glatte Oberfläche fich vollkommen reinigen läßt und gegen alle

chemifchen Reagentien, wie gegen Stofs und Hitze unangreifbar if’c. Ihr Preis betrug

1890 in Paris 64 Mark (: 80 Francs) für 1 qm bei 2 cm Plattenfiärkel55s).

Zum Händewafchen verwarf Lucas-Champoz'nnz'ére Einrichtungen mit centraler

Entleerung, die fich fait unmöglich vollftändig reinigen laffen, und empfahl die

Benutzung von Wafchbecken, die man in einen Ausgufs entleert1559). Man ver-

meidet die Befef’tigung von Leitungen an den Wänden, verlegt alle wagrechten und

geneigten Rohrf’tränge in einen zugänglichen Raum unter den Fufsboden, der nur

1,20 m Höhe zu haben braucht und führt von diefen aus an den Verwendungsf’tellen

durch den Fufsboden lothrechte Rohre empor, die in freien Rohrftändern auf Wafch-

tifchen u. f. w. montirt werden und deren Hähne durch die Füfse zu regeln find 1560).
Im fiädtifchen Krankenhaufe zu Frankfurt a. M. erhielten die Wafchtifche Decken aus Milchglas;

die Becken haben excentrifchen Abflufs außerhalb derfelben; die Wafferverfchlüffe liegen unterhalb des

Fufsbodens, und die Wafi'er-Zuführung erfolgt von einem Keilel mit Thermofta_t im I. Obergefchofs aus,

da das Waller (lets eine Temperatur von 40 Grad haben follte.

Ueber den Vl'afchtifchen find in Halle, wie vor der Sublimatfchale, Sanduhren angebracht, die in

Eifenringen hängen, welche an den Ständern für die kippbaren Flafchen mit Alkohol und Sublimat ange—

bracht find und die Zeit für die Dauer der Wafchungen angeben 1561).

Die Einrichtung zur Desinfection der Hände ift neben den Wafchtifch zu legen.

Zur Reinigung der Schwärnme, Gummidecken u. f. w. dient im Urban ein

zweitheiliges Spülbecken aus Thon mit Hähnen für heifses und kaltes Waffer.
Die folgenden zwei Beifpiele zeigen die vollltändige Einrichtung von Ope—

rationsfailen.

Im Kaifer- und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin (Fig. 328

bis 330 1562) wurde der Operationsfaal nebft 2 Nebenräumen zwifchen 2 Gebäude-

gruppen eingebaut (Gehe den Gefammtplan in Kap. 8).

1555) Siehe: OLSHAUSEN, a. a. O., S. 54.

1553) Siehe: SCHÖNBORN‚ a. a. O., S. 297.

1557) Siehe: KÖR’I'E, a. a. O., S. 307.

1553) Siehe: BÖTTGER, P. Bericht über eine Studienreife nach Paris im December 1890. Klinifches Jahrbuch, Bd. 4

(1892), S. 230.

1559) Siehe: LUCAS—CHAMPOINNIBRE, a. a. O., S. 331.

1560) Siehe: POUPINEL. Inßallatz'anr hq/)$italiéres. 1Va1rz/elles [alles d‘afératianr. Revue d’lzygiéne 1895, S. 108r.

15‘“) Siehe: BRAMANN v., a. a. O., S. 198.

1552) Nach freundlicher Minheilung des Herrn Baurath Schmiede» in Berlin.
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Operationsfaal mit Nebenräumen

im Kaifer— und KaiferinjFriedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin 1562).

Arch.: Schmiedm & Speer.
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Grofser Operationsfaal im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘5e3).
Arch.: Zimmermann &" Kuppel.

Der mit Mettlacher Platten belegte Fußboden hat [eine Entwäilerung unter dem Operationstifch.
Die Wände find im unteren Theile mit Platten bekleidet, darüber mit Emailfarbe angeflrichen. Die der
leichteren Reinigung wegen als Wärmplatten ausgebildeten Heizkörper liegen unter den in Eifen
confiruirten Fenfl:ern und werden durch ein Geflell aus lofe eingefchobenen Milchglasplatten und einen
diefes in Höhe der Fenfterbrüftung abdeckenden Glasbord verdeckt. Ueber dem Operationstifch ill: eine
l’Vm/zam—Lampe mit Refleetor angebracht; an den Seitenwänden find Gasausläffe mit Schläuchen zum
Anfchlufs befonderer Lampen vorgefehen, Alle Tifche und Schränke befiehen aus Eifen und Glas. Der
Rohranfatz zur Aufnahme der Irrigatorfchläuche und alle Garniturtheile der Wafchtifche find vernickelt.

Die Einrichtung des Haupt-Opera- _
tionsfaales in Hamburg—Eppendorf zeigt Flg' 332'
Fig. 3311563).

Diefer Saal war für 3 Operationstifche geplant.
Der feile, heizbare Tifch fleht in dem aus DoppeL

fenitern und doppeltem Glasdach hergeltellten Glas-

vorbau; fiir die anderen beiden verfetzbaren Tifche

dient der überhaute, quadratil'che Theil, der ein Seiten-

feniler erhielt. Der Fufsboden wurde mit Terrazzo

belegt; Wand und Decke find mit glafirten Mett—

lncher Fliefen bekleidet. Die Dampfheizkörper in den
Fenfterbrüflungen, welche die Fußbodenheizung er- Inflrumentenfchrank im neuen allgemeinen
gänzen, liegen hinter Milchglasplatten, deren Fugen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf‘583).
durch Kautfchukflreifen gedeckt find. Die Lüftung 1/65 „. Gr.

  

"“”) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirector Zimmermann in Hamburg.
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erfolgt wie im Kofigängerhaus (fiehe Art. 650, S. 560). Das Abluft-Rohr ift lothrecht über Dach geführt.

Fig. 3321553) zeigt die Anordnung der eingebauten Intlrumentenfchränke (n) Die aus Glasplatten und

Eifen bellehenden Wafclitifche erhielten \Varm— und Kaltwafl'erleitung. Zur Beleuchtung find 2 Reflectoren

mit je 10 Glühlampen und I leham—Lampe vorgefehen. Die Anordnung der Apparate iii: aus der

Legende bei Fig. 331 erfichtlich.

Die Feftf’cellungen bezüglich der Zahl, Ausftattung und Einrichtung der Neben-

räume find im Einzelfall zu treffen, da fie fich nach Zahl und Einrichtung der

Operationsräume und der mit der fortfchreitenden Wiffenfchaft wechfelnden
Apparate richten.

Im Wartezimmer findet die Vorbereitung des Kranken zur Operation flatt,

wozu das Entkleiden, vorbereitende Wafchungen und eine Desinfection deffelben

gehören können. Oefter wird es für Operationen, welche wagrechte Beleuch-

tung erfordern, verwendet. Jedenfalls bedarf der Raum einer Wafchvorrichtung.

Der Apparatenraum dient zum Unterbringen chirurgifcher Apparate, welche nicht

oder doch nur zeitweife im Operationsfaal gebraucht oder bei feiner Reinigung aus

demfelben entfernt werden, fo wie der Bandagen. Die Glasfchränke find frei ftehend,

mit dachförmiger Decke anzuordnen, wenn fie nicht, wie in Fig. 332 (S. 704)

gezeigt wurde, zwifchen dem Apparaten- und dem Operationsraum eingebaut

werden. Eine Wafchvorrichtung ift auch hier für diejenigen, welche im Raum zu

thun haben, nöthig. Ob für die Sterilifirungsvorrichtungen nach dem in Art. 839

(S. 700) Gefagten ein befonderer Raum erforderlich wird, ii“: zu entfcheiden. In diefem

Raume wären die Behälter für die Flüffigkeiten der Irrigatoren, die Sterilifatoren,

Kochvorrichtungen u. f. w. unterzubringen. Anderenfalls find diefe in den Operations-,

bezw. Apparatenraum zu verlegen, fo dafs fie im letzteren befchickt und im erfieren

entleert werden. Die Befchickungszeit liefse fich durch ein vom Operationsraum aus

fichtbares Zifferblatt eines Uhrwerkes, welches beim Befchicken aufser Thätigkeit

tritt, überwachen. Im Erholungsraum if°c ein Wäfchewärmer erforderlich, der im

Höpz'z'al Neckar zu Paris in der Wand liegt und deffen mit letzterer bündige eiferne

Thür emaillirt wurde. Das Vorbereiten der Verbandf’coffe erfordert einen Tifch

aus Eifen mit grofser Glas- oder Schieferplatte, auf welchem das Bindenfchneiden,

Kiffennähen u. f. w. erfolgt, kleinere Tifche, abnehmbare Bordbretter diefer Art und

Schränke.

In kleineren Krankenhäufern können nicht alle diefe Räume gefondert vor—

handen fein.

In der Baracke des Rudolfiner-Vereins zu Oberdöbling (liebe Art. 709, S. 605) begnügte man fich

damit, vom Operationsraum durch 2,00 m hohe Scherwände 1,00 m der Länge abzutrennen und in 2 Zellen

zu theilen, deren eine als Inflrumentenraum dient, deren andere als \Väfcheraum benutzt wird; erfterer ift

vom Operationsraum, letzterer von dem ihn umgebenden Gang zugänglich.

In dem in Art. 840 (S. 701) befprochenen Beifpiel liegt neben dem Operationsfaal nur ein Verband-

zimmer, in welchem außer dem Verbandtifch und dem Schrank für Verbandftoffe der Dampf-Sterilifator

für letztere, die Irrigatorenflafchen mit ihrer Wärmvorrichtung und ein VVafchbecken die Haupteinrichtungs-

gegenltände bilden.

Die Ausftattung aller Nebenräume des Operationsraumes fell Wafchungen ihrer
Umfaffung gefiatten.

Bei Anordnung der Räume zu einem Ganzen il’t zu berückfichtigen, dafs die-

jenigen für die chirurgifchen und für die Sterilifirungs-Apparate neben dem Operations-

faal oder neben einander liegen müfften, während das Wartezimmer keine unmittelbare

Verbindung damit haben oder doch fchallfrei von ihm abgefchloffen fein follte, wie
dies in der medicinifchen Klinik zu Marburg durch doppelten Verfchlufs —- Flügel-

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 45

Sp.

Nebenräume.

84a.
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und Schiebethür — bewirkt wurde. Dennoch mufs das Herüberrollen der Betten
leicht erfolgen können. Daffelbe gilt von den Ifolirzimmern. Außerdem ift es
wünfchenswerth7 die Räume fo anzuordnen, dafs lich der Rückweg der Operirten
zu den Krankenräurnen mit demjenigen der zur Operation Gehenden nicht kreuzt.
das Erdgefchofs mufs von aufsen mittels Rampen für Betten oder Bahren auf
Rädern zugänglich fein, und Thürfchwellen find zu vermeiden. Die nöthigen Räume
für die Bedienung richten lich nach den erforderlichen Perfonen.

Da im Operationsgebäude befonders die Anordnung des Erdget'choffes wichtig
if’t, find in den drei folgenden Beifpielen, von denen das erfte für I, die anderen
beiden für 2 Operationsräume geplant wurden, nur die Pläne diefes Gefchoffes
wiedergegeben. In allen 3 Beifpielen gruppiren fich die Räume um einen Mittel-
gang, an deffen einer Stirnfeite der nicht durch Windfang gefchützte Zugang liegt;
Das andere Ende deffelben hat nur in Hamburg-Eppendorf unmittelbaren Licht-
und Luftzutritt durch das dort angeordnete Treppenhaus, deffen Zugang von aufsen
einen \Vindfang hat.

Im Friedrichshain zu Berlin (Fig. 333 u. 3341564) liegt der Saal
am Gangende; feine beiden Nebenräume für die Aerzte und die Appa—
rate find nur durch diefen zugänglich; doch il°t hier ein befonderes
Zimmer für den ärztlichen Director rechts am Eingang vorhanden,
hinter welchem lich die Treppe zu den Dachräumen, das Dienerzimmer
und ein Abort folgen. Links am Flur liegt ein dreifenfteriger Raum
für Operirte, von welchem 2 Abfonderungszimmer zugänglich find,
deffen eines auch einen Eingang vom Flur erhielt. Der Transport der
Kranken muß in letzterem noch über Stufen erfolgen.

Das Operationsgebäude im flädtifchen Krankenhaufe zu Nürn-
berg (Fig. 3351565) hat einen breiten Mittelgang, an deil'en Ende der Schnitt nach ABCD.
Hauptoperationsfaal fait frei vorgebaut wurde. Zweckmäfsig find hier
die zwifchen der Glasnifche und dem Gebäude noch vorhandenen, ein- ‘Fig. 334»
ander gegenüber liegenden Fenfter, welche eine Querlüftung hinter dem
Operationstifch ermöglichen. Zwifchen diefem Raum und dem zweiten
Operationszimmer liegt der für beide beitirnmte und von beiden, fo wie
vom Gang aus zugängliche Apparatenraum. Das fymmetrifch dazu ge- ])
Iegene Zimmer für die Aerzte erhielt keine Verbindung mit dem Ope—
rationsfaal. Auch hier ift ein befonderes Zimmer für den Oberarzt
vorhanden. Die getrennten “"artezimmer für Männer und Frauen
liegen am Eingang.
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Abweichend von beiden vorhergehenden Beifpielen wurden in
Hamburg-Eppendorf (Fig. 3361566) die dort geplanten beiden Säle an
den Eingang des Gebäudes gelegt. Die Axen der fymmetrifch aus—
gebildeten Säle mit Glasvorbauten find von Südwel'ten nach Nordoften
gerichtet, und der rechte Saal wurde durch Abtrennung eines Vorzimmers
gekürzt. An letzteren fchliefsen zwei Wartezimmer und ein Gyps-
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zimmer an, die vom Flur zugänglich find und unter [ich Verbindung er- Erdgefchof5—
hielten. An den linken Saal grenzten früher der Apparatenraum und Operationsgebäude
an diefen ein Bandagen-Magazin an. An Stelle des letzteren trat fpäter im itädtifchen allgemeinen
ein dritter Operationsfaal für Frauen (fiehe Fig. 331, S. 704) mit einem Krankenhaus im Friedrichshain
angrenzenden, nur von diefem Saal aus zugänglichen Unterfuchungs— zu Berlin 1564).
zimmer. Ein Abortraum wurde in diefem Gefchofs vermieden. Im 1,500 „_ (;‚_
()bergefchofs liegen hier ein \Varte- und Sprechzimmer für den chirurgi— Arch.: Blankgnßgl'n.

155‘) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 145 11. fi'.154") Nach freundlicher MittlieilUng des Architekten, Herrn Wallrafl in Nürnberg.
l5"5; Nach: Deutfche Viert, f. öfi', Gefundheitspfl. 1889, S 292.
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Operationsgebäude

im flädtifchen Kranken- im neuen allgemeinen Krankenhaus

haus zu Nürnberg 1565). zu Hamburg—Eppendorf““).

Arch.: Wallrafl'. Arch.: Zimmermann ér’ Ruple.

1:500 „.

mmmm ? %f’ t——a° 
fchen Oberarzt, fo wie Magazine und Fabrikräume für Verbandf’coffe, im Sockelgefchofs ein Badezimmer

für Affifienzärzte zur Benutzung vor den Operationen mit vertieftem Becken nehit I Abortraum, Arbeits-

räume, 2 Wohnfluben für den Auffeher, I W'ohnitube für 4 Arbeiter, fo wie Geräthe und Heizräume für

die Niederdruck-Dampfheizung. Keller- und Erdgefchofs haben Steindecken; das Obergefchofs erhielt Holz-

cementdach; in allen Räumen des Erd- und Obergefchofi'es liegt Terrazzo; nur die Arztzimmer haben Holz-

fufsboden. Die Baukoften [teilten fich auf 92 000 Mark.

h) Desinfectionsgebäude.

Die Inf’candhaltung des Krankengebäudes erfordert regelmäfsige und in Fällen

von Anf’ceckungsgefahr außerordentliche Desinfectionen der Räume und Geräthe,

der Auswurff’coffe und Abwaffer, der Speiferei’ce, der Wäfche, der Kleider und der

Betten. Gegenßände‚ welche für befonders gefährlich erachtet werden, wie manche

Verbände, Stroh, Kehricht u. f. w., vernichtet man gänzlich. Die Desinfection er-

folgt durch chemifche Löfungen, durch Kochen und durch Dampf, das Zerf’cören

durch Feuer.

Chemifche Löfungen verwendet man zum Abwifchen von Fufsböden, Wänden

und Geräthen, welche eine Damp£Desinfection nicht vertragen, fo wie zur Des-

infection von Auswurff’toffen, Abwafi'ern, Senkgruben und zur erf’ten Desinfection

inficirter Wäfche. Das Kochen, dem man von Alters her die gefammte Wäfche

unterwirft, hat man neuerdings auch zur Desinfection derjenigen Speiferei‘te, welche
man weiter verwerthen will, und der Auswurff’toffe nebf’c ihren Behältern benutzt.

Im Inf’ritut für Infectionskrankheiten zu Berlin erfolgt das Kochen der Speiferefte in

einer für alle Krankengebäude gemeinfamen Vorrichtung (liche Kap. 8), und in Moabit

kocht man die Wäfche und verdächtige Auswurfftoffe in einzelnen Krankengebäuden,

wie dies in Art. 545 u. 549 (S. 473 u. 477) befprochen wurde. Für Gegenflände,

welche das Kochen nicht vertragen oder fich dazu nicht eignen, wie Kleidungsftücke,

Matratzen, Teppiche, Gardinen u. [. W., confiruirte man Vorrichtungen, in denen

die Desinfection durch Wafferdampf von 100 Grad C. und darüber erfolgen follte,

844.

Desinfections-

arten.
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der als ruhender oder f’crömender Dampf, mit oder ohne Druck, oder als überhitzter

Dampf zur Anwendung gelangte. Solcher Dampf-Sterilifatoren bedient man fich in

Operationsgebäuden (Gehe Art. 839, S. 700) und auch in kleinerem Umfang zum Steri-
lifiren in Krankengebäuden für Aeufserlichkranke. Für die übrigen Zwecke der

Anftalt bedarf man aber eines gröfseren derartigen Apparates, welcher in einem

befonderen Raum oder Gebäude aufzufiellen ift.

Der Dampf—Desinfector erfordert einen eigenen Dampfkeffel, oder er wird an

denjenigen der Wafchanftalt angefchloffen und fell ein Raumrnafs von 2,6 bis 3,0 cbm

haben. Im Urban zu Berlin kann der Apparat die aus Stahlrohr hergeftellten

Bahren und in den neuen Univerfitätskliniken zu Breslau eine Bettftelle aufnehmen.

Böhm empfiehlt, in gröfseren Anf’talten Doppelapparate aufzuf’tellen, um die An-

häufung von Sachen, die zu desinficiren find, zu vermeiden, und diefe fo einzurichten,

dafs fie nach erfolgter Desinfection als Trockenvorrichtungen benutzt werden

können 1567).

Der Desinfections-Apparat il’c in der Mitte des Desinfectionsraumes aufzuftellen,

welcher durch eine Ziegelwand getheilt wird, fo dafs ein Beamter die Sachen in

der einen Hälfte einlegen und ein anderer Beamter diefelben nach erfolgter Des-

infection in der anderen entnehmen kann. An der inficirten Seite ift„ein Baderaum

anzufchliefsen, in welchem der Desinfector nach erfolgter Desinfection ein Bad

nimmt und den er durch einen Vorraum verläfft, welcher fich unmittelbar nach außen

öffnet und in dem er reine Kleidung anlegt.

Die Gröfse des Raumes, in dem der oder die Desinfectionsapparate in der

vorbefchriebenen Weife einzubauen find, richtet {ich nach derjenigen der An—

ftalt, nach der Art ihrer Kranken und nach dem beabfichtigten Desinfections—

verfahren. Die verfchiedenen Conftructionen, welche man den Dampf-Desinfectoren

gegeben hat, entftanden, weil man namentlich bei grofsen Apparaten nicht immer

eine zuverläffige Desinfection erzielte. Diefer Umftand und die Unficherheit, welche

bei den verfchiedenen Desinfectionsverfahren befieht, wenn fie nachläffig Seitens der

Beauftragten gehandhabt werden, haben dazu geführt, die befonders zur Ueber-

tragung von Krankheiten geeigneten Gegenfiände einer längeren, als theoretifch

nöthigen Zeit hindurch einem einzigen oder nach einander mehreren verfchiedenen

Desinfectionsverfahren auszufetzen.
So empfiehlt [{ Fri{/rli in Frauenkliniken die inficirte, bezw. die nicht inficirte Wäfche folgender-

mafsen zu behandeln ‘568). Die bereits in den Krankengebäuden in Gefäfsen mit desinficirender Flüffigkeit

zu fammelnde inficirte \Väfche foll in keimdichten, feuchten Beuteln mittels befonders gefärbter Körbe

nach dem Desinfectionsraum gebracht werden, wo der ungeöffnete Sack 24 Stunden lang in einen Kübel

mit Sublimatlöfung zu legen ift. Alsdann gelangt diefe Wäfche zur Infections-VVafchküche und nach

erfolgter Reinigung und Trocknung, jedoch vor dem Mangeln in den grofsen Desinfectionsapparat. Die

übrige nicht inf1cirte \Väfche fell dagegen in ihrem befonders gefärbten Korb unmittelbar nach der \Vafch-

küche gebracht, dort in gewöhnlicher Weife gereinigt werden, aber vor dem Mangeln den Desinfections-

apparat paffiren, von welchem alle Wäfche in reinen Körben nach dem Wäfchemagazin kommt.

zl/rlzuinrk/e””) verlangte in Infections-Krankenhäufern getrennte Behandlung der mit Excreten be-

fchmutzten Gegenltände in Weichbottichen, deren je 2 für Scharlachfieber‚ Diphtherie, Enteriefieber,

für Ifolir- und befondere Fälle vorhanden fein follen, von denen der eine für leinene und baumwollene und

der andere für wollene Gegenfläude dient. jeder Behälter ift mit getrennter Erwärmung und Entwäfferung

zu verfehen.

1557) Siehe: BÖHM, a. a. O., S. 572.

155‘) Siehe: FRITSCH, H. Die Krankennbfonderung in Frauenkliniken. Klinifches Jahrbuch, Bd. III (189x)‚ S. mr 11 ff.

15"39) Siehe: ALD\VINCKLE‚ a. a. O., S. 302.



709

Befonders grofse Anfprüche können an die Desinfectionsapparate in Epidemie-

zeiten gefrth werden. Merkfl“°) fchlägt vor, in folchen Zeiten die Kreiskranken-

häufer als Stützpunkte für die Desinfection der Gegenft'ände zu benutzen.

Dem entfprechend fell ein Kreiskrankenhaus mit 2 feft fiehenden und 1 verfetzbaren Dampf-

Desiufectionsapparat ausgeflattet werden, von denen die erfieren für Stadt und Umgegend, letzterer für

das platte Land befiimmt find und diefer 4 bis öcbm Rauminhalt haben fell. Zum verfetzbaren Apparat

gehören Beutel und Hüllen zum Verpacken; feine Anfchafl'ungs- und Unterhaltungskoften fell die Provinz

tragen. Tritt eine Epidemie in einer gröfseren Zahl von Orten auf, [0 find die Apparate der Nachbar-

kreife heranzuziehen und ein Transport von Gegenfländen in entfprechenden, Seitens der Ortfchaften

vorräthig zu haltenden Kiiten nach den fiabilen Apparaten zu organifiren. Die letzteren follen in kleinen

Städten 2,5, bezw. 1,5 cbm, in großen 4,0 bis 5,0 cbm Rauminhalt befitzen. Ein folcher Transport inficirter

Gegenftände [ei auch in epidemiefreien Zeiten wünfchenswerth. Das Auskochen der in Beuteln verpackten,

naffen Wäfcheftücke könne in den Dörfern felbft unter Leitung einer intelligenten Perfon, etwa des

Lehrers, erfolgen.

Diefe verfchiedenen Erwägungen und Vorfchläge fprechen dafür, die Desinfections-

räume, insbefondere den Abtheil der inficirten Seite, nicht zu klein zu bemeffen.

Die gefammte Desinfection, welche ein Krankenhaus erfordert. wird, wenn es

die Gröfse der Anfialt ermöglicht, von einem befonderen, gefchulten Desinfector

ausgeübt, oder Preht unter Leitung deffelben, welchem auch das Zufammenholen

der inficirten Gegenftände von den Krankenabtheilungen, das Anfertigen der Löfungen

für diefelben u. f. w. zu unterftellen ift, um Uebertragungen von Krankheiten durch

das Warteperfonal auszufchliefsen, welches zu dem in Rede flehenden Zweck dann

das Krankengebäude nicht zu verlaffen braucht. Diefer Desinfector bedarf einer

Wohnung, die im Desinfectionsgebäude vorzufehen wäre, aber keine Verbindung mit

den Desinfectionsräumen haben foll.

Dem Desinfector if’c auch die Vernichtung derjenigen Gegenftände zu unter—

ftellen, welche zu verbrennen find. Diefer Vorgang foll rauch- und geruchlos lich

vollziehen und bedarf befonderer Oefen: Deftructoren, wie derjenigen von Crane im

Weflern hofpz'lal des ]fotroßolz'tan afylums äoara’ zu London 1571). Da hier Gegen-

fiände, wie Wäfche, Kleidungsf’cücke, Stroh u. [. w., zum Verbrennen gelangen follen,

mit deren Weiterverwerthung Mifsbrauch getrieben werden ift (fiehe Art. 545, S. 474)

und getrieben werden kann, würde es fich empfehlen, daffelbe unter die Ueberwachung

eines Arztes zu fiellen und zu heftimmten Stunden [tattfinden zu laffen, was ausführbar

Hi, wenn der Transport diefer Gegenftände zum Verbrennungsort in verfehloffenen

Behältern erfolgt, wie fich Gleiches auch empfiehlt, um auf dem Wege dahin die

Uebertragung von Krankheiten auszufchliefsen. Der Verbrennungsapparat bedarf

eines gefehloffenen Raumes, in welchem er aufgeftellt wird. und ift fo anzulegen,

dafs das Einbringen der Sachen, des Kehrichts u. [‘, w. unmittelbar aus den Transport-

gefäfsen erfolgen kann.

Die nothwendige Ueberwachung des Desinfectionsverfahrens macht es durchaus

erwünfcht, die vorftehend befprochenen Räume in einem befonderen, nicht verfleckt

liegenden, felbftändigen Gebäude über der Erde anzuordnen und nicht, wie dies

oft gefchieht‚ im Keller des Wafchhaufes unterzubringen. Doch kann diefes Gebäude

einen Anbau an letzteres bilden, wenn zwifchen beiden keine Verbindung vorhanden

iii, wie beifpielsweife in Fig. 312 (S. 679). (Vergl. im Uebrigen auch Theil IV, Halb-
band 6, Heft 3 [Abth. VI, Abfchn. 4, c: Desinfections-Anftalten] diefes >>Handbuches«.)

1570) Siehe: MERKE, H. Zum jetzigen Stande der Desinfection. Nach einem Vortrage, gehalten am 26. Januar 1893.

Deutfche Viert. {. öfl'. Gefundheitspfl. 1893, S. 274.

15“) Siehe: GALTON, a. a. 0 , S. 249 ff.
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In der nach den Plänen von Zimmermann 1892—93 erbauten dreigefchoffigen
Desinfections-Anl‘talt 15“’) des neuen Allgemeinen Krankenhaufes zu Hamburg-
Eppendorf erfolgt die Desinfection der inficirten Wäfche durch Kochen, diejenige
der Kleidungs- und Bettftücke durch Dampf.

Das Gebäude nimmt die Stelle von zwei Drittheilen des fo weit abgebrochenen nördlichen Oekonomie-
fchuppens ein (fiehe den Blockplan in Kap. 8). An der unreinen Seite werden die Gegenftände in ge-
fchloffenen Handwagen durch Thüren an den Stirnfeiten der beiden an einander ftofsenden Haupträume,
die auch unter einander Thürverbindung haben, eingebracht. In dem einen Raum gelangen die \Väfch-
beutel zur Vermeidung jeder Fleckenbildung zuerfi. in die 6 vorhandenen Einweichbottiche und dann aus
diefen in die 6 Holzkiibel, in denen das Kochen erfolgt. Aus diefen Kübeln entnimmt man die \Väfche
an der reinen Seite des Raumes, in deffen Trennungswand vom unreinen Raum fie fo eingebaut find, dafs
ein unerlaubter Verkehr zwifchen den beiden Seiten ausgefchloffen iii. Die reine Seite hat durch einen
Schienenweg mit der Wäfche-Empfangsfielle des \Vafchhaufes Verbindung. In ähnlicher Weife find die
3 Dampf-Desinfectionsvorrichtungen in der Wand, welche die unreine Seite des Raumes für Kleidung und
Betten von [einer reinen trennt, eingebaut; doch haben hier beide Hälften mehr Tiefe, um Gegenflände
lagern zu können. An die unreine Seite grenzen die Auskleide-, Bade— und Ankleideräume für den Des—
infector, welcher den letzteren Raum an der reinen Seite verläfi't, an die reine ein Aufzug und eine Treppe
nach den in beiden Obergefchollen des Gebäudes vorhandenen Lagerräumen und nach einer hier vor-
gefehenen Matratzen-\Verkfiätte. Ein Theil des anftofsenden Schuppens dient den unreinen, ein anderer
den reinen Wagen, und die Thore diefer Theile öffnen fich nur nach der entfprechenden Seite. Das
Gebäude erhielt Telephonverbindung zwifchen [einen beiden Hälften. Die Abwalfer paffiren in jedem
Raum vor Abfuhrung in die Canäle eine Desinfectionsgrube; diejenigen der Einweichbottiche werden in
diefen felbft unfchädlich gemacht. In den Räumen der unreinen Seite wurden Uhren vorgefehen.

i) Leichenhäufer.

Das Unterbringen der Todten bis zur Beerdigung hat öfter im Sockelgefchofs
von Krankengebäuden, fogar unter Krankenzimmern fiattgefunden. Beffer wäre

bei befchränktem Raum, wie dies Burda? vorfchlägt, die Lage der noth-
wendigf’cen hierfür erforderlichen Räume im oberf’ten Gefchofs mit gefondertem
Aufzug und Treppe. Doch trennt man diefe Räume fchon aus Rückficht auf die
Kranken zweckmäfsiger gänzlich vom Kranken- und von anderen Gebäuden, in
deren Nähe Kranke fich aufhalten, um den Verkehr der Leidtragenden und den

Leichentransport den Augen jener zu entziehen. Mit der Leichenunterkunft find
auch die Räume für Unterfuchung der Leichen zu verbinden, und neuerdings verlegt
man in das Leichengebäude auch diejenigen für die chemifchen und bacteriologifchen

Unterfuchungen, welche die Kranken der verfchiedenen Abtheilungen des Kranken-

haufes nöthig machen und die man nicht im Krankengebäude felbf’c vornehmen will
(liebe Art. 552 u. 553, S. 478 u. ff.).

Das Raumerfordernifs für das Leichengebäude eines grofsen Krankenhaufes
läfft fich in 3 Gruppen gliedern, deren erfie der Vorbereitung von Leichen zur
Beerdigung, deren zweite dem Verkehr mit Aufsenftehenden und deren dritte den
Unterfuchungen und Studien dient.

Die erlte diefer Gruppen umfaßt:

1) Den Leichen-Aufbewahrungsraum mit einem verfehliefsbaren Abtheil für Leichen, deren Todesart

gerichtlich fell. zu {tellen iii, oder mit einem befonderen nur von außen zugänglichen Raum für folche

Fälle. Wo eine befondere Leichenfchau vorgefchrieben ifi, find die hierfür beflehenden gefetzlichen Be-

fiimmungen zu erfüllen. Im Friedrichshain zu Berlin wurde ein kleiner Raum zur Beobachtung Schein
todter vorgefehen.

1572) Siehe: ZIMMERMANN. Baubel'chreihung der neuen Desinfectionsanftalt. Jahrbücher der Hamburger Staats-

krankenanllalten, Bd. III (1891f92). Hamburg u. Leipzig 1894. Theil II, S. 8.
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2) Den Einkleideraum, in welchem die Leichen gewafchen. bezw. die Leichentheile nach dem Seciren

wieder vereinigt und eingefargt werden. In diefem Raum kann auch ein Macerir— und ein Entfettungs«

apparat Aufflellung finden.

3) Einen Niederlageraum für Särge.

4) Einen Raum für Geräthe, Bahren u. f. w.

5) Eine Wohnung für den Leichendiener und Schlafräume für das übrige Dienftperfonal.

Zur zweiten Gruppe gehören:

6) Ein Aufbahrungsraum mit Ausgang in das Freie;

7) eine Einfegnungs-Capelle;

8) eine Sacrif’tei;

9) ein Raum für Leidtragende nebfl: getrennten Aborten für die Gefchlechter.

Die dritte Gruppe umfafft:

10) Den Secirraum und unter Umfländen einen befonderen folchen Raum für gerichtliche Leichen,

neben welchem auch ein Berathungs„ bezw. Verhörzimmer verlangt werden kann.

11) Arbeitsräume für Aerzte, beftehend aus einem oder mehreren Einzelzimmern, bezw. aus einem

chemifchen Laboratorium, Räumen für mikrofkopifche, bacteriologifche und phyfikalifche Unterfuchungen

und einem photographifchen Atelier.

12) Einen Sammlungsraum für Präparate u. f. w.

13) Räume, bezw. Stallungen für Verfuchsthiere.

Der Leichen-Aufbewahrungsraum fell kühl und licht, aber heizbar und gut L;ä;fl_

lüftbar fein, ringsurn eine fteinerne, wafchbare Umfaffung haben, für Spülungen mltAufbewahrungs-

Waffer und chemifchen Flüffigkeiten eingerichtet fein und Verbindung mit dem ”“““

Secirraum und dem Ankleideraum erhalten. Die Feni’cer find, fo weit als nöthig,

mit gerifl'eltem Glas zu verfehen und nach Norden zu verlegen. In Infections—

Krankenhäufern bekleidet man Wände und Decke mit glafirten Steinen. Die Leichen

ruhen auf Pritfchen von Schieferplatten. Ob befondere Beriefelungsvorrichtungen

für die Leichen, Kühlkammern oder Eisfärge vorzufehen find, if’c im Einzelfall zu

entfcheiden.
Der Einkleideraum ift, der darin vorzunehmenden Wafchungen wegen, mit Einiläide.

Entwäfferung zu verfehen und entfprechend auszuftatten. Er erhält ein fieinerneg raum.

Becken und energifche Lüftung, zumal, wenn darin ein Macerations-Apparat auf—

geltellt wird.

Der Aufbahrungsraum kann, wenn man Leichen von Kranken, die an an- Aufbgaiilimg5.

iteckenden Krankheiten gef’t0rben find, aufbahren will, einer befonderen Vorrichtung

bedürfen. Aldzuz'nckle fchlägt vor, in Krankenhäufern für Aufteckendkranke den

Raum, in welchem die Leiche ruht, durch eine Glaswand von dem Vorraum für

die Angehörigen zu trennen 1573).

Der Secirraum [011 mit dem Leichen-Aufbewahrungsraum, fo wie mit dem Secfii'um

Einkleideraum Verbindung haben, für Wafferfpülungen in feinen Umfafi'ungen ein-

gerichtet, hell, geräumig, heiz- und lüftbar fein, auch künitliche Beleuchtung er-

halten. Zur Tagesbeleuchtung genügen hoch geführte Seitenfenfier bei reichlicher

Höhe des Raumes, wenn die Secirtifche nahe den Fenf’rern Reben können; fonit

empfiehlt es fich, dem Raum auch Deckenlicht zu geben. Die unteren Theile des

Fenf’ters müifen geriffeltes Glas erhalten. Befondere Sorgfalt erfordert die Con-

flruction der Secirtifche, deren 322711111574) zwei verlangt. In Hamburg-Eppendorf

wurden für [500 Betten 9 Tifche vorgefehen, fo dafs auf 166 Betten einer entfällt.
Jeder Tifch bedarf eines Spritzfchlauches und eigener Entwäfferung, welche in Eng-

land in die mit Gittern bedeckten Fufsbodencanäle aus emaillirtem Steingut erfolgt,

raum.

1573) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 300.

1574) Siehe: Bor-m, a. a. O., S- 573.
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die dort wie in Operationsräumen (liche Art. 833, S. 695) geführt werden und zu-
gleich das Fufsboden—Spülwaffer aufnehmenlö75). Bei uns bewirkt man die Ent-
wäfferung des Tifches unmittelbar in Sammelgefäfse oder in den nur durch einen
genügend hohen Wafferverfchlufs getrennten, gefehloffenen Abzugscanal. Die dreh-
bare, mit Rand verfehene Tifchplatte aus Eichenholz, Gufseifen oder Schiefer erhält
in der Mitte des Tifches durch den Fufs oder in der Mitte feines Endes durch ein
Knierohr nach demfelben Abflufs, wie es verfchiedene folche Confiructionen in
deutfchen Kliniken zeigen (liche Theil IV, Halbband 6, Heft 2, Abth. VI, Abfchn. 2, C,
Kap. 10, a, 1 [Art: Sections—

Tifch] diefes »Handbuches«).
Eli/11711576) empfiehlt dem Dreh—

fufs die Geltalt einer abgeftutzten Pyra-

mide und ein Thürchen zum Einftellen

eines Gefäfses behufs Auffangung der

abtliefsenden oder Ausfcheidung der

feften Theile, fo wie zur Reinhaltung

und Ueberwachung der gegen Eindringen

von Ratten eng vergitterten Abfluf5»

öffnung zu geben. Bz'g‘e/nw liefs im

fl[ajlzc/zufells general /zo_/pifal den Hohl-

raum des Fufses oberhalb des \Nafl'ep

verfehluffes nach einem Abluft-Schacht

entlüften (Fig. 337 11. 3381577). Diefem

Gedanken folgend wurde im Johns

Hopkins—Hofpital zu Baltimore im Hohl-

fufs ein Abluft-Rohr angeordnet, welches

mit dem Lüftungsfchacht verbunden ift.

Die Desinfection der Ab-

waffer erfolgt in Hamburg-

Eppendorf mittels chemifcher

Flüffigkeiten (fiehe Fig. 346 u.

348). Zur weiteren Einrich-

tung des Secirraumes gehören

eine oder mehrere Wafch—

vorrichtungen mit Kalt- und

Warmwaffer-Zuflufs, ein Darm-

fPülbeCkefl‚ ein SChreibtifCh 5‘z'gelow‘s Vorfchlag zur Entlüftung des Secirtifches 1577).
und Stühle. Wird der Raum

auch zur Aufftellung von Sammlungen verwendet, fo find entfprechende Schränke
frei ftehend anzuordnen.

Die Arbeitszimmer für die Aerzte gleichen denjenigen in anatomifchen
und pathologifchen Inftituten. In Moabit begnügte man (ich mit je einem gemein-
fchaftlichen Arbeitsraum für chemifche und bacteriologifche Arbeiten. In Hamburg-
Eppendorf find aufser einem dritten Raum für phyfikalifche Arbeiten ein Zimmer
für den Profector. ein gemeinfchaftlicher Saal für Mikrofkopirarbeiten der Ober-
ärzte und ein eben folcher für die Affiftenzärzte vorgefehen. Weg/Z 1578) empfiehlt

   
1575) Siehe: BURDET'I', a. a. O., S. 82.

15Tü) Siehe: BÖHM‚ a. a. O., S— 573-
1577) Nach: Five Efeu/s, a. a. O., Taf. 22 u. 23 bei S. 96.
1573) Siehe: \VEYL. Ueber Unterrichtslaboratorien in klinil'chen Krankenhäufern. Klinifches Jahrbuch, Bd. IV

(r892), S. 128.
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zwei Hauptabtheilungen in Gef’calt des chemifchen und des mikrofkopifch-bacterio-

logifchen Laboratoriums zu bilden. In Krankenhäufern für Anfteckendkranke wird

es fich empfehlen, auch den Affiftenzärzten Einzelzimmer zu geben.

Bezüglich der Einrichtung folcher Einzelzimmer in klinifchen Unterrichts-

anf’calten vergl. Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, I

(Art.: Docenten-Zirnmerl und Kap. IO, a, 1 [Art: Zimmer der Docenten]) diefes
»Handbuches«. Die im In/lz'lut Paz/leur zu Paris vorhandenen einfenftrigen Zimmer

diefer Art befpricht Bäliger unter Beifügung von Zeichnungen ausführlich1579).
Der mit 3 Gasausläffen und emaillirter Lavaplatte verfehene, hölzerne Tifch von 2,00 >< 1‚oom

Grundfläche fteht frei und quer vor dem Fenfter. Zwei Schränke an der linken Längswand enthalten

einen unteren dunkeln Theil für Bacterien—Culturen und einen oberen, verglasten Theil für Apparate,

Reagenzgläfer u. f. W. An der rechten Seite find in der Fenfterecke ein Spülbecken mit Wafferausläffen,

in der Mitte der Wand ein 2,10!!! langes Digeftorium mit Glasfchrank zum Abdampfen, Glasdach und

Abluft-Rohr und in der Thürecke ein Apparat zum Sterilifiren von Glasfachen angeordnet. Aufserdem

gehört zu jedem Laboratorium das »Autoclavea, ein Apparat zum Sterilifiren der Löfungen, zur Bereitung

von Lymphen und ein Behälter für Züchten der Bacterien-Culturen unter beftimmtem Wärmegrad.

Das chemifche Laboratorium kann gegen Süden liegen. Weg/l rechnet für

einen Arbeitsplatz 1,50 m Breite und fordert mindeftens 8,00 m Raumtiefe. Die Ar-

beitsplätze find in der mittleren Längsaxe anzuordnen, fo dafs die Fenfterfeite frei

bleibt. Einige Fenf’cer dienen als Rückwand für Digef’torien 158"). Zum Laboratorium

gehört I Wagezimmer. Der mikrofkopifchbacteriologifche Arbeitsraum foll Fenfter

nach Norden haben. Die Arbeitsplätze liegen hier an den Fenf’cern, die Digeftorien

und Brutfchränke an der Rückwand, fo dafs der Mittelgang frei bleibt. Weyl em-

pfiehlt, dem Raum 6,00 m Tiefe und jedem Arbeitsplatz 1,25 m Breite zu geben.
Im Inßilut Paßzur 1551) zu Paris hat man Arbeitstifche mit 2 Plätzen. Die Tifchplatte aus emaillirter

Lava ift mit dern Fliefenboden feft verbunden. Zwifchen beiden Plätzen find ein Gasauslafs für die

Mikrofkopirlampen, ein Gas- und Wafferftänder zu Koch-, Wärm- und Beleuchtungszwecken und ein Aus—

gufsbecken angeordnet, welches in die Tifchplatte eingelaffen wurde. Von diefern führt ein Abflufsrohr

in einer lofen Umhüllung und in einem mit Platten abgedeckten Canal zu den Abfallfträngen nach der

Aufsenwand. An den Fenfierpfeilern find Glasfchränke für das Arbeitsmaterial, Chemikalien, Inftru-

mente u. {. w. vorzufehen.

Im Uebrigen vergl. bezüglich folcher gemeinfchaftlichen Arbeitsräume das eben

genannte Heft (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, 2 [Art: Mikrofkopirfaal und

Chemifches Arbeitszimmer], b, 2 [Art.: Chemifches Arbeitszimmer]; Kap. 10, a, I

[Art: Mikrofkopir-Galerien und Chemifche Arbeitszimmer]) diefes »Handbuches:.

Die Fenfierwände find möglichf’c in Fenf’ter aufzulöfen, und bei Fef’cftellung des

Raummafses if’c darauf Rückficht zu nehmen, dafs in Epidemiezeiten eine Pcärkere

Befetzung der Räume fich ermöglichen läfft.

Als Zubehör zu den Arbeitsräumen verlangt Weg/Z im Keller Gelaffe für Vor-

räthe, fiir gröbere chemifche Arbeiten, Bade- und Aborträume. Aufserdem follen

beide Abtheilungen gemeinfchaftlich einen Bibliothek- und einen Spülraum erhalten.

Die Räume für Verfuchsthiere find öfter im Sockelgefchofs, wo fie gefonderten

Zugang und Trennung vom übrigen Gebäude erfordern, oder in befonderen Gebäuden

untergebracht werden. Die Warmblüter erfordern Einzelkäfige, Stallverfchläge oder

befondere Stallungen, die Kaltblüter Aquarien zur Unterkunft. Das Raumerfordernifs

richtet fich danach, ob Räume nur zum Unterbringen oder auch zur Zucht von Thieren

gefordert werden. Letztere flellte fich im Inflz'lut Paz/leur zu Paris, obwohl fie aufser-

1579) Siehe: Bär-man's Bericht, a. a. O., S. 234 u. H.

1580) Siehe: WEYL, a. a. O., S. 133.

1581) Siehe: BÖTTGER’S Bericht, a. a. O., S. 229 u. ff.
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halb der Stadt erfolgte, theuerer, als der freie Einkauf von Thieren. Die Räume
find heizbar und lüftbar zu machen und erfordern gute Beleuchtung, fo wie Ab-
wäfferung. Die Käfige wurden in Moabit gemauert, in 2 Gefchoffen und in
2 Reihen mit dem Rücken gegen einander, in der Mittelaxe eines Raumes von
10,74 >< 5,00 >< 2,80 m eingebaut; beide Hälften find jedoch durch die Mittelmauer
getrennt, da die eine den gefunden und die andere den inficirten Thieren dientl582).
Im ]nfz‘z'tut Pafleur find die nur gedeckten Stallungen der Hunde aus Schmiede-
eifen, diejenigen der Kaninchen und Meerfchweinchen aus Bruchfteinmauerwerk;
erftere enthalten Hütten von Eifenblech, letztere leichte Käfige. Fiir Thiere mit
befonders anfteckenden Krankheiten ift ein Stall aus Eifen-Fachwerk vorhanden,
der ein Ausbrennen ermöglichen foll 1583)‚

Zur Verbrennung von Thiercadavem find im Hofe diefer Anitalt 2 kleine
Cremations-Oefen vorgefehen.

Vergl. auch die Artikel über Thierftaliungen im gleichen Hefte (Abth. VI,
Abfchn. 2, C, Kap, 9, a, 1 und b, 3, fo wie Kap. IO, a, I) diefes »Handbuches«‚
fo wie die betreffenden von Böllger befprochenen Einrichtungen im Inf’titut für In-
fectionskrankheiten zu Berlin 1534).

Bezüglich der Anlage eines Sammlungsraumes genügt der Hinweis auf Theil IV,
Halbband 6, Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. 9, a, I [Art: Anatomifche
Sammlungen] und b, 3 [Art: Sammlungenj) diefes »Handbuches«.

Bei Entfcheidung bezüglich der Heizung und Lüftung des Leichengebäudes
if’t darauf Rückficht zu nehmen, ob die Gröfse der Anftalt eine regelmäfsige Be-
nutzung einzelner oder aller Räume erwarten läfft. Findet diefe nicht fiatt, fo
würde von einer Sammelheizung abzufehen fein. In Hamburg—Eppendorf unterblieb
auf \Vunfch der Aerzte grundfätzlich eine folche; doch würden fanitäre Bedenken
nur gegen Centralifirung der Luft-Zuführung fprechen, die in jedem Räume einzeln
erfolgen foll. Wird die Ablüftung centralifirt, fo ii’r ein dauernd genügend er-
wärmter Abluft-Schornftein vorzufehen.

Bei der Gefammtanlage von Leichenhäufern hat man darauf zu achten, dafs
die mit den Aufsenflehenden in Verbindung kommenden Räume ihre Zugänglichkeit
aufserhalb der Umzäunung des Krankenhaufes haben, dafs die übrigen Theile der-
felben durch ihre Lage oder Einfriedigung vor Einblicken Seitens der Kranken
gefchützt und dafs die Räume, in denen die Leichen untergebracht und fecirt werden,
von den übrigen Räumen derart getrennt find, dafs die Luft aus jenen in diefe
nicht eindringen kann.

Die Friedens-SaniHits-Ordnung fieht für das Aufbewahren der Leichen, fo wie für das Seciren und Auf-
bahren derfelben einen einzigen gemeinfchaftlichen Raum vor, wo die Bettenzahl 70 nicht überfchreitet. Meift
finden fich felbft im kleinflen Krankenhaufe 2 Räume, von denen einer für das Lagern, \Vafchen und Vor-
bereiten der Leichen zur Beerdigung, deren anderer zur Aufbahrung derfelben für die Angehörigen dient.

An Stelle des erfteren kann, ohne die Grundfläche zu vergröfsern, ein Secirraum treten, wenn
man diefen zur Erlangung eines Leichenraumes unterkellert. Ein folches Beifpiel mit einem Aufzug
zwifchen dem Secirraum und dem als Capelle ausgebildeten Aufbahrungsraum zeigt das Leichenhaus in
Worms (Fig. 339 11. 3401585).

Im fiädtifchen Allgemeinen Krankenhaufe im Friedrichshain zu Berlin find anftatt eines Secirraumes
zwei angeordnet, die nebft dem Aufzug rechts von der Capelle liegen, zu deren Linken die Wohnung

1582) Siehe: Die öffentliche Gefundheity und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 3IO u. Abb. 3. 131.
1533) Siehe: BÖTTGER’S Bericht, a. a. O., S. 237 u. R'.

‘534) Siehe: Bö1 TGER, Das Koch’fche Inititut u. (. w. Centralbl. d. Bauverw. 1891, 5. H3.
1535) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Hq/marm in Worms.
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eines Leichenwärters nebf’c dem von diefer überfehbaren Raum für Scheintodte angeordnet wurden. Die

Capelle ifl. von vom, die anderen Räume fo wie der Keller find von rückwärts zugänglich. Im Keller

findet {ich auch ein befonderer Raum zur Recognoscirung von Leichen (Fig. 341 11. 34215“); die Secir-

zimmer find durch eiferne Oefen heizbar. ‘

In Moabit, wo das chemifche und das bacteriologifche Laboratorium fiir die Krankenabtheilungen

im Leichengebäude mit untergebracht werden follten, trennt die Capelle diefe Räume von der Abtheilung,

15“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1876, B]. 28.
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Leichengebäude im flädtifchen allgemeinen Krankenhaus im Friedrichshain zu Berlin 1556).

Arch.: Gropius ist" Schminiz’n.

welche den Secirfaal, die Präparate, den Einkleide— und Wärterraum, fo wie ein Arztzimmer' umfafft. Beide
Raumgruppen haben eigenen Zugang von außen und Verbindung mit den Leichenräumen im Keller. Der
Eingang zur Capelle liegt hier jedoch an derfelben Seite, was lich aus der Lage des Gebäudes (fiehe den
Gefamrntplan in Kap. 8) erklärt (Fig. 343 IS)“). Fiir die Stallungen ift hier ein befonderes Gebäude vor-
gefehen (Gehe Art. 857, S. 714).

In Hamburg-Eppendorf bildet die mit vollem Zubehör umgebene Capelle den füdöfllichen, der
Secirfaal den nordweitlichen Kopfbau eines Langhaues, in welchem die Arbeitsräume der Aerzte zu beiden
Seiten eines durch Dachreiter lüftbaren Mittelganges liegen und der durch 2 Eingänge in der einen
Längsfront zugänglich in (Fig. 344 bis 34715“). Der Capellenbau hat feinen Eingang an der Stimfeite
des Gebäudes und if’t nicht unterkellert. Der übrige Bau erhielt einen 3,15!!! hohen Unterbau, den man
von der anderen Stirnfeite durch eine Rampe betritt, da. fein Fufsboden 0,80 m über der Erdgleiche liegt,
und der die Leichenräume, diejenigen für das Perfonal, für Verfuchsthiere und Magazine enthält. Den
Nachtheil des Mittelganges im Unterbau fuchte man durch Seitenflure zu verbeffern, welche den Gang
mit der Außenwand verbinden, an der nordöftlichen Seite durch fiets geöffnete, felt (lebende Glasjaloufien
gelüftet werden und an der füdweftlichen Seite Thüren nach aufsen haben. Der Transport der Leichen
zum Capellenbau erfolgt über eine Rampe im Gang. Der 5,oom hohe, durch eine Glaswand und 8 bis
zur Decke reichende Fenfier beleuchtete Secir-
faal, defi'en Lüftung durch \Vnndcanäle, Glas— Fig. 343.
jaloufien in den oberen Fenflertheilen und

Daehreiter erfolgt, erhielt Kachelöfen mit Luft-

 

 

 

 

umlauf. Seine innere Einrichtung, die Ent- \ OEakierijla_ ' Anldeii—zraunril
wäfferung feines Fufsbodens, der mit Abflufs- Chmscmmmw f‘ifl—flißth“ma‚ []
leitung und Spritzfchlauch verfehenen Secir- 0 Ü Cap£„g [ Escnsaai
tifche, fo wie der unter dem Secirfaal gelegenen ' Libaratnrium ,g„„„„ . Ü
Leichenkammer nach einem außerhalb des @ wm" Azi
Gebäudes angeordneten Schacht, worin die 0 0 D

 
  

 Abflüfi'e vor Eintritt in den Canal desinficirt' %! [
werden, und feine mit Rührwerk verfehene

Anordnung ift aus Fig. 348539) erfichtlich‚

Der Secirfaal erhielt 2,00‘“ hohe Wandver- Leichengebäude im Barackenhofpital zu Moabit‘587).
blendung aus weißen Glal'url'teinen. Die Studien— Erdgefchors. — 1,15% n. Gr.
räume der Aerzte haben Holzfufsboden und Arch.; Blankgn/lzz'n.

1537) Nach: Die öfi'entliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 130.
1535) Nach: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1890, S. 298 u. 299.
1559) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors Zimmermann in Hamburg.
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f. Aufzug für Leichen.

 

   

      

  

g. Darmfpülbecken.

h. Pneumatil'cher Zeiger.

-. „ . — Entwäfl'erung.

Fig. 346.

 
Entwäfferung des Leichenkellers.
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Arch.: Zimmermann 5)" Kuppel.
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find durch Glasjaloufien und durch Drehklappen über den Thüren

im Gang lüftbar. Die Decken bildet das Holzcementdach. Die

Baukoften betrugen 97000 Mark 1590).

Die Vertheilung der Räume auf mehr als 2 Gefchoffe‚

wie fie beifpielsweife im zweiten Anatomifchen Inflitut der

Univerfität Berlin 15“) flattgefunden hat, würde nur, wie dort,
bei [ehr befchränkter Grundfläche nicht zu vermeiden fein.

Eine vollfländige Trennung der Räume für
die Aufsenflehenden if’c in Nürnberg vollzogen
worden, wo das zweigefchoffige Leichengebäude

nur im Sockelgefchofs die Leichenräurne neblt Zu-
behör und im Obergefchofs die Secir- und Studien—
räume enthält, wie dies in Fig. 349 bis 351159?)
erfichtlich iii. — In den klinifchen Lehranf’talten hat
fich dagegen, dem Beifpiel von Freiburg und
Heidelberg folgend (fiehe Theil IV, Halbband 6,
Heft 2 [Abth. VI, Abfchn. 2, C, Kap. IO, a, 2,
Art.: Pathologifche Inflitute zu Freiburg und
Heidelberg] diefes »Handbuches«), die Trennung
der Leichen—, Secir- und Beerdigungsräume von

 

 

    / \ \ \

  
Rührwerk 1559).

11100 11. Gr.

den Arbeitsräumen derart vollzogen, dafs diefe beiden Raumgruppen zwei befondere,
nur durch feitlich offene Gänge verbundene Gebäude bilden, wie in Breslau,
Göttingen u. f. w. In Bonn 1593) er-
hielt die medicinifche Klinik eine
befondere Laboratorienbaracke.

Die letzte Folgerung aus diefen
Bef‘trebungen würde eine Auflöfung
des Leichengebäudes in 3 Gebäude-
gruppen fein, deren eine die Leichen- “5-—
und Secirräume, deren zweite die

„__

Fig. 350. g
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Dlem' mm Süße Einkleidefldüm 23
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Untergefchofs.

1590) Siehe: ZIMMERMANN & Runen, a. a. O., S. 8 u. Bl. IV.
1591) Siehe: Das zweite Anatomifche Inflitut der Univcrfität Berlin.
1592) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Stadtbeumeifl:ers Wal

Rnrlprin'lng

 

Längsfchnitt.

Fig. 351.

 

 

 

 

 
 
  

  

Obergefchofs.

Leichengebäude im allgemeinen Krankenhaus zu Nürnberg 1592).
Arch: Wallrafi

':

Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 102.

lrafl in Nürnberg.
1593) Siehe: Die Laboratorium—Baracke fiir die medicinifchc Klinik in Bonn. Klinifches Jahrbuch, Bd. III (1891), S. 279.
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Beerdigungsräume und deren dritte die Studienräume der Aerzte umfafft, die alle

drei durch offene Gänge zu verbinden wären. Der letzteren Gruppe ift unter Um-

f’cänden befonders ein Stallgebäude für Verfuchsthiere anzufchliefsen.
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8. Kapitel.

Gefarnmtanlage der Krankenhäufer.
862.Ub rm Bei der Befprechung der »Entwickelung des Krankenhausbaues« (unter A)

haben fich folgende Hauptgattungen von Krankenhäufern ergeben:

3) Allgemeine Krankenhäufer,

b) Kinderkrankenhäufer,

c) Abfonderungshäufer und

d) Militär-Hofpitäler.

Dem entfprechend wird auch die Erörterung der Gefammtanlage diefer An—
fialten zu gliedern (ein. Doch follen die beim Entwerfen derfelben gegenwärtig in


